HEATHS Modern Language Series 


MARCHEN 
UND ERZAHLUNGEN 
FUR ANFANGER 


i A, OULRBER 
„ 


Märchen und Erzählungen, 
Erfter Teil. 


With vocabulary and questions in German 
One Mittey fice, infeed bs lene ane 


By H. A. GUERBER. 
Cloth. 163 pages. 2 shillings. 


Märchen und Erzählungen. 


Sweiter Teil. 


With vocabulary. Can be used to follow 
the above or as an independent reader . 


Bv H. A. GUERBER. 


‘Cloth. 202 pages. 2 Shillings. 


tbeath’s Modern Language Series 


Märchen und Erzählungen 
für Anfänger 
EDITED WITH COMPLETE VOCABULARY 


BY 


H. A. GUERBER 


Zweiter Teil 


LONDON 
D. C. HEATH & COMPANY 
2 AND 3 PORTSMOUTH STREET KINGSWAY, W. O. 


T HE PLIMPTON - PRESS 
NORWOO D- MASS - U -s · A 


| 


PREFACE. 


Tuis second part of “Märchen und Erzählungen is in- 
tended to continue the work begun in the first, and to 
bridge over the remaining space between German for 
Americans and German for Germans. The stories are care- 
fully graded so as to enlarge the pupils’ vocabulary and to 
familiarize them with many new idioms, while introducing 
most of the terms used in the first part. 

It is provided with a complete vocabulary, and can hence 
be used either as an independent reader, or in the manner 
indicated in Part I; but the questions have been omitted, as 
at this stage teachers prefer to frame their own questions, 
which they can best adapt to the age and needs of their 
pupils. 

None of the tales in this little collection are original, but 
all have been completely rewritten and modified to suit the 
purpose for which they are intended. Der Weihnachts- 
abend,” “Rosa von Tannenburg,” “Das hölzerne Kreuz,” 
and “Die Taube,” can be found, related at great length, 
in Christoph Schmidt’s collection of medizval tales. “In 
sicherer Hut” and “ Das Neujahrslied ” are two of the pop- 
ular stories of Johanna Spyri, a writer who in German 
literature holds about the same place as Miss Alcott does 
here. 
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“ Barbarossa ” and “ Anekdoten” are semi-historical folk 
tales of Germany, “Der Bauer und der Advokat” is a pro. 
verb-story, and “ Die zehn Feeen,” “ Tisch, Sack und Pack,” 
“Der Lange, der Breite und der Scharfäugige,” and“ Rübe 
zahl” are genuine northern fairy-tales from various sources. 

In the last tale only — which is by Hoffmann — have I re- 
tained a few sentences of the original, but it has been great- 
ly shortened to sustain the interest of young readers, who 
weary of long descriptions. All these stories can be used to 
advantage with more advanced pupils for rapid sight-reading 
and for reproduction. 

The collection of poems at the end of this little volume 
represents the most famous poets of Germany; and while the 
most usual pieces are not given here, care has been exer- 
cised to select such as can be easily memorized and are suit- 
able for pupils of all ages. 

To sustain the reader’s interest and to secure sufficient 
incident and action, several mediæval tales have been told 
in this volume. They have not been related in the conven- 
tional mediæval style, however, because at this stage of the 
pupil’s advancement it is of paramount importance that every 
word and idiom should be such as can be put to immediate 
use. Hence “Sie” and “Du” are used in preference to all 
other forms in the conversation, the former being intro- 
duced even more freely than the latter, because it is the 
person which the pupils will have the most occasion to 
employ. i 
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PREFACE. v 


The stories in this reader are a means and not an end. 
They are merely intended as stepping-stones to guide begin- 
ners across what often seems to them the almost impassable 
Slough of Despond, which divides the two languages, and to 
lead them safely to the attractive field of true German liter- 
ature. 

It is in the hope that pupils will learn to love and appre- 
ciate the standard German works all the sooner, that these 
efforts have been made to shorten and simplify the prelimi- 
nary stages, which have hitherto been proverbially hard. 

The writer is specially indebted to Miss Eva von Blomberg 
for the kindly interest she has shown in the work, and for 
her help in the reading of the proof-sheets. 


Inhalt. 


Seite 
| I. Der Weihnachtsabend. 4 $ 5 k A 1 


II. Die zehn Feeen oi bind Spied Selec Se eee 9 
A if herer uk‘ eee ees 
IV. Tiſch, Sack und Pack. $ A : . k 21 

V. Barbaroffa . 2 A ; RINE R 5 è 30 
VI. Das Neufjahrslied . z 5 R R š $ x 35 
È VII. Roja von Tannenburg . > ; 5 $ s 5 47 
N VIII. Der Bauer und der Advokat. & : k & x 77 
IX. Das hölzerne Kreuz AR O e e 
' X. Der Lange, der Breite und der Scharfäugige . x A 88 

XI. Die Taube = a 3 5 . $ z \ 96 
XII. Anekdoten 5 7 è a = z ° s LON 
II Rübezahl! „% Onh es Mar ie 
XIV. Kleine Gedichte . : . eh wae Sy Meier TERS 127 


VOCABULARY . ‘ . e . . . $ 143 


Märchen und Erzählungen. 


1. Der Weihnachtsabend. 


In einem großen Tannenwald wanderte ein kleiner Knabe 
ganz allein. Tiefer Schnee lag auf dem Boden; es war ſehr kalt, 
und es dämmerte ſchon. Der Knabe hatte ein Bündel auf dem 
Rücken und während er langſam vorwärts ging, ſah er ängſtlich 
rechts und links. Endlich ſtand er ſtill. Die Thränen rannen 
ihm über die Wangen, die vor Kälte blau waren, und er rief 
ängſtlich: 

„Was ſoll ich thun! Ich habe den Weg ſicher verloren. Wo 
bin ich? Die Nacht kommt, ich ſehe keine Häuſer, der Wald 
ſcheint endlos und ich werde hier vor Kälte ſterben, wenn die 
Wölfe mich nicht erſt freſſen! Wenn die liebe Mutter hier 
wäre, würde ſie ſicher ſagen, daß Gott helfen würde. Nun, 
ich kann verſuchen, ob Er das Gebet eines Kindes erhört.“ 

Der Knabe kniete jetzt auf den Schnee nieder, und während 
er betete, hörte er auf einmal entfernten Geſang. Erfreut 
ſprang er auf, ging ſchnell durch das dichte Gebüſch, und ſtand 
einige Minuten nachher vor der Thür eines kleinen Hauſes im 


Walde, aus welchem die Töne eines Weihnachtsliedes ſchallten. 


Die Muſik Hang Jo ſchön, daß das Kind die Thür öffnete, 
und ſchüchtern hinein blickte. In der Stube (Zimmer) ſtand 
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ein künſtlich aus Steinen, Moos, und grünen Zweigen 
geformter Berg, an deſſen Seite eine Höhle war, worin 
Joſeph und Maria ſtanden, und wo das Chriſtkind in einer 
Krippe lag. 

5 Vor dieſem künſtlich geformten Berg ſaßen ein Mann, eine 
Frau und drei Kinder. Sie ſchauten das Chriſtkind an und 

N ſangen ihr Weihnachtslied. 

Als der letzte Vers zu Ende war, ſprang die Frau auf, 
und ſagte: 

10 „Es ift fo kalt. Iſt wohl die Thür offen?“ 

Sie ging auf die Thür zu und ſah dort das Geſicht des 
kleinen Fremden. 

„Ach, Kind! Was machſt du da?“ rief ſie erſtaunt. 
„Komm' doch herein. Du ſiehſt ja ſo kalt aus!“ 

15 Sie zog den Knaben in die warme Stube, machte die 
Thür zu, ſetzte einen Stuhl vor das Feuer und ſagte freund⸗ 
lich: 8 

„Setze dich dahin! Wenn du dich ein wenig erwärmt haſt, 
kannſt du mir ſagen, woher du kommſt, und was du ſo allein 

20 in dem großen Wald thuſt.“ 

Nach einigen Minuten war der Knabe erwärmt genug, um 
ihre Fragen zu beantworten. Er erzählte, daß ſein Vater im 
Kriege gefallen, daß die Mutter ſehr krank geweſen, und daß 
ſie auch endlich geſtorben ſei. Er erzählte auch, daß er ganz 

25 allein auf der Welt fei, ohne Eltern, ohne Verwandte und 
ohne Geld. 

Als die Mutter ſtarb, hatte ſie ihm geſagt, daß er zu ihrer 
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einzigen Freundin in dem fernen Dorfe, wo ſie einſt gewohnt 
hatte, gehen ſolle, und daß die Leute dort, obſchon ſelbſt ſehr 
arm, ihm vielleicht Brot und Hülfe geben würden, bis er 
groß genug wäre, um ſein eigenes Brot zu verdienen. 

Als die Frau im Forſthauſe hörte, daß der Knabe ein 5 
bderwaiſtes (ohne Vater und Mutter) Kind fei, und daß er 
ſeit früh morgens gar nichts zu eſſen gehabt, gab ſie ihm 
ſchnell eine gute, warme Suppe, ein großes Stück Brot, und 
ein Stück Weihnachtskuchen dazu. 

Während der Knabe aß, und mit den drei Kindern plau= 10 
derte, ſprachen Mann und Frau zuſammen. Die Frau 
ſagte: f 

„Lieber Mann, du haſt gehört! Der Himmel hat uns 
das Kind ſicher hierher geſchickt! Wir ſind zwar nicht 
reich, aber wo es genug für fünf zu effen giebt, kann 1s 
ein ſechſter auch etwas zu eſſen finden. Wenn wir unſere 
Kinder ſo jung allein in der Welt laſſen müßten, wie dieſe 
armen Eltern, würden wir ſehr dankbar ſein, wenn Jemand 
ſie freundlich aufnähme.“ 

„Ja, das iſt wahr,“ erwiderte der Förſter. „Wenn der 20 
Knabe die Wahrheit geſprochen, und er das Kind guter 
ehrlicher Leute iſt, ſoll er bei uns ein Obdach finden.“ 

Der Förſter rief jetzt den Knaben zu ſich, ſtellte ihm 
noch einige Fragen und las die Papiere, welche der Knabe 
aus ſeinem Bündel zog. Der Förſter fand dabei einen 25 
Brief von dem Kaplan des Regimentes, worin geſchrieben 
ſtand, daß die Eltern des Kindes gute, ehrliche Leute ge⸗ 
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weſen, und daß der Knabe ſelbſt ein begabtes und folg⸗ 
ſames Kind ſei. 

Nachdem der Hausvater dieſen Brief geleſen, zögerte er 
nicht länger, dem Knaben zu ſagen, daß er bei ihm bleiben 

s ſolle. 

Auguft, jo hieß der Knabe, war fo froh hier zu blei⸗ 
ben, denn es gefiel ihm in der Förſterfamilie ſchon gar 
gut. Mann und Frau waren beide ſo freundlich, und mit 
den Kindern hatte er ſchon Bekanntſchaft gemacht. 

ro Ehe er zu Bett ging, ſtand der kleine Auguſt mit den 
anderen Kindern vor dem künſtlich aus Moos, grünen Zwei⸗ 
gen und Steinen geformten Berg, und ſtimmte ein, als 
ſie das Weihnachtslied noch einmal ſangen. 

Der Knabe, den die armen Leute ſo mitleidig in ihre 

15 Familie aufgenommen, war ſo gut und folgſam, daß ſie 
nie bereuten, ſich ſeiner erbarmt zu haben. Auguſt half 
immer, ſo viel er konnte. Er brachte der Frau Holz und 
Waſſer, half ihr auch ſonſt im Hauſe, und war immer 
munter und dienſtfertig. 

20 Die Förſterfrau ſagte oft: „Auguſt, du bit ein folg⸗ 
ſamer, fleißiger Knabe, und wenn meine Kinder immer fo 
folgſam ſind wie du es biſt, werde ich eine glückliche Mut⸗ 
ter ſein.“ 

In der Dorfſchule war Auguſt der fleißigſte von allen 

25 Schülern, und lernte ſo ſchnell und ſo gut, daß der Lehrer 
ihn ſehr lobte. Zu Hauſe, wenn er nichts für die Mutter 
oder für den Vater thun konnte, zeichnete Auguſt immer. 
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Jedes Stück Papier, jeder glatte Stein, jedes Stück glattes 
Holz war ihm dazu gut, und bald konnte er Blumen, 
Bäume und Tiere ſo gut zeichnen, daß die Förſterfamilie 
ſie ſehr bewunderte. 

Als der Förſter einmal auf den Jahrmarkt ging, brachte 5 
er jedem der Kinder ein kleines Geſchenk. Auguſt bekam 
da einen kleinen Malkaſten. Der Knabe war ſo glücklich 
über dieſes Geſchenk, daß er ſeine Freude gar nicht genug 


ausſprechen konnte und jetzt malte er ſehr eifrig. 


Eines Tages ſchickte ihn der Förſter in das Schloß, um ro 
einige Vögel dorthin zu bringen. Unterwegs ſah Auguſt 
einen Mann im Walde ſitzen. Dieſer malte eifrig und be— 
merkte Auguſt nicht, bis dieſer voll Bewunderung ausrief: 

„Ach, wie ſchön! Da iſt der Bach, und das Waſſer ſieht 
fo klar aus. Da find die bemooften Steine und durch die rs 
Zweige des großen Baumes kann man hie und da einen 
Fleck blauen Himmels ſehen.“ 

Der Künſtler, denn es war ein Künſtler, war über dieſe 
Bewunderung ſo erfreut, daß er mit dem Knaben ſprach, 
und als Auguſt ihm ſagte, daß er ſo gerne Blumen und 20 
Bäume zeichne, gab er ihm ein Stück Papier und ſagte ihm, 
daß er den Baum auf ſeinem Bilde abzeichnen ſolle. 

Auguſt ſetzte ſich neben den Künſtler hin und zeichnete 
eifrig. Seine Zeichnung war ſo gut, daß der Künſtler den 
Förſter beſuchte und ihm ſagte, daß Auguſt ſehr begabt fei, 25 
und daß er ein Künſtler werden ſolle. 

„Da der Knabe verwaiſt iſt und ohne Mittel, will ich 
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ihn in mein Haus nehmen und ihm Unterricht geben,“ 
fügte er hinzu. 

Auguſt ging nun mit dem Künſtler in die Stadt und 
arbeitete ſehr fleißig, aber jede Weihnacht brachte er bei der 

5 Förſterfamilie zu. Als Auguſt ſiebzehn Jahre alt mar. 
beſuchte der Künſtler den Förſter wieder. 

„Guter Förſter,“ ſagte er, „Auguſt iſt ein guter junger 
Mann, und er hat ſchon alles gelernt, was ich ihm lehren 
kann. Er wird einmal ein berühmter Künſtler werden, 

zo aber dazu ſollte er jetzt nach Italien gehen und fünf Jahre 
dort ſtudieren. Das Geld zu der Reiſe kann ich ihm nicht 
geben, aber wenn Sie es ihm geben können, werden Sie 
es nie bereuen.“ 

Der Förſter ſann lange nach und entſchloß ſich endlich, 

15 feine kleinen Erſparniſſe herzugeben, damit Auguſt nach Ita⸗ 
lien reiſen könnte, um dort die berühmten Kunſtwerke und 
Künſtler zu ſehen und viel zu ſtudieren. 

Auguſt ging; er ſchrieb jedes Jahr an die Förſterfami⸗ 

lie, und die guten Leute freuten ſich immer über ſeine 

20 Briefe. Nachdem er fünf Jahre in Italien geweſen, konnte 
Auguſt ſo ſchön malen, daß er einige Bilder verkaufen und 
das geliehene Geld dem Förſter zurückſchicken konnte. 

Zugleich ſandte Auguſt einen Brief und eine große Kiſte. 
Der Förſter las den Brief mit Freuden, denn Auguſt erzählte, 

25 wie gut es ihm gegangen, wie viel er gelernt, und wie dank⸗ 
bar er dem Förſter und ſeiner Familie ſei, für all das Gute, 
das ſie ihm erwieſen (gethan). Dann fuhr er fort: 
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„Hiermit ſende ich dir ein Bild, mein erſtes, und ich 
hoffe, daß es euch allen gefallen wird. Zum Andenken an 
den Weihnachtsabend, an dem ihr mich in euere Familie auf- 
nahmet, habe ich eine heilige Familie gemalt.“ 

Als der Förfter den Brief fertig geleſen, holte er den Ham- 5 
mer und öffnete die große Kiſte. Daraus nahm er endlich ein 
wunderſchönes Bild der heiligen Familie, und die guten Leute 
konnten es nicht genug bewundern. 

Mehrere Jahre vergingen wieder, der Förſter wurde ſehr 
krank und er mußte ſein erſpartes Geld alles verbrauchen. 
Während ſeiner Krankheit war ſein Sohn Chriſtian Förſter an 
ſeiner Stelle. Chriſtian war ein braver, junger Mann und 
that ſeine Pflicht ſehr gut, aber ein böſer Mann, welchen der 
Vater einmal hatte beſtrafen müſſen, weil er Holz geſtohlen, 
ſchrieb dem Prinzen, daß der alte Förſter krank ſei, und daß 18 
deſſen Sohn träge ſei. 

Ohne die Sache zu unterſuchen, ſchrieb der Prinz jetzt dem 
Förſter einen Brief, indem er ſagte, daß er auf Neujahr das 
Forſthaus übergeben ſolle, und daß er ſeine Dienſte nicht mehr 
brauche. 20 

Als der arme Förſter dieſen Brief geleſen, war er ſehr 
traurig. „Ach,“ ſagte er, „der alte Prinz, der Vater dieſes 
jungen Mannes, hatte mir verſprochen, daß ich dieſes Haus 
nie verlaſſen folle, und daß Chriſtian an meiner Stelle För- 
ſter ſein ſolle, wenn ich zu alt dazu ſein würde. Das bin ich es 
noch nicht. Ich war nur krank; aber jetzt müſſen wir alle 
verhungern, denn im Winter werden weder Chriſtian noch ich 
Arbeit finden.“ 
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Chriſtian, der verheiratet war, und zwei kleine Kinder hatte, 
war ebenſo traurig; aber obgleich er in die Stadt ging, um 
den Prinzen zu beſuchen, konnte er ihn nicht ſehen. 

Es war wieder Weihnachtsabend geworden. Die Förſterfa⸗ 

s milie fap wie vor zwanzig Jahren in der warmen Stube. 
Der Förſter ſchaute das ſchöne Bild an, das Auguſt gemalt 
hatte, und als die Kinder baten: 

„Großvater, wir wollen doch das ſchöne Weihnachtslied fin- 

| gen,“ antwortete er: 

ro „Ach, Kinder, ich kann nicht fingen. Ich bin zu traurig. 
Wo werden wir nächſte Weihnacht ſein? Ach wenn der gute 

| Auguſt nur hier wäre, würde er auch traurig fein, denn er hat 
das Forſthaus auch lieb.“ 

Während der alte Mann ſo traurig ſprach, hatte ſich die 

15 Thür leiſe geöffnet, und jetzt trat ein großer, junger Mann 
herein. 

„Vater!“ rief er, „Vater, du haft Recht!“ Das Forit- 
haus ift mir ſehr lieb! Sei nicht mehr traurig, du wirſt 
noch manche Weihnacht hier zubringen können. Als ich ge— 

20 ſtern in der Stadt ankam, erzählte mir mein alter Lehrer alle 
deine Leiden. Ich kenne den Prinzen ſehr gut. Er beſuchte 


Bilder malte. 
„Als ich hörte, daß er befohlen, daß du das Forſthaus ver= 
25 laſſen ſolleſt, ging ich ſogleich zu ihm, und erzählte ihm, daß 
der Mann, der ihm geſagt, daß Chriſtian unfähig ſei, als 
Förſter zu dienen, ein Lügner ſei. Der Prinz ließ den Mann 


ä — 


mich oft in Italien, und ſtand gern dabei, während ich meine 


Die zehn Feeen. 9 


kommen und fragte ihn, warum er den Chriſtian und die 
ganze Förſterfamilie verleumdet habe. 

„Der Mann fiel ſogleich auf die Kniee, bat um Verzeihung 
und geſtand Alles. Der Prinz gab mir ein Schreiben, das 
ich dir als Weihnachtsgruß überbringe.“ 5 

Auguſt zog jetzt ein Papier aus der Bruſttaſche, und gab es 
dem Förſter. Darin ſtand, daß der Förſter im Hauſe bleiben 
ſolle, ſo lange er lebe, und daß ſein Sohn Chriſtian Förſter 
ſein ſolle, wenn der Vater nicht nen ſtark genug fein würde, 
in den Wald zu gehen. 10 

Der Prinz ficherte Vater und Sohn einen viel größeren 
Gehalt zu, als ſie noch je gehabt, und die ganze Familie war 
ſehr glücklich. 

Der glücklichſte von allen aber war der ſchon jetzt berühmte 
Künſtler Auguſt, welcher der Förſterfamilie endlich hatte helfen 
können, nachdem ſie ihm ſo lange geholfen hatte. 
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Vor langen Jahren wohnte ein Bauer und feine Frau auf 
einem ſchönen Gute in Nord-Deutſchland. Das Paar war fo 
arbeitſam, daß ſie bald ſehr reich wurden; und da ſie nur eine 
einzige Tochter hatten, ließen fie dem Mädchen alle Freiheit, 20 
und ſie arbeitete ſehr wenig. Sie ging zwar regelmäßig in 
die Schule und lernte viel, aber die Hausarbeit war ihr immer 
zuwider, und ſie wußte ſehr wenig davon. 
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Das Mädchen, welches Elſa hieß, war ſo ſchön und ſo mun⸗ 
ter, daß es bald viele Freier hatte, und als es zwanzig Jahre 
alt war, heiratete es einen reichen, jungen Bauer, den es von 
ganzem Herzen liebte. 

5 Das junge Weib (Frau) kam in das große Bauernhaus, 
wo viele Knechte und Mädchen es erwarteten, und da die Mut⸗ 
ter ſeines Mannes eine ſehr tüchtige Hausfrau geweſen war, 
dachten ſie Alle, daß die neue Herrin die Hausarbeit überneh⸗ 
men und ihnen alle nötigen Befehle austeilen würde. 

10 Natürlicherweiſe verſuchte die junge Frau dies Alles zu thun, 
aber da ſie ſehr unerfahren war, und gar nicht an die Arbeit 
gewöhnt, wurde ſie bald ſehr müde, und ſchon während der 
Flitterwochen weinte ſie ſehr viel. Ihr Mann, deſſen Mutter 
immer früh und ſpät gearbeitet hatte, und die ihrem Haus 

15 gut obgewaltet, wurde oft ungeduldig, als er das unordent⸗ 
liche Haus ſah, kein Eſſen bereit fand und die Mägde und 
Knechte umherſchlendern ſah. 

Eines Tages, nachdem ſie ſchon mehrere Monate verheiratet 
geweſen waren, verließ er murrend das Haus, Elſa zurufend, 

20 daß es kein Wunder ſei, daß Alles ſo unordentlich ſei, wenn 
ſie ſo tagelang mit den Händen im Schooß ſitze! 

Elſa weinte bitterlich, nachdem er fortgegangen war, und 
dachte, daß es doch ſchade ſei, daß ſie ſo unwiſſend wäre, und 
daß ſie zu Hauſe ſo verwöhnt geweſen, daß ſie jetzt keine gute 

25 Hausfrau wäre und ihren Mann ſo unglücklich machte. 

„Ach,“ ſeufzte ſie, „hätte ich nur zehn kleine Feeen, die mir 
willig dienten, dann würde ich die Arbeit fertig bringen kön⸗ 
nen!“ 


Die zehn Feeen. i TI 


Dieſe Worte waren kaum heraus, da ftand ein großer Mann, 
in einen grauen Mantel gehüllt, vor ihr und fragte wohl⸗ 
wollend: 

„Nun, mein Kind, was haben Sie? Warum weinen Sie 
ſo bitterlich?“ 

„Ich weine, weil mein Mann nicht zufrieden iſt. Ich kann 
die Hausarbeit nicht beſorgen. Ich kann weder die Mägde 
und Knechte leiten, noch Alles in Ordnung halten. Wenn ich 
nur zehn Feeen da hätte, vielleicht ginge es mir beffer.” 

„Nun,“ antwortete der ſtattliche Mann, „zehn Feeen ſollen 
Sie haben!“ 

Er ſchüttelte ſeinen Mantel aus, und zehn kleine Feeen 
ſprangen auf den Boden und ſtanden dienſtfertig vor ihrer 
neuen Herrin. 

„Da,“ ſagte der alte Herr, „da ſind Ihre neuen Diener. 
Sie ſind treu und ſehr fleißig, und ſie werden Ihnen die 
Hausarbeit erleichtern. Aber da alle Leute ſich ſehr wundern 
würden, wenn ſie dieſe kleinen Feeen herumhantieren ſähen, 
ſo will ich ſie verſtecken, damit ſie Niemand ſehen kann. 
Strecken Sie Ihre Hände aus, kleine Frau.“ 

Elſa ſtreckte ihre kleinen, weißen, unthätigen Hände aus und 
der Mann rührte jeden Finger an und ſagte: „Daumen, 
Zeige⸗Finger, Mittel⸗Finger, Ring⸗Finger, Kleiner⸗Finger. 
Feeen, nehmt alle euere Plätze darin!“ 

Denſelben Augenblick ſprangen alle zehn kleinen Feeen auf 
Elſas Schooß, und verſteckten ſich ſchnell in ihre zehn Finger! 

Der alte Mann mit dem weiten Mantel verſchwand auch, 
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und die erſtaunte, kleine Frau blieb ganz allein. Sie ſah ihre 


Finger verwundert an. Aber bald regten ſich ihre Finger 
ungeduldig. Die darin verſteckten kleinen Feeen waren nicht 
gewöhnt, träge ſtill zu liegen, und von ihnen aus ihrer Träu⸗ 
5 merei geweckt, jprang die junge Frau auf und machte fi) 
an die Arbeit. : 

Ihre Hände waren jetzt fo flink, ihre Finger ſo geſchickt, 
daß die Arbeit luſtig herging, und als Mägde und Knechte 
die Hausfrau ſo fleißig arbeiten ſahen, ſchämten ſie ſich ihrer 

1o Trägheit und arbeiteten auch wieder fleißig wie zuvor. 

Das Haus wurde bald ein Muſterhaus, und der junge 
Hausherr ſagte oft ſtolz: 

„Meine Mutter und meine Schwiegermutter waren beide 
tüchtige Hausfrauen, aber meine Frau kann Alles noch beſſer 

15 und ſchneller thun. Man könnte behaupten, daß ſie ebenſo⸗ 
viele flinke Diener, als Finger hätte!“ 

Die ſchöne und glückliche Elſa lächelte oft, als ſie ihn dieſes 
ſagen hörte, denn ſie hatte Niemand anvertraut, daß ſie zehn 
geſchickte, kleine Feeen in ihren Fingern verſteckt hatte. 

20 Elſa hatte viele Kinder, und man ſagt, daß ihre Töchter 
die kleinen Diener erbten, denn ſie waren auch fleißig und ar⸗ 
beitſam, und man rühmte ihre flinken Finger überall. 
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3. In ſicherer Hut. 


In einer der ſchönſten Straßen in Dresden ſteht ein 
ſteinernes Haus. In dieſem Hauſe wohnt eine glückliche 
Familie, beſtehend aus Vater, Mutter, und drei Kindern. 
Die älteſte Tochter iſt fünfzehn Jahre alt, der einzige Knabe 
zwölf Jahre alt, und das jüngſte Kind, die kleine Rita, iſt 
erſt fünf Jahre alt. 

Dieſes kleine Mädchen liebt das Stadtleben nicht. Sie 
iſt viel glücklicher auf dem Lande, und ſie freut ſich immer, 
wenn die Ferien herankommen, daß jie Dresden wieder ver⸗ 
laſſen kann. 

Eines Tages ſtürmte ſie in das Zimmer, wo ihr Vater 
in einem Lehnſtuhl ſaß, ſeine große Zeitung leſend. 

„Vater, lieber Vater, morgen fangen die Ferien an! Wann 
können wir auf das Land gehen?“ 

Der Vater küßte das Kind und erwiderte zärtlich: „Wir 
reiſen übermorgen ab, und diesmal gehen wir in die Berge, 
wo es noch viel ſchöner iſt, als auf dem Lande.“ 

Rita tanzte vor Freude, als ſie dieſes hörte, und als ſie 
drei Tage ſpäter in dem kleinen Gaſthof hoch auf dem Berge 
ankamen und ſie die ſchönen Wälder und die herrlichen Blu— 
men ſah, war ſie ſehr glücklich. 

Rita ſprang herum bis der Bater ſie mit einer kleinen 
Heuſchrecke verglich. Er ſchickte fie bald ins Freie unter Auf⸗ 
ſicht der Gouvernante, die das Kind ja nicht aus den Augen 
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laſſen ſollte, denn es waren viele gefährliche Stellen im 
Walde, wo man ſich leicht hätte verirren können. 

Nicht ſehr weit von dem einſamen Gaſthofe war eine 
kleine Hütte, wo ein Holzhacker mit ſeiner Familie wohnte. 

s Die Holzhackerfamilie beſtand aus fünf barfüßigen Knaben, 
welche die vornehmen Kinder erſtaunt anſahen. 

Der jüngſte von dieſen Knaben, der kleine Hans, konnte 
ſeine Augen von dem fremden Knaben nicht abwenden, denn 
dieſer hatte eine Peitſche, die er laut knallen ließ. 

10 „Oh, wenn ich nur eine ſolche Peitſche hätte, die ſo laut 
knallt!“ ſagte Hans endlich, und ſah ſeinen Stock, mit dem 
kleinen daran befeſtigten Strick, traurig an, obſchon er ihn 
bis dahin als ſeinen größten Schatz angeſehen. 

Aber dieſe Peitſche konnte nicht knallen, wie diejenige des 

15 kleinen Fremden, und jetzt hatte Hans alle Freude daran 
verloren. 

Am folgenden Morgen kam die kleine Rita zur Thür 
heraus. Der Vater ſtand da, und Rita lief fröhlich her⸗ 
um. Sie war ſo glücklich in den Bergen zu ſein, und 

20 als ſie die ſchönen Blumen ſah, ſchlug ſie vor Freude in 
die Hände. 

Sie pflückte die Blumen und hatte bald einen großen 
Blumenſtrauß. Nach und nach, als der Blumenſtrauß grö⸗ 
ßer wurde, näherte ſie ſich der kleinen Hütte, wo Hans ſtand. 

25 Er jah Rita an, und als fie näher trat, fagte er: 

„Ich weiß, wo ſchöne Blumen wachſen!“ 

„Schöner als dieſe?“ fragte Rita, den Blumenſtrauß hin⸗ 
haltend. 
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„Oh, ja; viel ſchöner. Dort in dem Walde find große 
Büſche roter Blumen.“ 

„Ach, wie herrlich!“ rief Rita entzückt. „Vater,“ ſchrie ſie, 
„komm' doch, wir wollen gleich in den Wald gehen. Der 
Knabe ſagt, daß da große Büſche ganz voll rote Blumen ſte⸗ 
hen. Bitte, komm' doch!“ 

„Nein, Kind, nicht jetzt,“ erwiderte der Vater lächelnd. 
„Jetzt mußt du in das Haus kommen, um dein Frühſtück zu 
eſſen. Deine liebe Mutter iſt krank, und du ſollſt heute ſehr 
artig ſein.“ 

Rita ging jetzt in das Haus. Später aber kam ſie wieder 
heraus, von der Gouvernante begleitet. Sie wäre gern in den 
Wald gegangen, aber die Gouvernante ſagte, ſie ſolle da blei⸗ 
ben, damit die Mutter ſich nicht allein fühle, denn Vater, 
Schweſter und Bruder waren den Berg hinabgegangen, um 
den Arzt für die kranke Mutter zu holen. 

Bald rief die kranke Mutter die Gouvernante wieder in das 
Haus und Rita blieb allein. Sie ſpielte eine Weile mit 
der Puppe, dann dachte fie are die ſchönen, roten Blumen. 

„Der Wald iſt nicht weit,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Ich 
will ſchnell dahin gehen und einen Strauß roter Blumen 
für die liebe Mutter pflücken.“ 

Das Kind ſprang ſchnell fort, und kam hald in den 
Wald. Da war es kühl und grün, aber zuerſt ſah ſie keine 
roten Blumen. 

Sie wollte eben zurückgehen, als ſie durch die Bäume 
etwas rotes ſah. „Das ſind die roten Blumen!“ rief ſie 
entzückt, und rannte weiter in den Wald hinein. 
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Als fie dahin kam, ſah jie, daß die Blumen nicht mehr 
ſehr friſch waren. Ein wenig weiter ſah ſie einen anderen 
Buſch. Die Blumen darauf ſchienen viel friſcher. Sie ging 
dahin und hatte bald beide Hände voll Blumen. 

5 Unterdeſſen war der Vater mit dem Arzte angekommen. 
Der Arzt ſagte, daß die Dame nicht gefährlich krank ſei, 
und daß die gute Bergluft ſie bald wieder geſund machen 
würde. Darauf ging er fort. 

Die Gouvernante mußte nun der Mutter vorleſen und 

ro dachte dabei, Rita fei entweder bei dem Vater oder bei der 
großen Schweſter. Erſt als es Zeit zum Abendeſſen geworden, 
dachte man wieder an das kleine Mädchen. 

„Wo iſt das Kind?“ fragte der Vater. 

„Ich habe ſie draußen unter dem großen Baume gelaſſen, 

15 als die gnädige Frau mich rief,“ erwiderte die Gouver⸗ 
nante. „Aber da Sie einige Minuten nachher zurückkamen, 
dachte ich, daß Rita bei ihrer Schweſter ſei,“ fuhr ſie fort. 

„Mit mir iſt Rita nicht draußen geweſen,“ antwortete die 
große Schweſter. „Sobald der Arzt fortging, bin ich in 

20 mein Zimmer gegangen um mich auszuruhen, denn ich war 
ſehr müde und wollte ſchlafen. Rita war aber nicht mehr 
unter dem Baume, als wir zurückkamen.“ 

Der Pater ſprang jetzt erſchrocken auf. „Wir müſſen das 
Kind finden,“ rief er, und alle folgten ihm nach. Sie 

25 gingen überall hin, riefen laut, aber ſie ſahen und hörten 
nichts von ihr. 

Der Vater war blaß vor Angſt. Er rief die Dienſtboten 
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des Gaſthauſes herbei, um ihm zu helfen, das Kind zu ſuchen. 
Sie ſuchten den ganzen Abend umſonſt, und als es dun— 
kel wurde, nahmen ſie Fackeln und Laternen und ſuchten 
die ganze Nacht. Der Holzhacker ſuchte auch, obſchon er den 
ganzen Tag gearbeitet hatte und ſehr müde war. 5 

Am Morgen erft kam er mit dem müden Vater zurück 
in ſein Haus. 

„Das kleine Mädchen muß in den Fluß gefallen ſein,“ 
ſagte er traurig. „Ich weiß nicht, wo wir jetzt noch ſuchen 
können, ich weiß nicht wo ſie iſt.“ 10 

„Aber ich weiß es!“ rief der kleine Hans. 

„Du!“ rief der Vater erſtaunt. 

„Ja, ich weiß es,“ wiederholte Hans. 

„Nun, dann zeige uns, wo ſie iſt,“ rief der Holzhacker. 

Der kleine Hans ging ſogleich in den Wald. Die zwei rs 
Väter folgten ihm. Hans ging auf den erſten roten Buſch 
zu und ſchien erſtaunt, das kleine Mädchen nicht da zu ſehen. 

„Wo iſt ſie?“ fragte er den Vater. „Sie iſt hierher ge⸗ 
kommen, um rote Blumen zu pflücken.“ 

Der Holzhacker ſagte: „Rote Blumen wollte fie? Dann ift 20 
ſie vielleicht weiter gegangen.“ 

Er ging jetzt mit dem Vater etwas weiter in den Wald. 
Bald kamen ſie an einen Buſch, wo Jemand viele Blumen 
gepflückt hatte. 

„Hier iſt fie ſicher geweſen,“ ſagte der Holzhacker. „Nehmen 25 
Sie ſich in Acht, mein Herr, der Buſch iſt dicht an dem Ab⸗ 
hang! Sie werden hinunterfallen!“ 
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„Ach!“ rief der Vater, vielleicht iſt mein armes Kind da 
hinunter gefallen!“ 

Der Holzhacker hatte ſich auf den Boden geworfen, und bog 
ſich jetzt über den Rand des Abgrundes. 

5 Bald ſagte er erſtaunt, aber doch ſehr leiſe: „Das Kind 
liegt nicht weit von hier auf einem vorſpringenden Felſen. 
Sie liegt fo ſtill! Entweder ift fie feft eingeſchlafen, oder ...“ 

„Ach!“ rief der Vater, „ich muß hinunter!“ 

„Das können Sie nicht, mein Herr!“ rief der Holzhacker. 

10 „Sie kennen unſere Felſen nicht, und es iſt eine gefährliche 
Stelle. Ich will ſelbſt hinuntergehen!“ 

Während er noch ſprach, hatte der Holzhacker die Schuhe 
ſchnell ausgezogen, das Seil, das er trug, um den Leib 
gebunden und das andere Ende deſſelben an einem Baume 

15 befeſtigt. 

Der Vater half ihm mit zitternden Händen und der 
Holzhacker jagte: „Mein Herr, Sie mijjen, daß ich nur ein 
armer Holzhacker bin. Wenn ich verunglücken ſollte, ſorgen 
Sie für meine Frau und die Kinder, deren Vater ſein Le⸗ 

20 ben für Ihr Kind gewagt.“ í 

„Ja, das will ich!“ rief der Vater ernſt. Er konnte nicht 
weiter reden, denn die Angſt um das kleine Mädchen nahm 
ihm die Sprache. 

Als der Holzhacker eben bereit war, kamen mehrere Män⸗ 

25 ner herbei. Den ängſtlichen Winken des Vaters folgend, 
kamen ſie ſehr leiſe herbei und nachdem ſie vernommen, 
daß das Kind auf einem vorſpringenden Felſen liege, halfen 
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ſie dem Holzhacker langſam hinunter. Dieſer klammerte ſich 
mit den Händen und mit den nackten Füßen an den Fel⸗ 
ſen und als er endlich das Kind erreichte, legte er die Hand 
auf daſſelbe. 

Sobald er Rita berührte, wachte fie auf, denn fie war 5 
wirklich nur eingeſchlafen. Sie machte eine raſche Bewegung, 
und wenn der Holzhacker ſie nicht feſtgehalten hätte, wäre 
ſie ſicher in den Abgrund hinab geſtürzt. 

„Gott fet Dank!“ rief er. „Das Kind war nur einge- 
ſchlafen.“ Der wartende Vater hörte diefe Worte auch und ı 
wäre er nicht vor Angſt ſprachlos geweſen, hätte auch er 
„Gott ſei Dank!“ gerufen. 

Der Holzhacker ſagte jetzt zu dem Kinde: „Siehſt du, 
Kleine, du ſollſt jetzt deine Arme um meinen Hals ſchlingen, 
und feſthalten, denn ich brauche Hände und Füße zum Hine 15 
aufklettern. Das Seil allein iſt nicht ſtark genug, und ſonſt 
müſſen wir in den Abgrund fallen.“ 

Rita verſprach feſtzuhalten, ſchlang beide Arme um den 
Hals des guten Mannes und jetzt ging es langſam auf- 
wärts. 20 

Endlich kamen beide wohlbehalten oben an. Als der glück⸗ 
liche Vater ſein Kind in den Armen hielt, rief es fröhlich: 

„Ach, Vater, ich bin ſo froh, daß du gekommen biſt. 
Ich habe ſo lange gewartet. Ich wollte die ſchönen Blumen 
pflücken und dann bin ich plötzlich hinunter gefallen. 25 

„Ich konnte weder hinauf noch hinunter gehen. Ich war 
ſo müde und ſchläfrig, daß ich die Augen nicht mehr offen 
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halten konnte. Doch fürchtete ich, weiter hinunter zu fallen. 
Da dachte ich: Wenn ich mein Abendgebet bete, ſo ſchickt 
der liebe Gott einen ſchönen Engel herunter, um mich zu 
ſchützen, bis der Vater kommt. Haſt du den Engel wohl 
s geſehen, Vater?“ 

„Nein, geſehen habe ich ihn nicht, aber der liebe Gott 


hat ihn doch heruntergeſchickt,“ rief der glückliche Vater. 


Der Vater war fo glücklich, fein Kind wieder wohlbehal⸗ 
ten in den Armen zu haben, daß er ſeine Freude nicht genug 

ro ausſprechen konnte. 

Die kleine Rita wurde von der Mutter, Schweſter und 
Gouvernante fröhlich empfangen; und an demſelben Tage 
ging ſie noch mit dem Vater, um den Holzhacker und ſeine 
Familie zu beſuchen. 

15 Der wackere Mann wurde ſehr reichlich belohnt, und als 
Rita den kleinen Hans fragte, was er ſich wohl wünſchte, 
da er ſie doch gefunden, rief er: 

„Ich möchte am allerliebſten eine große Peitſche haben, 
die ſo laut knallen kann, wie diejenige Ihres Bruders.“ 

20 Schon am folgenden Tage wurde ſein Wunſch erfüllt. 
Der kleine Hans knallte mit ſeiner Peitſche vom Morgen 
bis zum Abend und war der glücklichſte Junge in dem 
ganzen Rieſengebirge. 
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4. Tiſch, Sack und Pad. 


Vor langen Jahren wohnte ein armer Mann in einer 
ärmlichen Hütte mit ſeiner Frau und ſeinen drei Söhnen 
Jacob, Michel und Heinrich. 

„Jacob,“ ſprach der Vater ſehr oft, „Jacob, du wirſt bald 
Hausherr ſein, denn ich bin ſehr krank, und ſterbe bald. 5 
Wenn ich nicht mehr da bin, ſollſt du Mutter und Brüder 
wohl verſorgen.“ 

Jacob verſprach immer, daß er Mutter und Brüder wohl 
verſorgen wolle; aber er hielt nicht Wort, und als der Vater 


geſtorben und begraben war, rief er aus: Rena 


„Jetzt will ich in die Welt gehen, um mein Glück zu 
ſuchen. Michel, du kannſt mitkommen, aber Heinrich ſoll 
hier zu Hauſe bleiben, denn er iſt zu dumm.“ 

Die Mutter aber bat die zwei älteſten Brüder ſo ſehr, 
daß ſie den jüngſten endlich mitnahmen. 15 

Die zwei älteſten Söhne nahmen alles Geld und alles 
Eſſen im Hauſe, aber Heinrich nahm nichts; er ließ Alles, 
was er hatte, ſeiner Mutter und ging weinend fort. 

Nachdem ſie einige Stunden gegangen waren, ſetzten ſie 
ſich am Wege nieder und die zwei älteſten Brüder nahmen 20 
ihre Lebensmittel und fingen an zu eſſen. 

Heinrich hatte keine Lebensmittel mitgebracht und die Brü⸗ 
der lachten ihn aus, aber er ſagte gelaſſen, daß er beſſer 
Hunger leiden könnte, als ſeine arme, verwitwete Mutter. 
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Als die Brüder das hörten, ſchämten ſie ſich doch ein 
wenig, und gaben ihm von ihren Lebensmitteln zu eſſen, ehe 
fie weiter gingen. Nach zwei Tagen kamen die drei Brü⸗ 
der in ein Schloß, wo niemand zu ſehen war. Da die 

5 zwei älteſten ſich fürchteten, zuerſt einzutreten, ſchickten fie 
den jüngſten voran. Er trat in das erſte Zimmer und 
blieb erſtaunt ſtehen, denn da war ein großer Haufe kup⸗ 
ferner Pfennige. 

Die zwei Brüder folgten ihm und als fie das Geld fa- 

10 hen, leerten ſie die Lebensmittel ſchnell aus ihren Säcken 
und packten ſie voll kupfernes Geld. Heinrich nahm nur 
ein einziges Stück Geld und dann öffnete er eine zweite 
Thür und trat in ein zweites Zimmer, wo ein großer 
Haufe ſilbernen Geldes war. Als die zwei älteſten Brüder 

15 das ſilberne Geld ſahen, leerten ſie ihre Säcke wieder, und 
packten ſie voll Silbergeld. 

Heinrich aber nahm wieder nur ein Stück Silber, dann 
öffnete er eine andere Thür und trat in ein drittes Zim⸗ 
mer, wo ein großer Haufe Gold war. 

20 Als die zwei älteſten Brüder das Gold ſahen, leerten ſie 
das Silber ſchnell aus ihren Säcken, füllten ſie mit Gold und 
gingen ſchnell aus dem Schloſſe, denn ſie hatten jetzt viele 
Reichtümer und fürchteten, daß Jemand käme und ſie ihnen 
fortnähme. 

2s Der jüngſte Bruder, der nur ein Stück Gold genommen, 
nahm die Lebensmittel, und indem er ſeinen Brüdern folgte, aß 
er alles. Endlich kamen alle drei in einen Wald. Da die zwei 
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älteſten das ſchwere Gold getragen, waren ſie ſehr müde, 
ließen ihre Säcke fallen, und legten ſich nieder, um etwas 
auszuruhen. Sie waren beide ſehr hungrig und hießen 
Heinrich in das Schloß gehen, und ihnen die Lebensmittel, 
die ſie dort gelaſſen, bringen. 

„Ach,“ erwiderte Heinrich, „zu dem Schloſſe will ich doch 
nicht allein gehen, und ohne dieß würde ich keine Lebens⸗ 
mittel da finden, denn ich habe ſie ja alle gegeſſen!“ 

Als die hungrigen Brüder das hörten, wurden ſie ſehr 
böſe, prügelten den armen Heinrich, ließen ihn halbtot 
am Boden liegen, nahmen ihre goldgefüllten Säcke, und 
gingen heim. 

Der arme Heinrich durfte ihnen nicht folgen. Er hatte 
nichts zu eſſen, und dachte endlich: 

„Ich will wieder in das Schloß gehen. Vielleicht finde 
ich noch etwas zu eſſen da, und wenigſtens kann ich Gold 
genug fortbringen, um reich zu ſein, denn ich weiß ganz 
gut, daß meine Brüder mir nie ein einziges Stück Geld 
geben würden.“ 

Er ging allein in das Schloß, ging durch die Zimmer 
wo Kupfer und Silber lag, und als er in das Zimmer, 
wo das Gold lag, gekommen war, nahm er ſeinen Rock 
und füllte ihn mit Goldſtücken. Er wollte ſoeben fortgehen, 
als er einen ſchrecklichen Lärm hörte, und als er zitternd 
da ſtand, kamen drei große Rieſen, die laut riefen: 

„Wo iſt der Räuber? Er ſoll ſterben!“ 

Sie wollten den Jüngling töten, aber da er laut um 
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fein Leben bat, ſagten fie endlich, daß fie es ihm laffen moll- 
ten, aber daß er ihr Schatzhüter ſein ſollte. 

„Damit du ja nicht Hunger leideſt,“ fügten ſie hinzu, 
ſtellen wir hier einen kleinen Tiſch hin. Klopfe darauf, 

s wenn du zu effen wünſcheſt, und rufe laut: „Lebensmittel 
für einen König!“ und du wirſt Alles haben, was du nur 
wünſchen kannſt.“ 

Der Jüngling, der ſehr hungrig war, klopfte ſogleich auf 
den Tiſch, und in einem Augenblick war er mit vielen 

10 Speiſen bedeckt, und der Jüngling konnte nach Belieben 
eſſen. : 

Heinrich blieb ein ganzes Jahr hier im Schloffe. Aber 
da er immer allein war, langweilte er ſich endlich ſehr. 
Eines Tages nahm er den Tiſch, rief laut: 

1s „Hütet euere Schätze ſelbſt, Ihr Herren Rieſen,“ und ging 
aus dem Schloſſe. 

Er ging lange und kam endlich in einen dichten Wald. 
Hier begegnete er einem armen Manne, der bittend ſagte: 

„Geben Sie mir etwas zu eſſen, guter Jüngling, ich bin 

20 ja ſo hungrig!“ 

„Das will ich gern thun, armer Mann,“ ſagte der Jüng⸗ 
ling. Er ſtellte ſeinen Tiſch unter einen Baum, klopfte 
darauf, rief laut: „Lebensmittel für einen König!“ und 
ſobald der Tiſch mit guten Speiſen bedeckt war, lud er den 

25 Mann zum Eſſen ein. 
Der alte Mann aß und trank und ſagte endlich: 
„Das iſt ein ſchöner Tiſch! Sehen Sie, guter Jüng⸗ 
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ling, ich werde Ihnen dieſen Pack für den Tiſch geben. 


Es iſt ein wunderbarer Pack. Offnen Sie ihn und ſagen 
Sie laut: Soldaten herbei!“ und Sie werden ſo viele 
Soldaten haben, als Sie wollen. Dann ſagen Sie wieder, 
„Soldaten hinein!“ jo werden fie alle wieder in dem Pack s 
verſchwinden.“ 

„Nun,“ ſagte Heinrich, „das iſt mir ſchon Recht. Sie ſol⸗ 
len den Tiſch haben. Geben Sie mir den Pack.“ 

Der alte Mann gab ihm den Pack, nahm den Tiſch und 
Beide gingen ihres Weges. Heinrich war nicht weit gegangen, 
ſo dachte er: 

„Es iſt doch ſchade, daß ich meinen guten Tiſch nicht mehr 
habe. Was werde ich jetzt thun, wenn ich hungrig bin?“ 
Dann dachte er auch: „Ich muß ſehen, ob mein Pack gut iſt.“ 

Er öffnete den Pack und ſagte laut: „Zwei hundert Hu- ı5 
ſaren herbei!“ 

Aus dem Pack ſprangen ſogleich zwei hundert Huſaren, auf 
ſchönen Pferden, und der Oberſt fragte ehrerbietig : 

„Was wünſchen Sie, mein Herr?“ 

„Gehen Sie den Weg entlang. Sie werden bald einem klei⸗ 20 
nen, alten Mann begegnen. Er hat einen Tiſch, bringen Sie 
mir denſelben,“ erwiderte Heinrich. ' 

„Gut!“ antwortete der Oberſt, und er ſprengte mit feinen 
Huſaren davon. 

Nach einigen Minuten kamen ſie mit dem Tiſche zurück. 25 
Heinrich öffnete den Pack wieder, und rief laut: 

„Zwei hundert Hufaren hinein!“ und ſogleich ſprangen 
Huſaren und Pferde in den Pack. 
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Jetzt hatte der Jüngling Tiſch und Pack und er war ſehr 
froh. Er ging getroſt ſeines Weges. Endlich begegnete er 
einem Bettler mit einem Sack, der ihn um etwas zu eſſen bat. 

„Ja, das kann ich Ihnen geben,“ ſagte der Jüngling. Er 

5 ftellte ſeinen Tiſch unter einen Baum, klopfte darauf und rief 
laut: „Lebensmittel für einen König!“ und in einer Minute 
war der Tiſch mit reichen Speiſen bedeckt. 

Der Jüngling lud den Bettler zum Eſſen ein. Er aß und 
trank und ſagte endlich: . ; 

ro „Sie haben da einen gar ſchönen Tiſch. Geben Sie mir 
den Tiſch. Ich gebe Ihnen meinen Sack dafür. Es iſt ein 
wunderbarer Sack. Offnen Sie ihn und ſagen Sie laut: 
„Schloß heraus! fo wird ein ſchönes Schloß vor Ihnen ſte— 
hen. Dann, wenn Sie „Schloß hinein!“ rufen, verſchwindet 

15 das Schloß in dem Sack.“ 

„Das iſt mir Recht!“ ſagte Heinrich und er gab ſeinen 
Tiſch für den Sack. 

Er war nicht ſehr weit gegangen, da dachte er: „Ach, ich 
möchte meinen ſchönen Tiſch doch wieder haben!“ 

20 So öffnete er den Pack, rief laut: „Drei hundert Uhlanen 
heraus!“ und als ſie alle ſchnell aus dem Sack krochen, gebot 
er ihnen, dem Bettler nach zu gehen, und den Tiſch zurück⸗ 
zubringen. 

Die Uhlanen gehorchten ſogleich. Dann öffnete Heinrich 

2s den Pack, rief laut: „Drei hundert Uhlanen hinein!“ und 
ſie verſchwanden alle in dem Pack. Heinrich ging getroſt ſeines 
Weges und kam zuletzt in die Stadt, wo ſeine Brüder jetzt 
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wohnten. Sie aßen und tranken den ganzen Tag, da ſie jetzt 
ſo viel Gold hatten. Die Mutter hatten ſie in die Stadt 


mitgebracht, aber die arme Frau mußte Tag und Nacht 


kochen, damit ihre Söhne genug zu eſſen hatten. 

Heinrich ging in das Haus feiner Brüder, aber er ſah fo s 
ärmlich aus, daß ſie ihn auslachten, und obwohl ſie ihn in 
dem Stalle ſchlafen ließen, gaben ſie ihm kein einziges Stück 
Brot zu eſſen. 

Der Jüngling, der ſeinen Tiſch, ſeinen Pack und ſeinen 
Sack in dem Garten verſteckt hatte, wartete nur bis die Nacht 
herankam. Dann öffnete er den Sack und rief laut, „Schloß 
heraus!“ In einer Minute wurde er ein ſchönes Schloß da 
im Garten gewahr. Dann öffnete er den Pack und rief laut: 
„Zwanzig Soldaten heraus!“ 

Sobald die Soldaten heraus waren, befahl er ihnen, das 1s 
Schloß zu bewachen, und ihn morgens um vier Uhr aufzu⸗ 
wecken. 

Die Soldaten bewachten das Schloß ſogleich, und er ging 
mit dem Tiſch, dem Sack und dem Pack hinein. 

Dann ſtellte er den Tiſch in das prächtige Eßzimmer, klopfte 
darauf und rief laut: „Lebensmittel für einen König!“ und 
als der Tiſch mit den beſten Speiſen bedeckt war, ſetzte er ſich 
und aß und trank nach Belieben. ; 

Dann ſchlief er auf einem goldenen Bette ein, und früh 
morgens weckten ihn die Soldaten auf, wie er befohlen. Er 
nahm Tiſch, Sack und Pack und ging in den Garten. Dann 
öffnete er den Pack, rief laut: „Zwanzig Soldaten hinein!“ 
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und die zwanzig Soldaten verſchwanden in dem Pack. Dann 
öffnete er den Sack, rief laut: „Schloß hinein!“ und das 
Schloß verſchwand auch. 5 

Heinrich verſteckte Tiſch, Sack und Pack und ging in den 

s Stall, wo die böſen Brüder ihn fanden, und ihn wieder aus⸗ 
lachten. Sie fragten ihn auch, warum er kein Gold aus dem 
Schloſſe gebracht. 

„Ach,“ erwiderte er ſtolz, „ich habe etwas Beſſeres als Gold,“ 
und er zeigte ihnen den Tiſch. Die Brüder waren erſtaunt 

ro und fie ſprachen von dem Tiſch mit allen ihren Freunden. 
Endlich hörte der König auch davon. Er ſchickte zwei Offiziere 
und ließ dem Jüngling ſagen, er ſolle ihm den Tiſch leihen. 

Heinrich ſagte: „Ja, der König kann den Tiſch haben, aber 
wenn er mir in drei Tagen nicht zurückgegeben iſt, ſo erkläre 

15 ich dem König Krieg.“ 

Der König freute ſich ſehr über den Tiſch. Er wollte ihn 
behalten. Er ließ Zimmerleute und Schreiner kommen und 
ſagte ſtreng: 

„Zimmerleute und Schreiner, Sie müſſen binnen drei Ta⸗ 

20 gen einen anderen Tiſch verfertigen, der dieſem ſo gleich iſt 
wie ein Ei dem anderen!“ 

Die Zimmerleute und Schreiner arbeiteten Tag und Nacht 
und binnen drei Tagen hatten ſie einen Tiſch verfertigt, der 
dem anderen glich wie ein Ei dem anderen. 

25 Als der König dieſen Tiſch dem Jüngling ſchickte, klopfte 
er darauf und rief laut: „Lebensmittel für einen König!“ aber 
da der Tiſch ſich nicht ſogleich deckte, merkte er, daß der König 
den Wundertiſch noch hatte. 
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„Tragen Sie dieſen Tiſch zu dem König!“ rief er den Die⸗ 
nern laut zu, „und ſagen Sie ihm, daß wenn er mir meinen 
Wundertiſch nicht ſogleich ſchickt, ich ihm den Krieg erklären 
werde.“ i 

Als der König dieſes hörte, lachte er laut, denn er dachte: 
„Der Jüngling iſt arm, er hat weder Soldaten noch Geld, 
er kann mir keinen Schaden thun.“ Aber bald lachte der 
König nicht mehr, denn der Jüngling kam vor das Schloß, 
öffnete den Pack, rief laut: „Hundert tauſend Infanterie und 
hundert tauſend Kavallerie heraus!“ und in einem Augen⸗ 
blick hatte er ein großes Heer (Armee) von zwei hundert 
tauſend Mann. 

Der König fürchtete ſich ſehr vor dieſem großen Heer, und 
ſchickte einen Boten mit einer weißen Fahne, um dem Jüng⸗ 
ling zu ſagen, daß er ſeinen Tiſch wieder haben ſolle, und 
die Hand der Prinzeſſin dazu, wenn er das Heer nur fort- 
bringen wolle. 

Der Jüngling ſagte: „Nun, das iſt mir ſchon Recht, aber 
die Hochzeit muß noch heute ſtattfinden!“ 

Dann öffnete er den Pack, rief laut: „Hundert tauſend 
Infanterie und hundert tauſend Kavallerie hinein!“ und das 
große Heer verſchwand ſogleich in dem Pack. Der Jüngling 
ging allein in den Palaſt. Da wurde er mit der ſchönen 
Prinzeſſin getraut und der Wundertiſch wurde für das Hoch— 
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zeitsfeſt gebraucht. Alle Gäſte aßen und tranken fo viel fie 25 


wollten, und nachdem ſie lange getanzt hatten, ſagte der 


König: 
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„Nun, Schwiegerſohn, gehen Sie jetzt ſchlafen!“ 

„Ich muß zuerſt noch einmal in den Garten gehen! er⸗ 
widerte Heinrich. Er ging in den Garten, machte den Sack 
auf, rief laut: „Schloß heraus!“ und augenblicklich ſtand ein 


s ſchönes Schloß da. Dann ging der Jüngling wieder in den 


Palaſt, nahm ſeine Braut bei der Hand, und führte ſie in 
ſein Schloß. 
Da wohnte er lange Jahre glücklich mit Frau, Mutter und 
Kindern. Dank dem Tiſche, dem Sack und dem Pack, hatte 
10 er immer Alles, was er nur begehren konnte. Er ſtarb in 
hohem Alter und ſeine Kinder erbten das Reich und die drei 
Wunderdinge. Dieſe wurden in den Keller gebracht, da man 
ihrer nicht mehr bedurfte, aber da wurden ſie morſch. Es kam 
endlich eine Zeit, wo Krieg im Lande war. Da erinnerte ſich 
15 der Erbe des Packes. Er ließ ihn holen, aber er zerfiel in 
Stücke. So ging es auch mit dem Tiſche und mit dem Sacke, 
und jetzt ſind die Nachkommen Heinrichs wieder ſehr arm. 


5. Barbaroſſa. 


Auf dem Kyffhäuſer Berg in Thüringen, ſtehen noch die 

Ruinen eines uralten Schloſſes, wo Friedrich Barbaroſſa, 
20 der rotbärtige Hohenſtauffen Kaiſer, einmal wohnte. 

Ein Bauer ging eines Morgens früh über den Berg; er 


wollte ſein Pferd, ein ſchönes Tier, auf den Markt brin⸗ 


gen, um es als Streitroß zu verkaufen. Da er das Pferd 
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friſch nach dem Markte bringen wollte, führte er es lang⸗ 
ſam am Zügel, und als er eine ſchöne, kleine, blaue Blu⸗ 
me an dem Weg ſah, pflückte er fie, und ſteckte fie in 
ſein Hutband. Es war ſo neblig, daß man nicht weit 
ſehen konnte, und Bauer und Pferd erſchraken ein wenig, 5 
als ſie plötzlich einen kleinen, alten Mann vor ſich ſtehen 
ſahen. 

„Guten Morgen, Bauer,“ ſprach er freundlich, „wohin 
gehen Sie?“ 

„Auf den Markt, um mein Pferd zu verkaufen.“ 10 

„Das Pferd da? Ein ſchönes Tier!“ rief der Mann. 
Um welchen Preis denken Sie es zu verkaufen?“ 

„Um vier hundert Thaler,“ antwortete der Bauer, „denn 
das Pferd iſt jung und geſund. Es wird ein prächtiges 
Streitroß geben.“ 15 

„Ja, das iſt wahr,“ erwiderte der kleine Mann nach⸗ 
denklich. „Darum möchte ich es um den Preis kaufen. 
Kommen Sie mit mir, Bauer,“ fügte er hinzu, „und ich 
werde Ihnen das Geld geben.“ 

Der Bauer, der den kleinen alten Mann noch nie geſehen, 20 
war ein wenig erſtaunt über dieſe Begegnung, aber dennoch 
erwiederte er langſam: - 

„Nun das it mir ſchon Recht!“ 

„Dann folgen Sie mir!“ rief der kleine, alte Mann, und 
anſtatt den gewöhnlichen Weg zu gehen, führte er ihn durch 25 
Wald und Geſtrüpp. Bald kamen ſie zu einem kleinen 
Pfad, der in eine große Höhle führte. 
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Der Bauer hatte nie von einer Höhle in dem Berge ges 
hört, aber der kleine Mann ging ſchnell hinein, und winkte 
ihm zu, mit dem Pferde herein zu kommen. 

Der Bauer war ſehr erſtaunt als er in die Höhle kam, 

s denn da waren tauſende von ſchlafenden Pferden, und bei 
jedem Pferd war ein ſchlafender Knecht in Rüſtung. 

Der kleine Mann nahm jetzt den Zügel aus der Hand des 
Bauers, führte das Pferd an einen leeren Platz, band es feſt, 
und ſogleich ſchlief es auch feſt ein. Dann führte er den 

10 Bauer noch weiter, und brachte ihn bald in einen weiten, un⸗ 
terirdiſchen Saal, der mit Edelſteinen und Gold reichlich per- 
ziert war. Viel Gold und viele Edelſteine lagen in Haufen 
herum, und der kleine alte Mann nahm einige Goldſtücke und 
reichte ſie dem Bauer als den beſtimmten Preis für das 

15 Pferd. 

Der Bauer ſteckte das Gold in feine Taſche und ſah ſich ver- 
wundert um. Sein Erſtaunen wurde immer größer, denn 
mitten im Saale ſtand ein großer Marmortiſch. An dem 
Marmortiſch ſaß ein ſchlafender Ritter. Er war in voller 

20 Rüſtung, nur den Helm hatte er abgelegt, der lag auf dem 
Boden, mit ſeinem Schwerte, ſeiner Lanze, und ſeinem Schild. 
Der Ritter ſchlief feſt. Ein langer, feuerroter Bart hing 
ihm tief über die Bruſt herab, und war faſt dreimal um den 
Marmortiſch gewachſen. Um ihn her waren viele ſchlafende 

25 Ritter, die auch wie Helden ausſahen, und hinter dem Lehn⸗ 
ſtuhl des ſchlafenden Rotbarts ſtand ein kleiner, ſchlafender 
Zwerg. 
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Während der Bauer erſtaunt ſtill ſtand, regte ſich der Rot⸗ 
bart auf einmal, öffnete die Augen und rief dem Zwerg ernſt 
zu: 

„Geh hinauf, mein Zwerg, und ſieh, ob die Raben noch 
um den Berg fliegen.“ 8 

Auf einmal wurde der Zwerg wieder lebendig, ging eilig 
hinaus, kam bald wieder zurück, und meldete feierlich: 

„Die Raben fliegen noch um den Berg herum.“ 

„Dann muß ich noch hundert Jahre ſchlafen!“ ſeufzte der 
Rotbart. Seine Augen fielen wieder zu, und er ſchlief bald 
feſt ein. 

Der kleine Mann, der auch regungslos da geſtanden, führte 
jetzt den Bauer wieder hinaus, und als ſie an der Offnung 
der Höhle ſtanden, ſagte er höflich: 

„Sie haben da eine wunderſchöne kleine Blume, in Ihrem 15 
Hutband, ich möchte ſie gar gern haben; wollen Sie ſie mir 
gefälligſt geben Qa 

„Ja, gewiß!“ erwiederte der Bauer. Er riß die Blume 
ſchnell aus dem Hutband, legte ſie in die Hand des alten 
Mannes, und wollte ihn eben fragen, wer der ſchlafende 
Rotbart ſei, und warum ſo viele Krieger und Kriegsroſſe in 
dem Berg verſammelt wären, aber der kleine Mann war ver⸗ 
ſchwunden. 

Der Nebel war auch dichter geworden, und der Bauer ſuchte 
vergebens nach der Offnung der Höhle, die er ſoeben verlaſſen. 2: 
Es war erſt nachdem er einige Stunden lang umher geirrt, 
und der Nebel endlich vom Winde weggeweht worden war, 
daß er den Heimweg finden konnte. 
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Er ging ſchweigend nach Hauſe, ſagte ſeiner Familie nichts 
von ſeinem Abenteuer, und ließ ſeine Frau glauben, daß er 
das Pferd auf dem Markte verkauft. 

Am folgenden Morgen ging er früh auf den Berg, ſuchte 

s eifrig nach dem Pfad zu der Höhle, aber konnte ihn doch nicht 
finden. Tagelang ſuchte er vergeblich, und endlich erzählte er 
Alles einem alten Nachbarn, der ihm ſagte: 
„Ach, du Haft ja den Kaifer Friedrich Barbaroſſa geſehen! 
Meine Mutter erzählte mir ſchon vor langen Jahren, als ich 
so noch ein ſehr kleiner Burſche war, daß der Kaifer niht geftor- 
ben ſei, wie die Gelehrten es in ihren dicken Büchern geſchrie⸗ 
ben. Er iſt nach dem Heiligen Lande gezogen, auf einem 
Kreuzzug, und viele Leute erzählten damals, daß er in einem 
Fluß ertrunken ſei, aber meine Mutter behauptete immer, das 
is fet nicht wahr, und ſagte mir oft, daß er unter dem Kyffhäu⸗ 
ſerberg ſchlafe. Ja, ſie hatte doch Recht, ſiehſt du, und ſie 
ſagte auch, daß der Kaiſer dort mit feinen Helden lange 
ſchlafen würde. Nur einmal in hundert Jahren löſt ſich der 
Bann auf einige Minuten. Dann ſchickt der Kaiſer den 
20 Zwerg hinaus, um nachzuſehen, ob die Raben noch um den 
Berg fliegen. Wenn ſie nicht mehr herumfliegen, wird der 
Kaiſer wiſſen, daß die deutſche Freiheit und Macht in Gefahr 
iſt. Dann wird der rote Bart den Marmortiſch dreimal um⸗ 
ringt haben. Alsdann wird der Kaiſer aufſpringen, den 
25 Kriegsruf durch den Berg erſchallen laſſen, und dann werden 
die ſchlafenden Helden erwachen, ihre Kriegsroſſe beſteigen, und 
von dem Kaiſer geführt, aus dem Berg heraus ſteigen! 
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„Dann wird der Kaiſer ſeinen Helm auf dem Kopfe haben. 
Seinen Schild wird er auf einen dürren Birnbaum hängen, 
der ſogleich wieder blühen und Früchte tragen wird. Dann 
wird der tapfere Kaiſer für das liebe Vaterland ſtreiten, die 
Feinde beſiegen, und Deutſchland wird, Dank dem Kaiſer 5 
Friedrich Barbaroſſa, frei und noch mächtiger, und größer 
ſein, als je zuvor.“ 

Der Bauer hörte dieſe Prophezeihung mit Freuden, aber 
trotzdem er manchmal ſuchte, konnte er weder die Höhle noch 
ſolche ſchöne blaue Blume finden, wie diejenige, welche er ze 
an dem nebeligen Morgen gepflückt. 


6. Das Neujahrslied. 


Das Dorf B. liegt in einem ſchönen Thale, wo man grüne, 
mit herrlichen Blumen beſtreute Wieſen ſehen kann, und wo 
die Nußbäume ihre kühlen Schatten werfen. Von dem Dorf 
aus geht ein Fußweg den Berg ſteil hinauf, und dieſem Fup- 15 
wege entlang ſtehen mehrere ärmliche Häuschen mit kleinen 
Ställen. 

Das kleinſte Haus von allen ſteht am höchſten. Die Thür 
des Hauſes ift ſehr niedrig. Das Haus hat nur zwei kleine 
Räume (Zimmer), und der Stall dahinter iſt auch ſehr klein. 20 
Wenn die Ziege, die hineingeht, nicht ſo mager wäre, könnte 
ſie unmöglich Platz genug darin ſinden. 

In dieſem Häuschen hat der Joſeph gewohnt, aber er iſt 
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ſchon feit vier Jahren tot und nun wohnen feine Frau und 
zwei kleine Kinder allein da. 

Das ältere Kind, ein geſunder, ſtarker Bube (Knabe) heißt 
Sebaſtian oder Baſti, wie ihn die Mutter nennt, denn der 

s Name ſcheint zu lang für einen fo kleinen Buben. Er ift 
jetzt ſieben Jahre alt und ſehr ſtolz auf die zarte, goldlockige, 
fünfjährige Schweſter Franziska. Dieſen langen Namen haben 
Mutter und Bruder nach der Sitte des Landes zu Fränzchen 
abgekürzt, wenn ſie das kleine lockenhaarige Kind anreden. 

10 Dieſe Leute find ſehr arm, wie die meiſten Bergbewohner. 
So lange der Vater lebte und verdienen konnte, ging es ihnen 
gut, aber feit feinem Tode muß die arme Frau von früh mor- 
gens bis ſpät abends arbeiten, damit die zwei Kleinen genug 
zu eſſen bekommen. 

15 Während des Sommers ſpielen die Kinder draußen, und 
obgleich die Mutter ſo viel zu thun hat, ſind ihre Kleider 
immer rein, ſowohl wie ihre munteren Geſichtchen. 

Da die Kinder keine warmen Kleider haben, weder Mäntel 
noch Mützen, noch Stiefel und Schuhe, bleiben ſie während 

20 des langen Winters immer im Hauſe, wo ſie jedoch kein Spiel⸗ 
zeug haben. 

Wenn die Mutter Zeit hat, erzählt ſie ihnen Geſchichten, 
während ſie ſich mit Stricken oder Spinnen beſchäftigt, denn 
nur ſo kann ſie etwas für ihre Kinder verdienen. 

25 Als Baſti acht Jahre alt wurde, war der Herbſt ſehr rauh 
und ſchon im Oktober fiel tiefer Schnee und ging nicht mehr 
weg. Die zwei Kinder blieben jetzt beim Ofen, nur die Mut⸗ 
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ter ging dann und wann hinaus, um Arbeit zu ſuchen oder 
abzuliefern und um Nahrungsmittel einzukaufen. 

Den Berg hinunter zu gehen war faſt unmöglich, denn der 
Schnee lag ſehr tief; aber die gute Mutter bahnte ſich doch 
einen Weg. Wenn ſie Arbeit bekam, kam ſie glücklich nach -5 
Hauſe, und, obſchon ſie ſo müde war, ſetzte ſie ſich gleich 
fleißig an das Stricken oder Spinnen. 

Oftmals aber konnte ſie nichts verdienen; dann konnte ſie 
kein Brot kaufen, und da mußten ſich Mutter und Kinder 
mit der Milch der mageren Ziege begnügen. 10 

Die Kinder gingen immer früh zu Bett, doch die Mutter 
ſaß ſtundenlang an der Arbeit, während draußen der kalte 
Wind heulte und pfiff. Die gute Mutter ſang dann ge⸗ 
wöhnlich ein Lied, damit Fränzchen den heulenden Wind nicht 
höre; aber an einem Winterabend konnte ſie nicht fingen. 18 

Das Kind lag im Bette mit weit offenen Augen und 
ſchaute der Mutter zu, endlich ſagte es: 

„Aber, Mutter, warum ſingſt du doch nicht?“ 

„Ach, ich kann nicht,“ ſeufzte die müde Frau, und preßte 
die Hand an die Bruſt, wo ſie oft einen Stich fühlte nach 20 
thren anſtrengenden Wanderungen zum Dorfe im Thal. 

„Aber ich kann ſingen!“ rief Baſti und fing an mit feiter, 
klarer Stimme das Lied zu fingen, das die Mutter ihnen 
bisher immer als Schlaflied geſungen hatte. 

Als die Mutter die ſchöne klare Stimme hörte, ſchoß ihr 25 
plötzlich ein Gedanke durch den Kopf. 

„Baſti,“ ſagte ſie, „wenn du willſt, kannſt du mir helfen, 
etwas zu verdienen.“ 
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„Ach, Mutter, das will ich gern thun,“ rief der kleine 
Sohn und wollte ſogleich aus dem Bette ſpringen. Die 
Mutter aber ſprach: 

„Bleibe im Bett, mein Kind. Morgen werde ich dir ein 

5 Lied lehren, und am Neujahrstag kannſt du es den Dorf- 
leuten vorſingen. Dann geben ſie dir Brot und vielleicht 
ſogar Kuchen und Nüſſe.“ 

Der kleine Baſti freute ſich ſo über den Gedanken, der 
Mutter helfen zu können etwas zu verdienen, daß er faſt 

zo nicht einſchlafen konnte; und, als ihm die Augen endlich zu- 
fielen, träumte er von Kuchen und Nüſſen, die jo gut ſchmeck⸗ 
ten. 

Kaum war er des Morgens erwacht, ſo wollte er gleich 
das Lied lernen, aber die Mutter ſagte, daß er warten müſſe, 

15 bis fie mit der Arbeit fertig fei, und fie ſich ruhig hinſetzen 
könne. i 

Der Tag ſchien dem ungeduldigen Baſti ſehr lang, und er 
erzählte dem Fränzchen mehrmals, daß er ein Lied lernen 
ſolle, und daß er am Neujahrsabend Brot und vielleicht jo- 

20 gar Kuchen und Nüſſe heimbringen werde. 

Als es dunkel geworden und die Mutter die kleine Lampe 
angezündet hatte, und die Strickarbeit zur Hand nahm, fing 
ſie an, den erſten Vers des Liedes zu ſingen. Sie wieder⸗ 
holte denſelben mehrmals und bald ſang Baſti mit. Das 

25 Fränzchen, das dem Bruder Alles nachmachte, fing auch an 
zu fingen, und ihre Stimme war fo rein (klar), daß die 
Mutter erſtaunte. 
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Die Kinder waren beide ſo aufmerkſam, daß ſie das Neu⸗ 
jahrslied bald ſingen konnten, obſchon es vier lange Verſe 
hatte. 

Neujahrsmorgen kam, die Mutter ging zur Kirche, und als 
ſie nach Hauſe kam, rief ſie die zwei Kinder zu ſich, zog ihnen 
die warmen Strümpfe an, die ſie nachts für den kalten Gang 
geſtrickt, und hieß Baſti ſeines Vaters Schuhe anziehen. Zu⸗ 
letzt wickelte ſie das kleine Mädchen in das Tuch, das ſie ge⸗ 
wöhnlich ſelbſt umlegte. 

Die Mutter trug das Fränzchen den Berg hinunter, denn 
der Schnee war ſo tief, daß ſie nicht gehen konnte bis ſie in 
das Dorf kamen, wo man Pfade gemacht hatte, und wo das 
Gehen nicht ſo ſchwer war. 

Zuerſt gingen fie in den Gaſthof des Dorfes und da fan- 
gen die Kinder ihr Lied ſo lieblich, daß die Gäſte ſie ſehr 
lobten, und mehrere Pfennige aus der Taſche zogen, um ſie 
den glücklichen Kindern zu geben. 

Die Frau des Hauſes war auch ſehr freundlich. Sie gab 
ihnen Brot und jedes Kind bekam eine große Handvoll Nüſſe 
und ein großes Stück Kuchen. Baſti war ſo froh, daß er 
laut und herzlich dankte; die kleine Schweſter aber war ſchüch⸗ 
tern, und dankte nur leiſe, obgleich ſie vor Freude roſenrot 
war. i 

Die Kinder beſuchten noch fünf oder ſechs Häuſer und be- 
kamen mehr Pfennige, Brot, Kuchen und Nüſſe. Als ſie aus 
dem ſechſten Hauſe kamen, war es ſo bitterkalt, daß die Mutter, 
die draußen geſtanden, es nicht mehr aushalten konnte. Das 
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zarte Mädchen zitterte auch und konnte vor Kälte nicht mehr 
ſingen, ſo nahm ſie die Mutter wieder auf den Arm und 
kletterte mühſam mit ihr den Berg hinauf, während Baſti 
voraus lief ſo ſchnell es ihm die großen Schuhe erlaubten. 

5 Als ſie wieder daheim angelangt, und als Hände und Füße 
wieder warm waren, holte Baſti den Korb herbei. Die Kin⸗ 
der bekamen jetzt zum Abendeſſen Brot, ein Stück Kuchen, und 
einige Nüſſe, und feierten ſo einen fröhlichen Neujahrsabend. 

Die Mutter war auch froh und ſehr dankbar; ſie hatte nun 

ro Brot genug für mehrere Tage und in dem Korbe fand fie 
einige Pfennige, die ſie ſehr gut brauchen konnte. 

Der Winter dauerte noch lange. Die arme Frau mußte ſich 
ſehr anſtrengen; doch als die warme Sonne wieder ſchien, 
konnten die Kinder wieder ausgehen und mußten nicht mehr 

15 frieren. 

Die Ziege kam auch heraus, fraß ſchönes, friſches Gras, 
und gab ein wenig mehr Milch, welche die Kinder ſo gerne 
tranken. Nur die Mutter ſchien nicht froh; ſie arbeitete den⸗ 
noch fleißig, aber manchmal mußte ſie ſich ein wenig ausruhen, 

20 denn ihre Kräfte verließen fie oft. 

Sie konnte nicht mehr eſſen, und als Baſti eines Tages das 
letzte Stück Brot, das noch im Hauſe war, mit ihr teilen 
wollte, ſagte ſie, ſie habe keinen Hunger. Der Kleine ſah die 
Mutter neugierig an, und fragte kläglich: 

25 „Bijt du krank, Mutter?“ 

Die arme Frau erwiederte langſam: 

„Mir iſt nicht ganz wohl, Baſti. Wenn ich morgen nach 
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dem Dorfe hinunter gehe, will ich zum Herrn Doktor gehen. 
Der wird mir einen guten Rat geben.“ 

Als ſie dieſe Worte ſprach, ſank ſie plötzlich ohnmächtig zu⸗ 
rück. Der kleine Baſti ſchaute die Mutter eine Weile an, dann 
nahm er das Fränzchen bei der Hand und ſagte leiſe: 5 

„Die Mutter ſchläft, Fränzchen, komm' mit mir; aber mache 
kein Geräuſch!“ 

Die kleine Schweſter hatte weder Schuhe noch Strümpfe an, 
ſo konnte ſie nur leiſe gehen. Baſti führte ſie hinaus und 
nun gingen beide Kinder den Fußweg hinunter dem Dorfe 10 
zu. 

Als fie hinunter wanderten, ſprach Baſti ernſt: 

„Siehſt du, Fränzchen, wir gehen nach dem Dorfe. Da 
werden wir unſer Lied noch einmal ſingen. Dann wird man 
uns wieder Brot, Kuchen, Nüſſe und Pfennige geben. Die ı5 
Mutter hat heute nichts gegeſſen, und es iſt kein Brot mehr 
im Hauſe, ſie wird froh ſein, wenn wir Brot nach Hauſe 
bringen.“ 

Die Kinder, die das Neujahrslied täglich zu Hauſe beim 
Spiele geſungen, gingen jetzt in das Dorf. Da war alles 20 
verändert. Die Hausthüren ſtanden alle offen, und in dem 
Garten vor dem Wirtshauſe ſtand ein großer, viereckiger 
Tiſch. 

Um den viereckigen Tiſch herum ſaßen viele junge Leute, 
die aßen und laut lachten. Als Baſti fein Lied anſtimmte, 25 
rief einer der jungen Leute den anderen zu: 

„Still, ſtill, wir wollen den Geſang hören!“ 


42 Märchen und Erzählungen. 


Die jungen Leute — ſie waren alle Studenten — hielten jetzt 
inne, und der Führer ſagte gutmütig zu den Kindern: 

„Kommt näher, wir wollen das Lied hören!“ 

Da fing Baſti wieder an, und Fränzchen ſtimmte ein mit 

s ihrer ſilbernen, glodenartigen Stimme. Die Studenten lauſch⸗ 
ten und hörten mit Erſtaunen dieſe Worte: 
„Nun iſt das alte Jahr dahin, 
Ein neues iſt gekommen; 
Wir wünſchen, daß es euch erſchien 
10 Zu eurem Heil und Frommen.“ 

Als der erſte Vers zu Ende kam, lachten die Herren lauter 
als je, bis der älteſte, ein großer, ſtattlicher Mann mit einem 
feuerroten Bart, wieder mit donnernder Stimme rief: 

„Still doch! Ihr erſchreckt die armen Kleinen.“ 

15 Bald wurde es wieder ſtill und die Kinder, ermuntert durch 
einen gütigen Wink des ſtattlichen Herrn, fuhren mit dem 


Liede fort: 
„Jetzt iſt die kalte Winterszeit, 
Die Erde ſtarrt im Eiſe, 
20 Doch iſt der liebe Gott nicht weit 
Und hilft nach ſeiner Weiſe.“ 


Der zweite Vers war jetzt zu Ende und als die Kinder eine 
kleine Pauſe machten, flüſterte ein junger Mann dem andern 
lächelnd zu: 

25 „Gott hat uns heute wirklich vor Froſt bewahrt!“ Alle 
lachten wieder, aber als der Führer die Kinder ermuntert, 


weiter zu ſingen, wurde es wieder ſtill und Baſti und Fränz⸗ 
chen fuhren fort: 
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„Doch wird es manchem Vöglein ſchwer, 
Sein Futter zu erreichen, 

Und auch die Kinder ziehn umher 

Und ſuchen ſich desgleichen.“ 


„Die Kinder ſollen es haben!“ riefen jetzt alle Studenten, 5 
und jeder ſtreckte den Kindern einen Teller entgegen, worauf 
viele gute Sachen waren. Baſti und Fränzchen wollten aber 
nichts annehmen bis ſie ihr Lied fertig geſungen, und jetzt 
ſangen ſie herzlich den letzten Vers: 

„Nun bring' euch allen früh und ſpät 10 
Das Jahr viel Heil und Segen, 

Und wer nur Gott zum Freunde hat 

Dem hilft er allerwegen.“ 


Jetzt klatſchten die Herren laut. Der Beifall war allgemein, 
und der Führer rief: 15 
„Das iſt ein ſchöner Wunſch! Der bringt uns Glück auf 

die Reiſe.“ 

Er zog das kleine Mädchen zu ſich, ſetzte ſie auf ſein Knie, 
ftellte ihr einen Teller voll guter Dinge zu eſſen vor, während 
ein anderer junger Mann den Baſti ebenſo verſorgte. Die 20 
Herren waren ſo munter und gütig, daß die Kinder alle 
Furcht vergaßen, und ihre Fragen ſehr unbefangen beant⸗ 
worteten. Bald vernahmen ſie Alles, und als der Führer hörte, 
daß die Mutter nichts zu eſſen gehabt, und plötzlich eingeſchla⸗ 
fen ſei, nachdem ſie geſagt, der Arzt im Dorfe würde ihr viel⸗ 25 
leicht morgen helfen, ſagte er: 

„Kameraden, ich trage Ihnen eine Bergpartie an. Wir 
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wollen dieſe kleinen Wintervögel der Mutter zurückbringen, 
und vielleicht werde ich dort oben meine erſte Patientin 
finden.“ 

„Dein Gedanke iſt vortrefflich!“ erwiderten alle. 

5 „Aber wir wollen nicht mit leeren Händen hingehen,“ fuhr 
er fort. „Jeder ſoll etwas zu eſſen hinauftragen.“ 

Die Herren waren alle mit dieſem Plan einverſtanden, und 
bald gingen ſie den Berg hinauf. Der kleine Baſti lief als 
Führer voraus und das kleine Fränzchen plauderte unaufhör⸗ 

10 lich mit dem großen Herrn, der ihre Hand feſthielt, damit ſie 
nicht in den Bach falle. 

Als die Kinder oben ankamen, ſprangen ſie beide jubelnd 
in die Hütte. Die Mutter war unterdeſſen wieder erwacht, 
und obgleich ſie nicht Kraft beſaß aufzuſtehen, rief ſie die 

15 Kinder zu ſich. Als ſie zuerſt keine Antwort vernahm, er⸗ 
ſchrak ſie, aber als Baſti hereinſtürzte, und ihr in wenigen 
Worten Alles erzählte, weinte ſie vor Freude. 
Dem Baſti folgte der ſtattliche Herr dicht auf den Ferſen. 
Er allein kam in die Hütte, und während die Kinder den 
20 anderen Herren die Ziege zeigten, erzählte er ihrer Mutter, 
daß er Arzt ſei und ihr helfen wolle. Nach einiger Zeit kam 
er heraus und die Kameraden fragten ängſtlich: 

„Nun, iſt es ſehr ſchlimm? Kannſt du verſchreiben?“ 

„Das kann ich!“ lautete die lachende Antwort, „aber ihr 

25 ſollt alle helfen, die Verſchreibung geben!“ 
„Sprich, wir werden gehorchen,“ riefen dann alle laut. 
„Die Börſe heraus! Jeder ſoll einen Thaler geben!“ 
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Die Herren gehorchten alle und nachdem der Arzt die Thaler 
geſammelt hatte, trug er das Geld in die Hütte. 

„Meine gute Frau,“ ſagte er dann ernſt, „Sie bedürfen ſtär⸗ 
kende Speiſe, und ein wenig mehr Ruhe. Wir haben Speiſen 
mitgebracht und hier iſt Geld, damit Sie mehr kaufen können. 5 
Sie werden ſehr bald hergeſtellt ſein, und dann werden Sie 
wieder arbeiten können.“ 

Als die Frau die Menge Geld fah, rannten ihr die Thrä⸗ 
nen der Dankbarkeit über das blaſſe Geſicht, und ſie ſagte 
ernſt: 10 

„Vergelte es Gott, mein Herr. Ach, ich bin ſo glücklich! 
Jetzt kann ich meine Kinder bei mir behalten, und ſie werden 
nicht der Gemeinde zur Laſt fallen müſſen, wie ich ſo ſehr 
fürchtete.“ 

Eine Stunde ſpäter, als der Mond aufging, ſtiegen die 18 
Herren den ſteilen Pfad hinunter. Noch lange hörten ſie die 
fröhlichen Stimmen der beiden Kinder, die ihnen nachriefen: 

„Vergelt 's Gott! Danke taufendmal, gute Herren! Ber- 
gelt 's Gott! Auf Wiederſehen, auf Wiederſehen!“ 

Die Mutter, Dank der ſtärkenden Speiſe, wurde bald ſtark 20 
genug, um ihre Arbeit wieder aufzunehmen, und Alles ging 
jetzt viel beſſer als zuvor. 

Am folgenden Neujahrsabend ſaß ſie mit den beiden Kin⸗ 
dern vor dem Ofen. Die Kinder ſprachen noch immer von 
den luſtigen Herren. Auf einmal klopfte es laut an die Thür. 25 
Die Mutter, die nie Beſuche hatte, öffnete, und ein Mann 
trat herein. Er trug ein großes Bündel, das an ſie adreſſiert 
war. 
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„Was iſt das?“ rief ſie erſtaunt. 

„Nun, ein Bündel für Sie, aus Berlin, und da iſt auch 
ein Brief.“ X 

Der Bote ging fort und die Frau las den Brief, der nur 

5 die folgenden Worte enthielt: 

„Gute Frau, Sie ſind meine erſte Patientin geweſen, darum 
fühle ich noch großes Intereſſe für Sie. Meine Kameraden 
und ich haben den kleinen Baſti und das Fränzchen auch nicht 
vergeſſen. Wir ſchicken Ihnen ein kleines Andenken zum Neu⸗ 

10 jahr. Es grüßt Sie beſtens Ihr Arzt.“ 

„Ach, das kommt von den luſtigen Herren!“ riefen die Kin⸗ 
der entzückt. 

Die Mutter öffnete jetzt das Bündel. Darin waren warme 
Kleider für Mutter und Kinder, Kuchen, Zuckerwerk, Nüſſe, 

15 und Spielzeug, und in der Taſche des warmen, wollenen Klei⸗ 
des, das ihr beſtimmt war, fand die Mutter eine kleine Börſe. 
Darin waren eben ſo viele Thaler wie Herren, und auf einem 
kleinen Stück Papier ſtanden dieſe Worte: 


„Und wer nur Gott zum Freunde hat, 
20 Dem hilft er allerwegen!“ 
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7. Rofa von Tannenburg. 


In Schwaben ſtand ehemals ein ſtattliches Schloß, worin 
der Ritter von Tannenburg, deſſen Gemahlin und ihre kleine 
Tochter Roſa glücklich lebten. Sie waren gute, fromme Leute, 
liebten einander innig, und ihre Unterthanen und Diener wa⸗ 
ren immer wohl verſorgt. 5 

Der Ritter mußte oft in den Krieg ziehen, aber obgleich er 
der tapferſte Mann in dem Kaiſerheer war, und die Feinde 
ihn fürchteten, war er immer ſehr ſanft und gut gegen die 
Armen und Unglücklichen. 

Als Roſa von Tannenburg ſiebzehn Jahr alt war, wurde ro 
ihre angebetete Mutter plötzlich ſehr krank, und obgleich die 
beſten Arzte ſo ſchnell wie möglich herbei geholt wurden, ward 
ihr Zuſtand immer gefährlicher. 

Als ſie den herankommenden Tod fühlte, rief ſie ihr Kind 
zu ſich ans Bett und ſagte: 15 
„Roſa, mein viel geliebtes Kind, du mußt mir jetzt beiſtehen. 
Sei mutig, meine Tochter, und höre, was ich dir ſagen möchte, 

noch ehe ich ſcheide. 

„Du biſt jetzt kein kleines Kind mehr, und du ſollſt deinen 
Vater tröſten, wenn ich nicht mehr da bin. Du ſollſt auch 20 
das Haus leiten, und vergiß ja nicht, daß eine Herrin für 
Vieles verantwortlich iſt. Du ſollſt deinen Leuten als ein 
Muſter von Frömmigkeit, Arbeitſamkeit, Wahrheit und allen 
Tugenden dienen. Bete oft, mein Kind, und der liebe Gott 
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wird dir helfen, deine Pflicht zu thun. Aber vergiß ja nicht, 
daß du immer Wort halten mußt, und daß der Heiland uns 
ſelbſt geboten hat: Füge keinem Anderen zu, was du nicht 
willſt, daß man dir thu'.“ 

5 Als die Mutter ſo geſprochen, verſprach Roſa mit Thränen, 
Alles zu thun, und ihre Lehren nie zu vergeſſen. 

Nachdem die gute Mutter ihr noch viele gute Ratſchläge 
gegeben, verſchied ſie noch ehe der Ritter von Tannenburg 
heimgekehrt, obgleich er ſo ſchnell wie möglich aus dem Krieg 

io kam, um feine geliebte Frau noch einmal zu ſehen. 

Natürlich waren Roſa und ihr Vater ſehr, ſehr betrübt, 
aber da ſie doch beide gute Chriſten waren, dankten ſie Gott, 
daß die liebe Gattin und Mutter glücklich im Himmel wohnen 
konnte, und beteten oft, daß auch ſie einmal dahin kommen 

15 könnten. Einige Tage nach dem Begräbnis mußte der Ritter 
wieder in den Krieg ziehen, und die arme Roſa blieb allein 
im Schloſſe Tannenburg, mit ihren treuen Dienern. 

Da ſie jetzt den Haushalt beſorgen und dazu allen Kran⸗ 

ken und Armen beiſtehen mußte, war ſie immer beſchäftigt, 

20 Und als ſie jeden Abend in die Schloßkapelle ging, um auf 
dem Grabe der Mutter ihr Abendgebet zu verrichten, war ſie 
ſehr einſam. Sie dachte, daß der Vater vielleicht noch lange 
im Auslande bleiben würde, und war ſehr überraſcht, als er 
eines Abends im Herbſt ſpät nach Hauſe kam. Der arme 

25 Ritter war ſchwer verwundet, und den rechten Arm konnte 
er in Folge eines Schwerthiebes gar nicht brauchen. Er war 
nach Hauſe gekommen, um von dieſen gefährlichen Wunden zu 
geneſen. 
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„Es kam mir ſehr ungelegen, liebes Kind,“ ſagte er. „Ich 
hätte meinem Kaiſer doch beiſtehen mögen, aber Gottes Wille 
geſchehe. Ich werde hier bei dir bleiben, bis ich geneſen, und 
dann werde ich wieder in den Krieg ziehen, wo einer meiner 
Freunde meine Truppen jetzt lenkt.“ 5 

Roſa war natürlich ſehr froh, ihren Vater wieder bei ſich 
zu haben, und damit er die liebe Heimgegangene ſo wenig als 
möglich vermiſſe, that ſie Alles, was ihr möglich war, um ihm 
das Leben behaglich zu machen, und um ihn zu zerſtreuen 
und zu unterhalten. 10 

Eines Abends, als ſie beide allein im großen Saale ſaßen, 
der Ritter vor dem Feuer, und Roſa am Spinnrad beſchäf⸗ 
tigt, ſeufzte der Ritter ſchmerzlich. 

„Ach,“ dachte die liebende Roſa, „der Vater iſt jetzt unglück⸗ 
lich. Die Wunde ſchmerzt mehr als gewöhnlich, und er denkt an 15 
meine verſtorbene Mutter, die er ſo zärtlich liebte. Ich muß 
ihn unterhalten, damit er Schmerz und Verluſt ein wenig 
vergißt.“ 

Darauf rief ſie heiter: „Ach, Vater, wie froh bin ich, dich 
hier zu haben, und nicht allein bleiben zu müſſen. Unterhalte 
mich, Vater, während ich fleißig arbeite. Erzähle mir etwas 
aus deiner Jugendzeit. Erzähle mir zum Beiſpiel (z. B.), 
wie du die goldene Kette um deinen Hals gewonnen.“ 

„Ach, mein Kind,“ ſagte der Vater lächelnd, als er der 
glücklichen Jahre ſeiner Jugend gedachte, „ich habe dir das ja 25 
ſchon mehrmals erzählt.“ 

„Ach, Vater, die lieben, alten Geſchichten kann man nie zu 
oft hören. Erzähle nur, erzähle!“ 


0 
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„Nun,“ ſagte der Ritter, indem er ſich behaglich in den Lehn⸗ 
ſtuhl zurück lehnte, „als ich noch jung war, wurde ich als 
Edelknabe (Page) an den kaiſerlichen Hof geſandt, wo der Graf 
von Fichtenburg, deſſen Türme du von dem Erfer aus ſehen 

s kannſt, auch als Edelknabe diente. Wir waren von gleichem 
Alter, wurden bald gute Freunde, und wurden an demſelben 
Tage zum Ritter geſchlagen. Ach, Roſa, das war ein pracht⸗ 
volles Feſt! Alle Leute der Umgegend waren gekommen, um 
das Turnier zu ſehen. Unter den Edelfrauen war keine ſo 

10 ſchön wie deine Mutter, die erſt ſiebzehn Jahre alt war, und 
der du ſehr ähnlich biſt. 

„Alle Ritter ſollten am Turnier Teil nehmen, und der 
Kaiſer hatte dem Sieger eine goldene Kette beſtimmt. Die 
ſchönſte der anweſenden Jungfrauen ſollte ihm dieſelbe um den 

15 Hals hängen, und Alle wählten einſtimmig Mathilde, deine 
liebe Mutter, zu dieſem Amt. Ich hatte ſie ſchon oft geſehen, 
liebte ſie innig und hoffte, ihre Liebe zu gewinnen, darum 
that ich mein Mögliches um den Preis aus ihrer ſchönen Hand 
zu erhalten. Aber, obgleich ich es damals nicht wußte, liebte 

20 der Graf von Fichtenburg deine Mutter auch, und auch er war 
feſt entſchloſſen, den Preis zu gewinnen. Das Turnier fand 
ftatt, und ich war der glückliche Sieger. Ich erhielt die gol- 
dene Kette aus den ſchönen Händen deiner lieben Mutter, und 
an demſelben glücklichen Tage verſprach ſie mir auch ihre 


2s Hand. Als der Graf das hörte, war er ſehr eiferſüchtig und 


ungehalten, ſchwor daß ich ihn verraten hätte, und daß er 
ſich rächen werde. 


S 
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„Er verließ ſogleich den kaiſerlichen Hof, und ſeitdem habe 
ich meinen ehemaligen Freund nie wieder geſehen. Schon 
manchmal hat er meine Diener gefährdet, hauptſächlich den 
armen Burkhart, und man ſagt, daß er mir noch bbſe iſt, 
obgleich ſchon beinahe zwanzig Jahre vergangen, und er vor 5 
zehn Jahren eine wunderſchöne Gemahlin heimführte.“ 

Der Ritter unterbrach plötzlich ſeine Erzählung, denn er 
hörte Lärm und Geſchrei im Schloßhofe. Er ſprang auf, um 
in den Hof zu gehen, aber ehe er einen einzigen Schritt thun 
konnte, wurde die Thür gewaltſam aufgeriſſen. Ein Mann in 10 
voller Rüſtung ſtand da, und rief mit Donnerſtimme: „Ritter 
von Tannenburg, Sie ſind mein Gefangener!“ 

Als die arme Roſa das hörte, fiel ſie dem Ritter zu Füßen 
und bat inbrünſtig, ihren Vater nicht ins Gefängnis zu brin⸗ 
gen, wo er ficher ſterben würde, da er noch ſchwach fei und ıs 
noch nicht völlig von ſeiner gefährlichen Wunde geneſen. 

Der Graf von Fichtenburg erwiederte höhniſch: „Vor zwan⸗ 


zig Jahren that ich einen Eid, daß ich mich rächen würde. 


Bisher habe ich es nie thun können, aber jetzt, da Ihr Schloß 
nur von Alten und Verwundeten verteidigt, und Sie ſelbſt 20 
krank ſind, konnte ich desſelben mächtig werden. In einer 
Stunde werden Sie mich nach Fichtenburg begleiten, wo Sie 
im Kerker bleiben werden ſo lange ich lebe!“ 

Als der Graf von Fichtenburg dieſe grauſamen Worte ge⸗ 
ſprochen, rief er zwei feiner Krieger, ſtellte fie vor die Thüre, 25 
gebot ihnen, Wache zu halten und den Ritter nicht aus den 
Augen zu laſſen, und ging in die anderen Räume, um zu 
plündern. 
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Die lautweinende Roſa und ihr Vater waren jetzt allein im 
großen Saale, von den zwei Knechten bewacht. Der Ritter 
umfing ſeine weinende Tochter mit dem geſunden Arm und 
ſprach leiſe: 

5 „Roſa, meine Tochter, fet mutig, höre genau zu, und du 
wirſt deinen Vater noch retten können. Das Bitten hilft 
Nichts; mein Feind iſt zu grauſam. Er hat dich glücklicher⸗ 
weiſe nicht einmal bemerkt. In einer Stunde werde ich ge— 
bunden nach Fichtenburg gebracht. Der Graf plündert jetzt 

1o Schloß und Hof. Er wird unſere Diener alle hinaustreiben, 
und er wird ſie mit dem Tode bedrohen, wenn ſie ſich meiner 
erbarmen, oder Jemanden von meinem Zuſtand hören laſſen. 
Sie werden dir nicht einmal beiſtehen können, du armes Kind, 
denn ſie fürchten ſich vor des Grafen Zorn. Mein Kind, du 

15 wirſt wahrſcheinlich auch in Nacht und Wind hinausgeſtoßen. 
Du wirſt auch in dem Dorf kein Obdach finden können, denn 
wie ſchon geſagt, die Leute fürchten den Zorn des Grafen zu 
ſehr. Sei getroſt, Roſa, ſei mutig, gehe nur in den tiefen 
Wald hinein. Wenn du zu der großen Eiche gekommen, gehe 

20 nach Norden. Nach einigen Stunden wirſt du die Hütte eines 
Kohlenbrenners finden. Er wird dir ein Obdach geben. Er- 
zähle ihm Alles, er heißt Burkhart, er iſt mir ſehr ergeben. 
Er weiß, wo alle meine Freunde ſind, er wird ſie aufſuchen, 
wird ihnen ſagen, wie es mir ergangen und ihren Beiſtand 

25 anſprechen. Gehe, mein Kind, gehe mit Gott, deſſen Obhut 
dein Vater dich anvertraut, da er dich ſelbſt verlaſſen muß!“ 

Die arme Roſa verſprach ihrem Vater, Alles zu thun, was 
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er ihr befohlen, umarmte ihn kramphaft, aber noch ehe fie 
Alles beſprochen, kam der Graf zurück und befahl den Knech⸗ 
ten: 

„Führt den Ritter hinaus!“ 

Die Männer führten den Ritter hinaus, und als ſie ſahen, 3 
daß er zu ſchwach zum Gehen war, warfen fie ihn, feft ge- 
bunden, auf einen Wagen, in den ſie ein Bündel Stroh 
gelegt. 

Roſa war unbemerkt ihrem Vater gefolgt. Sie wollte ihn 
nicht verlaſſen und ſtand da, unter den rohen Männern, ihrem ra 
Vater tröſtende Worte zuflüſternd. Der Graf von Fichtenburg 
achtete ihrer gar nicht, gab den Befehl zum Aufbrechen, und 
alle gingen hinaus. Der Graf ſchloß das leere Schloß ſelbſt 
zu, und ritt dann an der Spitze ſeiner Schaar eilig davon. 
Die arme Roſa folgte, fo lange fie konnte, aber, da fie nur rs 
Hausſchuhe an hatte, und der Weg ſehr ſteinig war, mußte 
ſie bald inne halten. 

Die Reiter verſchwanden bald in der Dunkelheit und das 
arme Mädchen, das noch nie allein und zu Fuß ausgegangen 
war, ſah ſich ganz verlaſſen und allein, ohne Beſchützer, noch 20 
Obdach. Ihre Thränen floſſen natürlicherweiſe, aber da ſie 
ſehr mutig war, ſagte ſie bald zu ſich ſelbſt: 

„Nun, das Weinen hilft Nichts. Mein armer, verwun⸗ 
deter Vater iſt in des grauſamen Grafen Gewalt. Ich muß 
ihn ſobald als möglich retten; da ich doch nicht allein reifen 25 
kann, um feine Freunde aufzuſuchen, muß ich den Kohlen- 
brenner aufſuchen, und das ſo ſchnell als möglich.“ 
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Rola ſchritt mutig in den dichten Wald hinein, und ging 
langſam vorwärts, bis ſie am Morgen früh die bezeichnete 
Eiche fand. Sie war jetzt ſo müde und von dem Schreck ſo 
angegriffen, daß ſie ſich ſehr ſchwach fühlte. Nach einiger 

s Zeit ging ſie weiter, aber da ihre dünnen Schuhe jetzt ganz 
zerriſſen, und ihre des Gehens ungewohnten Füße blutig wa⸗ 
ren, kam ſie nur ſehr langſam und ſehr mühſam vorwärts. 

Es war Abend ehe ſie in einiger Entfernung ein Feuer 
ſah, und als ſie ſchmerzlich hinkend dahin kam, wurde ſie von 

so dem erſtaunten Kohlenbrenner, dem Diener ihres Vaters, freu⸗ 
dig empfangen. 

„Ach, gnädiges Fräulein, wie kommen Sie hierher, zu dieſer 
Stunde, allein und zu Fuß?“ 

In einigen flüchtigen Worten erzählte ſie ihm Alles, und 

15 als Burkhart hörte, daß fein Herr von dem Grafen gefangen 
genommen worden, war er ſehr böſe. g 

„Weinen Sie nicht, gnädiges Fräulein!“ rief er. „Sie 
werden einige Tage hier im Walde mit meiner Frau und 
Tochter zubringen. Unterdeſſen werde ich die Freunde Ihres 

20 Vaters aufſuchen und ſie werden den böſen Grafen ſchwer be⸗ 
ſtrafen für dieſen Betrug.“ 

Er brachte das erſchöpfte Mädchen in ſein Haus, wo ſeine 
Frau und ſeine Tochter ſie freundlich und dienſtfertig em⸗ 
pfingen, und nachdem Roſa ihnen Alles ausführlich mitgeteilt, 

25 rief der Kohlenbrenner erſtaunt: 

„Nein, ich kann nicht verſtehen, daß der Graf Sie nicht 

auch ins Gefängnis brachte. Er muß doch vermuten, daß Sie 
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die Freunde Ihres Vaters aufſuchen werden! Vielleicht be⸗ 
reut er es ſchon, daß er Sie nicht auch binden ließ, und 
vielleicht ſendet er ſchon heute ſeine Reiter aus, um Sie 
einzuholen. Ich will in das Dorf gehen. Niemand weiß, 
daß ich der Knecht des Ritters von Tannenburg geweſen. 5 
Da werde ich lauſchen, und ich werde bald hören, ob man 
Sie ſuchen wird.“ 

Burkhart, der Kohlenbrenner, brach ſogleich auf, kam bald 
in das Dorf von Fichtenburg, ging ins Wirtshaus, ſetzte 
ſich an einen Tiſch, und trank fein Bier langſam, augen- ro 
ſcheinlich, ohne ſich um irgend Etwas zu bekümmern. Aber 


dennoch lauſchte er jedem Geſpräch aufmerkſam. 


Bald kamen zwei Knechte murrend herein. 

„Nun, was giebt's?“ fragte der Wirt neugierig, indem er 
ihnen das Bier einſchenkte. 15 

„Ach, der Herr ſchickt uns heute Morgen wieder aus, um 
das Fräulein von Tannenburg einzuholen. Er hätte fie ge- 
ſtern ſo gut mitbringen können! Aber jetzt müſſen wir in 
aller Eile ausreiten, und überall hingehen, bis wir fie ge- 
funden haben.“ 20 

Burkhart hatte genug gehört! Er zahlte ſeine Zeche und 
ging langſam hinaus, aber als er in dem Wald war, ging 
er eiligſt nach Hauſe. Sobald er da angekommen, rief er 
die erſchrockenen Frauen zu ſich, und erzählte ihnen Alles. 

„Ach,“ rief Roja, „da mein Vater im Gefängnis ift, 25 
ſo gehe ich auch gern dahin, dann werde ich ihn ſehen und 
tröſten können!“ 
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„Ach, gnädiges Fräulein, denken Sie ja nicht daran!“ 
erwiderte der Kohlenbrenner, „Sie würden ihren Vater nicht 
einmal ſehen! Nein, Sie dürfen nicht in die Hände des 
böſen Grafen fallen. Sie folen die Kleider meiner Toch⸗ 

ster anziehn, ſich Hände und Geſicht braunfärben laſſen, und 
wenn die Knechte des Grafen hierher kommen, werden ſie 
nur zwei Bauernmädchen ſehen!“ 

Roſa zog die Kleider der jungen Bäuerin an, färbte ſich 
Hände und Geſicht braun, und der Kohlenbrenner vergrub 

zo ihre eigenen Kleider in dem kleinen Garten. Er war ſoeben 
fertig, als die Boten des Grafen heranritten, und fragten, ob 
er das gnädige Fräulein von Tannenburg nicht geſehen? 


„Nun,“ erwiderte er einfach, „iſt ſie nicht in ihrem 


Schloſſe?“ 
1s „Nein, das Schloß gehört uns jetzt, aber das Fräulein 
ſuchen wir vergebens. Der Graf hat befohlen, daß wir 
jedes Haus durchſuchen.“ 
„Nun, Ihr könnt mein Haus durchſuchen,“ lachte der 
Kohlenbrenner, “und wenn Ihr klug genug feid, ein gnä— 
20 diges Fräulein darin zu finden, möchte ich es wiſſen,“ fügte 
er hinzu, nachläſſig in ſeinem Garten weiter arbeitend. 
Die Knechte gingen in das Haus, wo eine Bäuerin und 
ihre zwei Töchter beſchäftigt waren, und fie erkannten die 
hochgeborene Jungfrau von Tannenburg nicht in ihrem ärm⸗ 
25 lichen Anzug. Sie gingen bald fort und obwohl andere 
Männer auch dahin kamen, um das gnädige Fräulein zu 
ſuchen, fo erkannte keiner Moja. 
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Nach einigen Tagen ging der Kohlenbrenner wieder in 
das Dorf, wo er die Knechte ſagen hörte, daß der Graf 
von Fichtenburg das gnädige Fräulein nicht mehr ſuchen 
laſſen werde, da er jetzt dächte, daß ſie während der dunk⸗ 
len Nacht in den Strom gefallen und darin ertrunken 
ſei. 

Burkhart ging jetzt zufrieden nach Haufe, und am fol- 
genden Morgen, brach er früh auf, um die Freunde ſeines 
Herrn aufzuſuchen, und ihnen ſeine Not zu klagen. Roſa 
betete unterdeſſen Tag und Nacht für ihren armen, gefan- 10 
genen Vater, und als der Kohlenbrenner nach Hauſe kam, 
eilte ſie ihm entgegen und fragte ängſtlich: 

„Nun, Burkhart, wann kommen die Freunde meines Ba- 
ters, um ihn zu befreien?“ 

„Ach, gnädiges Fräulein,“ erwiderte der Kohlenbrenner ı 
traurig, „ich bin überall hingegangen, aber alle Ritter ſind 
jetzt abweſend. Der Kaiſer hat ſie alle gerufen. Alle ſind 
fort, und die Frauen, Kinder und unfähigen Diener ſind allein 
in den Schlöſſern. Alle die Edelfrauen bedauerten Ihren 
kläglichen Zuftand, aber fie werden Nichts thun können, bis 20 
der Krieg zu Ende iſt.“ 

„Dann wird mein armer Vater tot ſein!“ rief Roſa ver⸗ 
zweifelnd. „Er iſt zu krank um das Kerkerleben auszuhal⸗ 
ten.“ 

Das arme Mädchen weinte bitterlich und ſann Tag und 25 
Nacht, wie fie dem lieben Vater helfen könnte. Eines Nach⸗ 
mittags ging ſie mit Anna, des Kohlenbrenners Tochter in 


on 


u 
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den Wald, um Morcheln zu ſuchen. Bald ſagte Anna: 
„Ich habe mir ſchon manches Kleid mit dieſen Morcheln 
verdient. Der Graf von Fichtenburg ißt ſie ſehr gern, 
und jedesmal wenn ich einen Korb voll in das Schloß 
s trage, bekomme ich einen guten Preis dafür.“ 

Da ging Roſa ein Licht auf, ſie ſagte ihrer Gefährtin 
nichts davon, aber als ſie wieder in das kleine Haus ge— 
kommen, rief fie den Kohlenbrenner zu fih und ſprach: 

„Lieber Burkhart, ich muß den Vater ſehen, oder wenig- 

10 ſtens einen Verſuch machen, Nachrichten von ihm zu haben. 
Du kannſt nicht in das Schloß gehen, man würde dich dort 
als einen Vaſallen meines Vaters erkennen. Ich bin ſo gut 
verkleidet, daß Niemand das gnädige Fräulein von Tannen⸗ 
burg unter dieſer braunen Farbe und den groben Kleidern 

15 erkennen wird. Ich will morgen dahin gehen, unter dem 
Vorwand, Morcheln zu verkaufen. Vielleicht kann ich mich 
nach dem Wohlſein meines teuren Vaters erkundigen, ohne 
mich zu verraten.“ 

Der Kohlenbrenner wollte zuerſt Nichts davon hören, aber 

20 endlich mußte er das Mädchen doch gehen laſſen, und früh 
am Morgen brach ſie mit Anna auf. Nach einem langen 
Gang, kamen ſie endlich an den Fuß des Berges, worauf 
das Schloß ſtand. Da gebot Roſa dem Mädchen, ihre 
Rückkehr zu erwarten, und kletterte allein den Berg hinauf. 

25 Als ſie an das Thor kam, hörte ſie Pferde ſtampfen und 
Waffen klirren, und ſie hatte nur Zeit aus dem Weg zu 
treten, als der Graf mit ſeinen Dienern heraus brauſte. 
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Er ſah das Mädchen ſcharf an, und Roſa zitterte vor 
Angſt. Das Zittern gefiel ihm, da er den Leuten nur 
Furcht einflößen wollte, und er hielt ſein Pferd plötzlich an 
und ſagte kurz: 

„Was haſt du in dem Korbe, und warum kommſt du 
hierher?“ 

„Ich habe Morcheln zu verkaufen!“ erwiderte Roſa ſchüch— 
tern. 

„Oh, das ift gut, gieb fie der Pförtnerin, fie fol ſie 
in die Küche tragen und der Köchin ſagen, daß ich ſie heut' 
Abend eſſen werde, wenn ich von der Jagd heimkomme.“ 

Dann brauſte der Graf weiter, und Roſa ging zitternd 
in den Schloßhof. Die Pförtnerin kam ihr entgegen und 
als Roſa ihr den Befehl des Ritters mitgeteilt, rief ſie 
ungeduldig: 

„Nun, dann müßteſt du diefe zwei Kinder hüten, müh- 
rend ich in die Küche gehe!“ 

Die Pförtnerin nahm den Korb und ließ Roſa allein, 
mit zwei kleinen Schreihälſen; aber die Kinder ſchrieen 
nicht lange, denn die ſanfte Stimme und die Schmeichel⸗ 
reden die fie jetzt hörten, ſtatt ihrer Mutter ewigen Shel- 
tens, überraſchten und entzückten ſie ſehr. 

Sie waren ganz glücklich mit Roſa, und als die Pfört- 
nerin, nach einer langen Stunde, endlich zurück kam, war 
ſie erſtaunt, ihre Kinder ſo vergnügt zu finden. 

„Da haſt du dein Geld und den leeren Korb,“ ſagte 
ſie etwas ſanfter als zuvor. 
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„Ich habe ein Bischen zu lange mit der Köchin geplau⸗ 
dert, aber es iſt ſo langweilig, immer hier mit den Kin⸗ 
dern zu ſein, und alle Hände voll zu thun zu haben. 
Mein Mann iſt Gefangenwärter, darum muß ich auch 

s das Effen für die Gefangenen bereiten. Kennſt du kein 
Bauernmädchen, das mir als Magd dienen könnte? Ich 
habe ſchon viele Mägde gehabt, aber ſie waren alle ſo un⸗ 
geſchickt, ſo träge, ſo nachläſſig, daß ich ſie Alle fort— 
ſchicken mußte. Könnteſt du nicht ſelbſt kommen? Du 

20 gefällſt mir, und den Kindern auch, denn ich habe ſie noch 
nie ſo artig geſehen.“ 

Moja, deren Herz laut pochte, als fie hörte, daß der Pfört⸗ 
ner auch Gefangenwärter ſei, dachte ſchnell: „Ich will hier 
als Magd dienen, dann kann ich Etwas von meinem Vater 

15 hören und ihn vielleicht auch ſehen,“ aber fie ſagte der 
Pförtnerin nur: 

„Ich muß zuerſt nach Hauſe gehen, aber wenn man da 
Nichts dagegen hat, ſo komme ich morgen wieder, um in 
Ihren Dienſt zu treten.“ 

20 „Ja, geh,“ ſagte die Pförtnerin, „und ſage deinen Eltern, 
daß obwohl der Lohn nicht groß ſein wird, du zu Weihnachten 
ein neues Kleid bekommen wirſt, wenn du recht fleißig biſt.“ 

Roſa ging den Berg hinunter und als fie Anna wieder ein- 
geholt, erzählte ſie ihr Alles. 

25 „Sie können der Pförtnerin ja unmöglich dienen, gnädiges 
Fräulein,“ rief dieſe erſchrocken. „Sie iſt ein böſes, zankhaftes 
Weib. Niemand kann es in ihrem Hauſe aushalten, ſelbſt die 
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ſtärkſten nicht, und Sie find auch nicht an die Arbeit ges 
wöhnt.“ 

Roſa aber erwiderte nur, daß ſie Alles thun und leiden 
könne, um ihrem Vater nahe zu fein, und obwohl der Kohlen 
brenner ihr auch ſagte, daß es ſehr gewagt ſei, ging ſie doch 
früh am folgenden Morgen in das Schloß, um der Pförtnerin 
zu dienen. 

Die zankhafte Frau war ſehr froh, Roſa zu ſehen und ſagte 
ziemlich freundlich: 

„Nun, du biſt recht zeitig gekommen. Sieh, jetzt will ich 
dir zeigen, wie man die Suppe für die Gefangenen zubereitet.“ 

Die Frau machte eine dicke, unappetitliche Suppe, goß ſie in 
mehrere Schüſſeln, die in einem großen Korbe ſtanden, und 
ſagte dabei, daß ſie jetzt ſo viele Gefangene hätten, weil der 
Graf kürzlich ein Schloß erobert hätte. Roja hörte Allem ıs 
ſchweigend zu, aber ſie hätte laut weinen können, als ſie die 
derbe Koſt ſah, die man ihrem kranken Vater gab. Als die 
Suppe fertig war, kam der Pförtner mit ſeinen Schlüſſeln 


cn 
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und feiner Laterne und ſagte: 


„Frau, du mußt mit in den Turm. Heute noch gehe ich 20 
mit dem Herrn in den Krieg, und er hat befohlen, daß du die 
Gefangenen beſorgen ſollſt.“ 

„Das will ich nicht thun! Die Magd kann es thun. Ich 
fürchte mich in die düſteren Gänge zu gehen. Ich fürchte 
mich auch vor den Gefangenen. Das Mädchen da, das ich 25 
ſoeben in meinen Dienſt genommen, ſoll das thun,“ erwiderte 


die Frau. 
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Der Pförtner jah Roſa prüfend an und ſprach: 

„Nun, Mädchen, willſt du die Gefangenen dreimal täglich 
beſuchen, und ihnen Brot, Suppe und friſches Waſſer brin- 
gen?“ 

5 „Ja, das will ich gern thun,“ ſagte Roſa, deren Herz vor 
Freude laut pochte. 

Der Pförtner nahm Schlüſſel und Korb, gebot Roſa die 
Laterne zu tragen und ihm zu folgen, und ſchritt durch den 
Hof. Als er an den Turm gekommen, nahm er einen gro- 

10 ßen Schlüſſel, öffnete die eiſerne Thüre, machte fie Hinter ſich 
wieder zu und ſagte: 

„Mädchen, dieſe Thür muß immer verſchloſſen ſein, hörſt 
du?“ 

Dann ging er die langen, düſteren, hallenden Gänge und 

15 Treppen entlang. Bald kam er zu den Kerkern. 

„Siehſt du, Kind,“ ſagte er, „der Mann in dieſem Kerker 
ift ein Mörder. Er ift zwar angekettet, aber er ift doch ge- 
fährlich. Öffne nur diefe kleine Pforte, fege Schüſſel, Brot 
und Waſſer da auf das Brett, und mache ſchnell wieder zu.“ 

20 Er zeigte Roſa, wie ſie es thun ſollte, und ſie war froh, 
als er die Pforte wieder zuſchloß, denn der Mörder ſchrie 
und fluchte laut. 

Sie gingen ſo, von einem Kerker zum anderen. Roſas 
Herz pochte immer lauter. Keine Thür wurde geöffnet, und 

25 der Gefangenwärter ſagte immer: 

„Gehe ja nicht da hinein, Kind, dieſe Leute ſind alle ge⸗ 

fährlich!“ j 
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Endlich famen fie an die letzte Thür und der Pförtner 
ſprach: 

„Du kannſt nur getroſt hier hinein gehen. Hier liegt der 
verwundete Ritter von Tannenburg gefangen. Er iſt ein 
guter, frommer, ehrlicher Mann, und es thut mir leid, daß er 
hier im Kerker liegen muß.“ 

Roſa zitterte und dachte: 

„Ach, wenn mein Vater mich jetzt erkennt, iſt alles verloren!“ 

Sie mußte doch mit der Laterne hinein gehen, aber ſie hielt 
ſie ſo, daß man ihr Geſicht nicht ſehen konnte. Der Pförtner 
achtete gar nicht auf ſie und ſagte freundlich: 

„Nun, Herr Ritter, wie geht es Ihnen heute?“ 

„Mir geht es ziemlich gut, aber Pförtner, ſagt mir doch, 
habt Ihr noch Nichts von meiner Tochter gehört?“ 

„Nein, Herr Ritter, gar Nichts. Der Graf meint, ſie ſei 
tot, aber vielleicht iſt ſie doch entkommen, da man noch keine 
Spur von ihr gefunden. Herr Ritter, heute noch gehe ich in 
den Krieg. Meine Magd wird Ihnen Ihr Eſſen bringen.“ 

Der Ritter ſah Roſa an, als er dieſes hörte. Er konnte 
ihr Geſicht nicht deutlich ſehen, und das grobe Bauernkleid 
ließ ihn ein Bauernmädchen darin vermuten. Er ſprach gütig: 

„Armes Kind, es iſt doch traurig, daß ein ſo junges Ge— 
ſchöpf in dieſen düſteren Kerker kommen muß. Haſt du keine 
Eltern?“ ; 

Roſa wollte nicht deutlich antworten, da ſie doch fürchtete, 
daß der Vater ihre Stimme erkennen würde, und fie ftam- 
melte etwas von einer toten Mutter. 
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Der Ritter ſprach noch einige Worte mit dem Pförtner, 
und dann gingen ſie wieder hinaus. Als er die Thür ſchloß 
und die Treppen hinauf ſtieg, ſagte der Pförtner noch ein- 
mal: 

5 „Offne keine andere Thüre, als die des Ritters von Tan- 
nenburg.“ 

Nachdem er das äußere Thor geſchloſſen, übergab er die 
Schlüſſel der zitternden Roſa, und ſagte ernſt: 

„Hier ſind die Schlüſſel. Wenn du deine Pflicht nicht gut 

zo thuſt und wenn ich die Gefangenen nicht wohl beſorgt finde, 
ſo wirſt du es büßen müſſen. Der Graf hat geſagt, daß die 
Perſon, welche die Gefangenen beſorgt, für ſie verantwortlich 
ſein ſollte; ſo gib Acht!“ 

Roſa mußte verſprechen, die Gefangenen gut zu hüten, ehe 

15 fie die Schlüſſel übernahm, aber fie konnte ihre Freude fait 
nicht verhehlen. 

Noch an demſelben Tage ging der Pförtner mit dem Gra— 
fen und deffen Kriegern fort. Die Thore wurden alle geſchloſ— 
ſen, die alten Soldaten wurden als Wächter auf die Mauern 

20 geſchickt, und die ſchöne, junge Gräfin, ihre Kinder und Die— 
ner waren allein im Schloſſe. 

Roſa wartete ungeduldig bis Mitternacht, wuſch ſich Hände 
und Geſicht ab, um die braune Farbe los zu ſein, ſchlich 
barfuß über den Hof, mit Schlüſſel und Laterne und ging 

25 ganz allein in den Turm. Da war es ſo finſter und das 
Schreien und Fluchen der Gefangenen ſo fürchterlich, daß ſie 
vor Schreck zitterte, dennoch ging ſie tapfer vorwärts, öffnete 
die Thür von ihres Vaters Kerker und trat hinein. 
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Als der Ritter von Tannenburg das Mädchen allein herein⸗ 
kommen ſah, ſo in der Mitte der Nacht, fragte er betroffen: 

„Was iſt es, mein Kind? Brennt es?“ 

„Nein, ich bin nur gekommen um Ihnen Nachrichten von 
Ihrer Tochter zu bringen,“ erwiderte Roſa, die ihr Geſicht s 
noch immer verborgen hielt, und ihre Stimme veränderte. 

„Oh, ſprich ſchnell!“ rief der Ritter entzückt. „Sage mir, 
wo iſt mein Kind?“ 

„Hier!“ ſchluchzte Roſa und umarmte ſchnell ihren Vater, 
der faſt ohnmächtig wurde. 10 
Nachdem ſie einander umarmt und geküßt, und die erſte 


: Freude und überraſchung vorbei war, erzählte Roſa ihrem 


Vater Alles und rief endlich triumphierend: 

„Vater, komm, jetzt biſt du frei! Hier ſind die Schlüſſel, 
komm ſchnell!“ 15 

„Ach, Roja, mein Kind, woran denkſt du?“ rief der Rit⸗ 
ter. „Das kann ja nicht ſein. Du haſt mir ſoeben geſagt, 
daß du dem Pförtner dein Wort gegeben, die Gefangenen gut 
zu hüten und jetzt willſt du mich befreien? Das kann nicht 
ſein. Mein Kind, ich verlaſſe dieſen Kerker nicht, bis der 20 
Graf mir die Freiheit ſchenkt, oder bis meine Freunde mich 
erlöſen. Dein gegebenes Wort ift Heilig, obgleich ich unſchul⸗ 
dig gefangen bin.“ ; 

Roja bat und weinte vergebens, der Ritter wollte feine 
Freiheit nicht nehmen, und als es tagte, mußte die traurige 
Roſa allein hinaufgehen, ſich Geſicht und Hände wieder 
braun färben, Feuer anmachen, und das Frühſtück für die 


& 
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Pförtnerin und deren Kinder zubereiten. Dann ſprach die Jetzt vergingen wieder viele Tage und da Roſa den Vater 
Pförtnerin: nur einige Augenblicke während des Tages ſehen konnte, be- 
„Roſa, heute gehe ich mit beiden Kindern in das Dorf ſuchte ſie ihn heimlich jede Nacht, um die zwölfte Stunde, | 
hinunter, um meine Mutter zu beſuchen. Du ſollſt das Eſſen obwohl ſie immer ſehr müde war, da ſie den ganzen Tag 
s für die Gefangenen beſorgen, und dich ausruhen, da du ge— arbeiten mußte, um die zankende, ſcheltende Frau zu befrie- 5 
ſtern ſo viel arbeiten mußteſt.“ digen. 


Sie mußte auch die Kinder hüten, wenn ſie im Schloßhof 
ſpielten, wo auch die Kinder der Gräfin, unter der Obhut 
einer Kinderwärterin ſpielten. Dieſe verließ ſie oft, um auf 
die Warte zu gehen, und ein wenig mit den Soldaten zu plau⸗ 10 
dern. 

Eines Tages, als alle vier Kinder in dem Hofe ſpielten, 
kam ein kleiner Vogel, um aus dem großen Eimer, der über 
dem tiefen Brunnen mitten im Hofe hing, zu trinken. 
Adalbert, der kleine Sohn des Grafen, ſah den Vogel, wollte 
ihn fangen und ſprang ſchnell auf den Brunnen zu. Da er 
ganz unbewacht war, kletterte er hinauf, und lehnte ſich weit 
hinüber. Der Vogel entwiſchte der kleinen, haſchenden Hand 
und flog fort, der Knabe aber verlor das Gleichgewicht und 
fiel in den Brunnen! 20 

Die arme Mutter an ihrem Fenſter, die nachläſſige Kinder⸗ 
frau auf dem Turm, ſowohl als Roſa, die ſoeben in den Hof 
gekommen, um nach den Kindern zu ſehen, ſahen das Kind 
fallen. Roſa ſprang an den Brunnen, ſah hinunter in die 
Tiefe und entdeckte, daß das Kind nicht in das Waſſer gefal- 
len, ſondern von einem großen Nagel an ſeinen Kleidern feſt 
gehalten wurde. Aber das Kleidchen riß ſchon, und ſie ſah, 


Die Pförtnerin ging fort. Roſa machte das Frühſtück der 
Gefangenen bereit, aber ſie ſelbſt aß nur eine Schüſſel voll 
Suppe und hob ihr eigenes Frühſtück für ihren kranken Vater 

10 auf. Dann ging ſie mit Korb, Schlüſſel und Laterne in 
den Turm. Sie beſorgte die Gefangenen pünktlich, wie es 
ihr der Pförtner befohlen, und kam zuletzt zu ihrem Vater. 
Sie erzählte ihm, daß fie einen kleinen Garten zwiſchen zwei lee⸗ 
ren Flügeln im Schloßhof gefunden, wo er ungeſehen die friſche 

15 Luft, die er fo nötig hätte, genießen könnte, und endlich be— 
wegte ſie ihn, dahin zu gehen. 

Sie führte ihn ungeſehen dahin, ließ ihn im Sonnenſchein 
ſitzen, und ſprang fort, um ſeinen Kerker zu reinigen. Den 
ganzen Tag arbeitete ſie, ſuchte ihren Vater nur auf Augenblicke 

20 auf, und als die Sonne unterging, und fie ihn in den Kerker 
zurückführen mußte, war er erſtaunt, die Veränderung zu fe- 
hen. Die Wände waren weiß getüncht, das hohe Fenſter ſo 
klar und rein, daß viel Licht herein kommen konnte, und Alles 
ſo rein und friſch, daß der Ort nicht wieder zu erkennen war. 

25 Roſa weinte doch, als der Vater noch hartnäckig verweigerte, 
ſeine Freiheit anzunehmen, und ging traurig wieder in die 
Pförtnerwohnung, wo die Pförtnerin bald eintrat. 
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daß das Kind verloren wäre, wenn eine rettende Hand nicht 

ſogleich Hülfe brächte. Blitzſchnell dachte ſie, daß es das Kind 

ihres Feindes fei, aber zugleich erinnerte fie fih an ihres Ba- 

ters Lehren und war entſchloſſen, ihr Leben zu wagen, um 
5 das Kind zu retten. 

Sie gebot ſchnell der Kinderfrau, die Seile feſt zu halten, 
ſprang ſelbſt in den Eimer, und obgleich ſie nicht wußte, ob 
die Seile reißen würden, rief ſie ängſtlich: 

„Laß mich ſchnell hinunter, ſonſt iſt das Kind verloren!“ 

10 Die Kinderfrau und der Wächter, der auch herbei geeilt, 
thaten, wie ſie ihnen befahl, und als der letzte Faden des 
kleinen Rockes eben zerreißen wollte, fing Roſa das erſchrockene 
Kind in ihren Armen auf. 

„Hinauf! Zieht uns hinauf!“ rief ſie und die Beiden zogen 

15 den Eimer hinauf. | 

Die angſtvolle Mutter am Fenſter, die vor Schreck kein 
Glied rühren konnte, ſah den Eimer herauf kommen, und 
Roſa mit ihrem Kinde darin. Aber alle Gefahr war noch 
nicht vorbei, denn die Offnung des Brunnens war ſehr weit. 

20 Als Roſa das erſchrockene Kind dem Kindermädchen reichen 
wollte, ſchwankte der Eimer, und wenig fehlte, ſo wäre ſie mit 
dem Kinde in den Brunnen geſtürzt. 

„Das geht nicht,“ ſagte ſie mit blaſſen Lippen. „Nehmt 
die Stange und ſchwingt den Eimer ein wenig. Wenn er 

25 nahe kommt, nehmt mir das Kind aus dem Arme. Ich muß 
mit dem anderen die Seile feſt halten. Sonſt ſind wir beide 
verloren!“ 
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Die Gräfin ſah den ſchwingenden Eimer, ſah, daß die Kin⸗ 
derfrau ihr Kind ſchnell faßte und auf die Erde ftellte, fah 
Roſa einen Arm um einen der Dachpfeiler werfen und unge- 
fährdet auf den Boden ſpringen, und dann ſank ſie beſin⸗ 
nungslos nieder. Als ſie die Augen wieder öffnete, war das 5 
gerettete Kind vor ihr. Sie umarmte es laut ſchluchzend, und 
fragte nach dem mutigen Mädchen, dem ſie das Leben des 
Kindes verdankte. 

Aber als die Gräfin ihr ein Geſchenk geben wollte, ſchlug 
ſie es aus. 10 
„Ach,“ ſagte die ſchöne Edelfrau, „das iſt nur eine Kleinig⸗ 
keit, mein Kind. Ich kann dich nie genug belohnen. Wenn 
mein Mann nach Hauſe kommt, wird er dich ein wenig beſſer 

belohnen können. Aber jetzt mußt du den Dienſt der Pfört- 
nerin verlaſſen, zu mir kommen und meine Kinder hüten.“ 18 

„Ach, nein, gnädige Frau, das kann ich nicht!“ rief Roſa, 
die gleich dachte: „Wenn ich nicht mehr der Pförtnerin Magd 
bin, kann ich den Vater nicht mehr ſehen!“ 

Doch fügte ſie ſchüchtern hinzu: „Danke, gnädige Frau, 
aber ich kann die Pförtnerin nicht verlaſſen, fie hat zu viel zu 20 
thun.“ 

Die Gräfin konnte nicht verſtehen, wie Roſa ſich weigern 
konnte, den Dienſt der Pförtnerin zu verlaſſen, aber ſie bat 
Roſa vergebens, zu ihr zu kommen. Es kam ihr auch ſehr 
ſonderbar vor, daß ein Mädchen mit jo groben Kleidern, und 25 
ſo braunen Händen und Geſicht, ſo fein ſprechen konnte, und 
fie ſagte mehrmals zu fic ſelbſt. „In Benehmen und Spra- 
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che iſt ſie ſo wohl erzogen als ich. Wie kann ſie der rohen 
Pförtnerin dienen?“ 
Roſa mußte die Gräfin jeden Tag beſuchen, und da die 
Gräfin fah, daß fie ſchöne Früchte, guten Wein und Leder- 
5 biſſen ſehr freudig annahm, gab fie ihr immer etwas Gutes 
zu eſſen. „Es iſt merkwürdig,“ dachte fie oft, „ſie wird immer 
rot vor Freude, wenn ich ihr ſo Etwas gebe, und doch ißt ſie 
es nie in meiner Gegenwart.“ 
Eines Tages kam der Wächter früh zu der gnädigen Frau, bat 
ro um eine Unterredung unter vier Augen, und erzählte ihr, daß 
die Magd der Pförtnerin um Mitternacht barfuß durch den 
Hof gegangen, die Turmthüre geöffnet und lange in dem 
Kerker geblieben. 
„Gnädige Frau, ſie iſt wahrſcheinlich die Verlobte eines der 
15 Mörder, oder Diebe, die da gefangen find. Sie hat die 
Schlüſſel und wird fie eines Nachts freilaſſen. Wir werden 
alle im Schlafe gemordet werden!“ 
Die Gräfin war ſehr erſchrocken, als ſie dieſes hörte, aber 
fie ſagte bald: „Ich habe ſchon oft mit der Magd der Pförtnerin 
20 geſprochen, ſie iſt ein tugendhaftes Mädchen. Ich bin gewiß, 
daß ſie nie etwas Böſes thun wird. Sie hat die Gefangenen 
ſchon feit einem Monat allein beſorgt; wenn ſie ſie freilaſſen 


wollte, hätte fie es ſchon längſt gethan. Dennoch muß ich 


erfahren, was dieſe nächtlichen Beſuche bedeuten; wachen Sie 

25 unermüdlich, und das nächſte Mal, wenn ſie nachts in den 
Turm geht, kommen Sie ſogleich hierher. Ich werde dem 
Mädchen heimlich folgen und ſehen, was fie mit den Gefan⸗ 
genen zu thun hat.“ 
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Der Wächter verſprach gut zu wachen, und am folgenden 
Abend ſchon rief er die gnädige Frau um Mitternacht. Sie 
ſchlich leiſe in den Turm, folgte Roſa die Treppen hinunter, 
und die Gänge entlang, und als ſie einen Lichtſtrom aus der 
offenen Thür eines Kerkers hervorquellen ſah, verſteckte fie ſich 5 
hinter die Thür und lauſchte atemlos. 

„Ach Vater,“ hörte ſie Roſa ſagen, „du biſt doch ſo krank, 
deine Wunde iſt ſo ſchmerzhaft, warum willſt du deine Freiheit 
nicht annehmen? Du weißt ja, daß der Graf kein Recht 
hatte, dich gefangen zu nehmen. Ich möchte weder ihm noch 10 
ſeiner Familie Böſes zufügen. Ja, ich habe mein Leben ſogar 
auf das Spiel geſetzt, um den kleinen Grafen zu retten, obgleich 
ich mir ſagte, daß es dem Grafen recht geſchehen würde, wenn 
er für ſeine Sünde den Verluſt ſeines Kindes leiden müßte. 
Ja, mein Vater, ich habe bisweilen fo böſe Gedanken, aber dann 15 
denke ich an die gute Gräfin, die mir dieſen Wein und dieſe 
Speiſen gegeben, die dich allein am Leben erhalten. Aber, 
Vater, man ſagt, daß der Krieg noch lange dauern kann, du 
wirſt ſterben, ehe deine Freunde dich erlöſen, nimm doch deine 
Freiheit an!“ 20 

„Mein Kind,“ erwiderte eine tiefe Stimme, „du haſt dem 
Gefangenwärter dein Wort gegeben, die Gefangenen gut zu be⸗ 
wachen, darum muß ich hier bleiben, obwohl mich das Leben 
im Kerker tötet. Ich bin der Ritter von Tannenburg; meine 
Freiheit will ich mit Ehren gewinnen, ſonſt bleibe ich hier.“ 25 

Die lauſchende Gräfin hatte genug gehört, ſie ging leiſe 
wieder hinaus, ſagte dem Wächter, daß Alles in Ordnung ſei 
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und daß er ſich um die nächtlichen Beſuche der Magd der 
Pförtnerin nicht mehr bekümmern ſollte, und ging zurück in 
ihre Gemächer. 

„Ach,“ ſeufzte ſie, „das ſind gute, edle Leute! Könnte ich 

5 dem kranken Ritter nur die Freiheit geben! Ich darf aber 
nicht, doch wenn mein Mann zurückkommt, werde ich ihm 
Alles ſagen.“ 

Die Gräfin war jetzt gütiger als zuvor gegen Roſa, gab 

ihr noch öfter ſtärkende Speiſe und Weine, und bewunderte 
10 täglich mehr den Mut der edlen Jungfrau, die einer rohen 
Frau diente, nur um ihrem Vater tägliche Beſuche abzuſtatten. 

„Ach,“ ſagte ſie oft, „wäre der Krieg nur vorbei, damit ich 
die Qual des armen Mädchens enden könnte.“ 

Eines Tages lam endlich ein Bote, mit der fröhlichen Nach- 

15 richt, daß der Krieg zu Ende fei; daß der Graf binnen zwei 
Tagen zurückkommen würde, ſammt Gefolge und Freun— 
den, und daß ein großes Gaſtmahl ſtattfinden ſolle. Alle 
waren froh, nur die arme Roſa nicht, denn ſie wußte, daß 
fie mit der Rückkehr des Gefangenwärters die Schlüſſel Her- 

20 geben müſſe, und den lieben Vater vielleicht auf längere 
Zeit nicht mehr ſehen würde. 

An dem Morgen, wo der Ritter erwartet wurde, bemerkte 
die Gräfin, daß Roſa rotgeweinte Augen hatte, aber ſie ſagte 
kein Wort darüber. Bald hörte man den frohen Klang der 

25 Trompeten, und der Graf ritt in den Schloßhof, ſprang von 
ſeinem Pferde, umarmte haſtig ſeine Gemahlin, und hob den 
Knaben, ſeinen Liebling, hoch empor. Dann rief er ſeinen 
Vaſallen und Freunden ſtolz zu: 
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„Seht den Burſchen an! er wird bald groß genug ſein, mit 


in den Krieg zu gehen.“ 


Er küßte ihn zärtlich, und fragte: 

„Sft er immer geſund geweſen während meiner Abweſen— 
heit?“ 5 

„Ja,“ erwiderte die Gräfin, „aber dennoch hätteſt du ihn 
nicht hier gefunden, ohne die Aufopferung und den Mut eines 
jungen Mädchens, das ihn einem furchtbaren Tode entriß.“ 

„Was ſprichſt du vom Tode?“ rief der Graf erblaſſend; und 
die Frau erzählte ihm flüchtig die Gefahr, in welcher der 
Knabe geweſen. 

„Wo iſt das Mädchen?“ rief der Graf, „ich muß es ſehen, 
und obgleich alle meine Reichtümer nicht genügen, um es zu 
belohnen, muß ich ihm meinen Dank ausſprechen.“ 

Auf einen Wink der Gräfin wurde Roſa herbei gerufen, 
und da, in mitten aller ſeiner Freunde und Vaſallen, rief der 
Graf: $ 

„Du biſt ein mutiges Mädchen, ich werde dir mein Leben- 
lang dankbar ſein. Meine Frau ſagt mir, daß du noch gar 
keine Belohnung empfangen haſt, du ſollſt haben, was du 20 
willſt, mein Kind, ich kann der Retterin meines Kindes Nichts 
berfagen, und wäre es die Hälfte meines Vermögens. Sprich, 
was willſt du?“ ; 

„Gerechtigkeit!“ rief die arme Roſa, ihm zu Füßen fallend. 
„Sie halten meinen Vater gefangen! Geben Sie ihn frei!“ 25 

„Dein Vater gefangen? Wie heißt denn dein Vater?“ 

„Ritter von Tannenburg!“ antwortete Roſa zitternd. 
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„Ritter von Tannenburg!“ wiederholte der Graf, die Stirne 
runzelnd, „der ſoll nie aus dem Kerker kommen. Ich haſſe 
ihn!“ 

„Ach, Herr Graf, Sie haben Ihr Verſprechen gegeben!“ rief 

5 Roſa ängſtlich. 

„Aber das kann und will ich nicht thun!“ rief der Graf 
zornig. 

Seine Freunde flüſterten zuſammen und ſagten: „Was 
heißt dies? Tannenburg gefangen? Seine Tochter hier ver- 

ro gebens um ſeine Freiheit flehend?“ Dann hielten ſie plötzlich 
inne, denn die Gräfin nahm das Wort, erzählte öffentlich 
ihrem Manne, daß Roſa den Vater ſelbſt hätte befreien kön⸗ 
nen, und daß, wäre der Ritter von Tannenburg nicht ein 
ehrenhafter Mann geweſen, er das Schloß Fichtenburg in ſei⸗ 

15 nen Händen gehabt hätte. Er hätte die Gräfin und ihre zwei 
Kinder töten, und ſich reichlich entſchädigen können, für Alles, 
was man ihm angethan. 

Dann fiel ſie vor ihrem Manne auf die Kniee mit dem 
kleinen Sohne, der ſeine Bitten mit den ihrigen vereinte. 

20 „Lieber Papa, mache Roſa glücklich. Sie hat den kleinen 
Adalbert aus dem finſteren Brunnen gerettet.“ 

Die flehenden Stimmen von Roſa, der Gräfin und dem 
Kleinen, rührten auch die harten Krieger, und ſie riefen Alle 
laut: 

25 „Herr Graf, Sie haben Ihr Ehrenwort gegeben. Setzen 
Sie den Ritter in Freiheit, ſonſt. ..“ fügten einige Stimmen 
drohend hinzu. 
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Aber die Drohung war nicht mehr nötig. Der Graf 
konnte den Bitten ſeines Kindes nicht widerſtehen und rief 
gerührt: 

„Ja, der Ritter von Tannenburg ſoll frei ſein, und da ich 
nicht an Großmut zurückbleiben möchte, ſoll er ſein Schloß 5 
und ſeine Reichtümer alle zurückhaben. Kerkermeiſter, gehen 
Sie und befreien Sie den Ritter!“ 

„Nein!“ rief ſeine Frau, „das ſoll ſeine liebende Tochter, das 
gnädige Fräulein von Tannenburg, ſelbſt thun. Aber zuerſt 
kommen Sie mit mir, mein Kind,“ fügte die Gräfin hinzu. 10 

Sie führte die glückliche Roſa in ihr Gemach, half ihr 
Geſicht und Hände von der braunen Farbe befreien; zog ihr 
ein ſchönes, weißes Atlaskleid an, und nachdem ſie ſo ihres 
Standes würdig geſchmückt war, führte ſie ſie in den großen 
Saal, wo alle Ritter über ihre Schönheit erſtaunten. 18 

Von dem Grafen begleitet, ging Roſa zum letztenmal in 
den Kerker, öffnete die Thüre, und rief vor Freude ſchluchzend: 

„Vater, lieber Vater, du biſt frei!“ 

Erſt nach einiger Zeit ſah ſie, daß ihr Vater auch reich 
angezogen war; und der Graf ſagte: 20 
„Mein gnädiges Fräulein, einige Freunde find hierher ge- 
kommen, um Ihren Vater auf feine Erlöſung vorzubereiten, 
denn ſie fürchteten, daß die plötzliche Freude ihm ſchädlich ſein 

würde, da er noch ſo ſchwach iſt. 

„Aber jetzt, Tannenburg,“ fügte er hinzu, „müſſen Sie 25 
mir verzeihen. Ich bin ein ehrloſer Menſch geweſen, aber 
wenn Sie mich wieder als Freund annehmen wollen, werden 
Sie ſehen, daß ich Sie für Alles entſchädigen werde.“ 
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Der Ritter von Tannenburg, der ihn einſt innig geliebt, 
und der ihn gut kannte, reichte ihm freundlich die Hand, und 
dann gingen fie alle zufammen in den Speiſeſaal, wo Roſa 
und ihr Vater rechts und links an der Seite des Hausherrn 

s ſaßen, und den Gäſten ihre Erlebniſſe erzählen mußten. 
Alle bewunderten den Mut des tapferen Mädchens, das tiefe 
Ehrgefühl des Vaters, die Güte der Gräfin, und die Selbſtü⸗ 
berwindung des Grafen. 

Als die Mahlzeit beinahe zu Ende war, hörte man einen 

so großen Lärm in dem Schloßhof, die Thüren flogen auf, der 
Sohn des Kaiſers trat haſtig ein, und rief laut: 

„Graf von Fichtenburg, der Kaiſer befiehlt Ihnen, den 
Ritter von Tannenburg ſogleich aus Verhaft zu laſſen, ihm 
alle ſeine Güter zurückzugeben, und ihn zu i ſonſt 

15 find Sie des Todes.“ 

Der Graf ſprang auf und ſprach: 

„Ich habe den Befehl des Kaiſers nicht abgewartet; hier iſt 
der Ritter frei, und ich habe ihm ſchon verſprochen, ihm ſein 
Vermögen zurückzugeben.“ 

20 Natürlich war des Kaiſers Sohn ſehr erſtaunt. Er ließ 
ſich Alles erzählen, ſah die ſchöne Roſa bewundernd an, und 
ging wieder an den kaiſerlichen Hof zurück, wo er ſeinem 
Vater Alles erzählte und hinzufügte: 

„Vater, Sie haben mich ſchon mehrmals an das Heiraten 

25 gemahnt. Wenn Sie mir das gnädige Fräulein von Tan⸗ 
nenburg zur Gemahlin geben können, werde ich ſogleich heira— 
ten, wenn es Ihnen beliebt.“ 
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Der Kaiſer war ſehr froh, dies zu hören. Er ſchickte 
ſogleich einen Boten mit einem Heiratsantrag nach Tannen- 
burg, und nach kurzer Zeit wurde Roſa des Prinzen Gemah— 
lin, und ſpäter ſogar Kaiſerin von Deutſchland! 


8. Der Bauer und der Advokat. 


Es war einmal ein reicher, aber ſehr unwiſſender Bauer. 
Er hatte ein ſchönes Gut, das er von ſeinem Vater geerbt 
hatte, war ſparſam und arbeitſam und wurde von ſeines Glei⸗ 
chen ſehr geachtet. 

Ungefähr zwei Stunden entfernt von ſeinem Gute lag eine 
große Stadt, wohin er ſich wöchentlich begab, um ſein Vieh, 
Heu, Korn und noch viele Produkte zu verkaufen. Auf dem 
Marktplatze, unter feines Gleichen, hörte er Manches befpro- 
chen, und da das Thema oft Gerichtsſachen berührte, hörte er 
oft den Namen eines berühmten Sachwalters der Stadt. 

Jedermann lobte ihn und ſagte, daß er weiſer und verſtän— 
diger als irgend ein anderer ſei. Der Bauer, der an einem 
Markttage früher als gewöhnlich ſeine Geſchäfte abgefertigt 
hatte, und der ſchon ſeit langem ſehr neugierig war, den be— 
rühmten Advokaten zu ſehen, ging nach ſeiner Geſchäftsſtube. 
Als er eintrat, wurde er von einem Schreiber empfangen. 

„Ich möchte den Advokaten ſprechen,“ ſagte der Bauer. 

„Er iſt jetzt beſchäftigt, aber er wird bald wieder frei ſein. 
Setzen Sie ſich und warten Sie ein wenig,“ erwiderte der 
Schreiber höflich. i 


in 
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Der Bauer, der es nicht eilig hatte, ließ ſich das Warten 
gefallen, und nach einer halben Stunde war der Advokat zu 
ſprechen. Er ließ ihn in ſein Privatzimmer eintreten. Der 
Bauer ſah ihn neugierig an und ſagte: 

5 „Sind Sie der Herr Advokat?“ 

„Ja, der bin ich,“ antwortete der berühmte Mann. 

„Nun, ich habe oft gehört, daß Sie ſo klug ſind, darum 
bin ich gekommen, um Sie um eine Conſultation zu bitten.“ 

„Nun, ich ſtehe Ihnen zu Dienſten!“ antwortete der Ad⸗ 

10 bokat. 

Aber da der Bauer gar nichts mehr ſagte, gedachte er, ihm 
zu helfen. „Wollen Sie ein Gut kaufen?“ 

„Nein,“ antwortete der Bauer, „dafür bin ich noch nicht 
reich genug!“ 

15 „Wollen Sie vielleicht Ihr Gut verkaufen?“ 

„Nein, Herr Advokat, behüte Gott, daß ich das Gut, das 
ich von meinem Vater erbte, verkaufen muß!“ 

„Nun,“ ſagte der Advokat, „was wollen Sie denn?“ 

„Eine Conſultation,“ antwortete der Bauer kurz, und fügte 

20 nichts hinzu. 

„Wollen Sie Ihr Teſtament ſchreiben, einen Prozeß machen, 
oder einen Heiratscontract ausſchreiben laſſen?“ fragte der 
Advokat. „Sagen Sie mir nur, wie ich Ihnen dienen kann, 
und ich ſtehe Ihnen zu Befehl.“ 

25 „Nein,“ ſagte der Bauer, „ich will weder Teſtament, noch 
Heiratscontract haben, ich wünſche nur eine Conſultation, weil 
Jedermann verſichert, daß Sie ſo klug ſind. Die will ich auch 
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ehrlich bezahlen, ich habe Geld genug dafür!“ ſagte er fok, 
und ſchlug mächtig auf feine Geldtaſche. 

Der Advokat, dem ein Licht aufgegangen war, ſetzte fich, 
nahm einen Bogen Papier und eine Feder und fagte : 

„Wie heißen Sie?“ 5 

„Bernhardt,“ antwortete der Bauer, der ganz ſtolz war, daß 
der Advokat ihm endlich die gewünſchte Conſultation bewilligte 

„Sind Sie ledig, oder verheiratet?“ 

„Verheiratet ſeit fünfundzwanzig Jahren.“ 

„Haben Sie Kinder?“ 10 

„Fünf: drei ſtattliche Söhne und zwei brave Töchter!“ 

„Wie alt ſind Sie?“ 

Drei und fünfzig Jahre nächſten Winter.“ 

„Gut!“ ſagte der Advokat, ſchrieb haſtig einige Zeilen auf 
den Papierbogen, faltete ihn zuſammen, und übergab ihn dem rs 
ſtolzen Bauern. 

„Wieviel bin ich Ihnen ſchuldig?“ fragte er. 

„Drei Thaler.“ 

Der Bauer zahlte 7 Murren, und ging zufrieden nach 
Hauſe. 20 
Es war ſchon Nachmittag, als er dahin kam, und er war 
müde nach ſeiner langen Fahrt. Seine Frau kam ihm ent⸗ 

gegen und ſagte: 

„Bernhardt, was ſollen wir thun? Sollen wir das Heu 
bis morgen liegen laſſen, oder ſollen wir es noch heute in die 25 
Scheune bringen? Das Wetter iſt ſchön, keine Wolken ſtehen 
am Himmel, aber es könnte doch ein Gewitter geben, und 
dann wäre das Heu verdorben.“ 
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Der Bauer, der keinen Verluſt erleben mochte, und der 
ſich doch faſt zu müde fühlte, um noch mehrere Stunden 
angeſtrengte Arbeit auszuhalten, konnte ſich nicht entſchließen, 
was er thun ſollte. Auf einmal erinnerte er ſich an die 

s Conſultation, die er am ſelben Tage gekauft hatte. Sein 
düſteres Geſicht heiterte ſich plötzlich auf. Er zog das Papier 
aus der Taſche, übergab es ſeiner Frau, da er ſelbſt nicht 
leſen konnte, und rief: 

„Frau, da iſt der Rat des klügſten Advokaten in der 

10 Stadt. Lies ihn, wir wollen uns darnach richten.“ 

Die Frau entfaltete das Papier, und las: 

„Verſchiebe nie auf morgen, was heute geſchehen kann.“ 

„Da!“ rief der Bauer freudig, „da iſt die Antwort auf 
deine Frage, und da ich ſie doch ziemlich teuer bezahlen 

15 mußte, wollen wir uns darnach richten.“ 

Obgleich er fo müde war, ließ er wieder anſpannen, ging. 
ſelbſt hinaus und arbeitete bis es Nacht war, und bis alles 
Heu herein gebracht war. Da es wunderſchönes Wetter war, 
wurde er von allen feinen Nachbarn wegen ſeiner Haft aus- 

20 gelacht. Aber während der Nacht kam ein heftiges Gewit- 
ter, das viel Schaden verurſachte. 

Der Bauer, der Dank feiner Conſultation gar Nichts da= 
bei verloren hatte, rühmte den Advokaten, der ihm ſo gut 
geraten, und da er den Rat nie vergaß, wurde er täglich 

25 wohlhabender. Oft hielt er ſeinen Wagen vor dem Hauſe 
des Advokaten an, um ſeinem Ratgeber ein Paar Hühner, 
einige friſche Eier, oder ſchöne, reife Früchte zu überbringen. 


umher und bewunderte die Gemälde und Statuen. 
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9. Das hölzerne Kreuz. 


Frau von Linden wohnte in einem ſchönen Landhauſe, 
wo ſie ſich jedoch ſehr einſam fühlte, da ihr Mann und 
ihre Kinder alle geſtorben waren. Ihre Verwandten liebte 
ſie nicht, weil ſie ſehr eigennützige Leute waren. 

Die gute Frau war ſelbſt gar nicht eigennützig, von Mor- 5 
gen bis Abend dachte ſie nur, wie ſie den Armen und Kran— | 
ken helfen könnte, und wie fie Gutes thun könnte. | 

Eines Tages mußte fie in die Stadt gehen, und als ihre 
Geſchäfte zu Ende waren, ging ſie in das Münſter, um die 
ſchönen Statuen und Gemälde zu ſehen, und ſich ein wenig ro 
in dem kühlen, dunkeln, heiligen Raume auszuruhen. 

Die große Kirche war um dieſe Stunde ganz leer und ſtill, 
und nachdem ſie andächtig gebetet, ging Frau von Linden 


Sie ſchaute die großen Pfeiler an, ſchaute in die Wölbung rs 
hinauf, blieb lange vor den ſchönen, heiligen Bildern ſtehen, 
und kam endlich zu der letzten Kapelle, wo nur noch ein ſehr 
kleines Licht brannte. 

Es war in dieſer Kapelle ſo dunkel, daß Frau von Linden 
wähnte (dachte), ganz allein zu ſein, bis ſie ein unterdrücktes 20 
Schluchzen hörte. 

„Wer iſt da?“ rief ſie erſtaunt. 

Das Schluchzen hörte einen Augenblick auf, und eine leiſe, 
klägliche Stimme erwiederte ſchüchtern: „Ich bin es.“ 


— — 
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Frau von Linden, die an der Stimme ſogleich erkannte, 
daß es ein Kind war, das ſo leiſe geſchluchzt hatte, ſagte 
freundlich; 

„Komm hierher Kind, und ſage mir, warum du ſo ſchluch— 

5 zeſt.“ 

Jetzt trat aus dem Dunkel ein kleines Mädchen hervor. Es 
war ein Kind von ungefähr acht Jahren und obſchon etwas 
ärmlich, doch ſehr reinlich gekleidet. 

„Nun, Kleine,“ ſagte die gute Frau, das Kind bei der 

10 Hand nehmend, „erzähle mir jetzt, warum du ganz allein hier 
biſt, und warum du ſo kläglich weinſt. Was fehlt dir wohl?“ 

„Ach,“ ſeufzte das Kind, „ich weine, denn Vater und Mut— 
ter ſind beide tot, und meine Verwandten ſind alle ſo arm 
und haben jo große Familien, daß fie ſich meiner nicht an- 

1s nehmen können. Morgen muß ich das Haus verlaſſen, wo 
ich mit meinen Eltern ſo glücklich lebte, denn ich habe kein 
Geld, um die Miete zu bezahlen.“ 
„Haſt du gar keine Freunde?“ fragte die Dame erſtaunt. 
„Ja, der gute Prieſter iſt mein Freund, er hat mir heute 
20 zu eſſen gegeben, und dann hat er mich hierher geſchickt, 
um Gott um Hülfe zu bitten. Er hat geſagt, daß Gott 
das Gebet der verwaiſten Kinder immer erhört, und daß Er 
mir ſicher helfen werde.“ 

Die Dame ſagte mit Rührung: 

25 „Der gute Prieſter hat Recht, mein Kind. Komm, zeige 
mir, wo er wohnt. Ich möchte ihn gerne ſprechen.“ 

Die Dame nahm das Kind bei der Hand und ging mit 
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ihr zum Prieſter. Er empfing ſie ſehr freundlich, ſagte ihr, 
daß das Mädchen das Kind ehrbarer Leute ſei, und daß es 
ſehr arm und ganz verlaſſen ſei. 

„Nun,“ erwiderte die Dame, „da das Kind ohne Mittel 
und ohne Freunde iſt, jo will ich mich ihrer annehmen. Sie 5 
ſoll bei mir in meinem Landhauſe wohnen. Ich werde ſie in 
die Schule ſchicken, fie fol alles lernen, was ein Mädchen mif- 
ſen ſollte, damit ſie einmal eine gute Frau und Mutter wer⸗ 
den, oder damit ſie einſt ihr Brot verdienen kann.“ 

Die gute Dame nahm das verwaiſte Kind mit, und hielt ro 
Wort. Das Mädchen ging fleißig in die Schule, und als ſie 
größer wurde, lernte fie alles, was eine gute Hausfrau mij- 
ſen muß. 

Die Jahre gingen ſchnell vorbei, und als das Mädchen 
zwanzig Jahre alt war, ſtarb ihre Wohlthäterin. Sophie, fo 15 
hieß das Mädchen, pflegte ſie zärtlich bis zu ihrem Tode, 
und ehe die Dame verſchied, ſagte ſie: 

„Sophie, du biſt ein treues Mädchen geweſen, und es 
freut mich, daß du den jungen Gärtner Hans heiraten ſollſt. 
Er ift ein guter, fleißiger Mann, und du wirſt eine glück- 20 
liche Frau werden.“ r 

Als die Dame endlich ſtarb, hielt fie ein kleines, Hölzer- 
nes Kreuz in der Hand, das ſonſt immer über ihrem Bette 
gehangen, und das ſie ſehr gern gehabt hatte. 

Nachdem das Begräbnis vorüber war, kamen die Erben zs 
alle herbei, und der Advokat nahm das Teſtament der guten 
Frau und las es ihnen vor. Die Dame hatte der Waiſe 
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eine Summe von dreitaufend Thalern hinterlaſſen, und dabei 
ſtand auch im Teſtamente: 

„Sophie iſt mir eben ſo lieb, als ob ſie meine Tochter 
wäre. Darum ſoll ſie, nebſt der Summe von dreitauſend 

s Thalern, die ich ihr hinterlaſſe, noch etwas als Andenken 
haben. Sie darf ſelbſt unter allen meinen Habſeligkeiten 
auswählen, was ihr am liebſten iſt.“ 

Die Erben waren ſehr entrüſtet als ſie dieſes hörten. 
Schon die Summe von dreitauſend Thalern ſchien ihnen zu 

10 viel. Sie fürchteten, daß die Waiſe etwas ſehr Koſtbares 
wählen würde. Aber, obgleich die Köchin und die anderen 
Dienſtboten ihr rieten, die Diamanten oder die Perlen der 
verſtorbenen Frau zu wählen, ſagte die Waiſe: 

„Nein, das will ich nicht thun. Die Dame hat mir ſchon 

15 viel gegeben. Ich möchte die Erben nicht berauben. Der 
kleinſte Gegenſtand, den meine Wohlthäterin geliebt, und den 
ich in ihren Händen geſehen, iſt mir viel lieber als Anden⸗ 
ken, als etwas ſo koſtbares.“ 

„Sehen Sie,“ fuhr ſie fort, „dieſes hölzerne Kreuz möchte 

20 ich am allerliebſten haben, denn ſie hielt es noch in ihrer 
Hand, als ſie verſchied.“ 

Die Erben waren ſehr froh, als die Waiſe das kleine, höl⸗ 
zerne Kreuz wählte, und da ſie alle fürchteten, daß das Mäd— 
chen ihre Wahl bereuen würde, holten ſie ein Papier her⸗ 

25 bei und ſchrieben darauf: 

„Als Andenken an meine Wohlthäterin habe ich das hölzerne 
Kreuz gewählt. Dieſes iſt mein, und ich werde nie Anſpruch 
auf irgend etwas Anderes machen.“ 
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Dieſes Papier mußte Sophie unterzeichnen, und fie that 
es gern, denn fie war mit dem hölzernen Kreuz ganz zu- 
frieden und verlangte nicht mehr. 

Einige Zeit nachher heiratete ſie den jungen Gärtner. Es 
ging ihnen ganz gut, bis er eines Tages von einem Baume 5 
herunterfiel. Er war durch dieſen Fall ſchwer verletzt (berwun⸗ 
det), und als er nach einer langen Krankheit wieder auf⸗ 
ſtehen konnte, fehlte ihm ein Arm und er konnte nicht mehr 
in dem Garten arbeiten. 

Die lange Krankheit hatte Sophiens Erſparniſſe verzehrt, 
und nun ſannen ſie auf Mittel und Wege, um ihr Brot 
zu verdienen. Endlich ſagte der Mann: 

„Siehſt du, mein treues Weib (Frau), ich werde nie mehr 
in dem Garten ſchaffen (arbeiten) können. Ein kleines Ge- 
ſchäft aber könnte ich noch beſorgen. Es iſt kein Kaufladen 
im Dorfe. Wenn wir das Geld, welches dir die ſelige Frau 
in ihrem Teſtament hinterließ dazu brauchen könnten, würde 
es leicht ſein, ein kleines Haus im Dorfe zu mieten, Waa⸗ 
ren zu kaufen, und dann könnte ich unfer Brot als Rauf- 
mann anſtatt als Gärtner verdienen.“ 20 

Dieſer Vorſchlag ſchien der Frau ſehr gut, und ſie ging 
ſogleich zu dem Verwalter der verſtorbenen Frau, um ihr 
Geld in Empfang zu nehmen. Der Verwalter aber ſagte 


— 


0 
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ihr, daß die felige Frau in ihrem Teſtamente beſtimmt habe, 


daß das Geld ihr nur übergeben werden ſollte, wenn fie 25 
fünfundzwanzig Jahre alt geworden. 
Als Sophie dieſes hörte, war ſie ſehr traurig, und ging 
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langſam nach Hauſe, wo ſie ihrem Manne alles erzählte 
Nach langem Nachdenken ſagte er endlich: 

„Nun, wir können unterdeſſen doch nicht verhungern. Viel⸗ 
leicht könnten wir die nötige Summe borgen und ſie nächſtes 
Jahr zurückbezahlen, wenn du dein Geld bekommſt.“ 

Der Frau gefiel dieſer Plan ſehr gut und bald fanden 
ſie einen reichen Nachbarn, der ihnen das Geld gern vor— 
ſtrecken wollte, und ſie verſprachen ihm, das Kapital nebſt 
Zinſen im folgenden Jahre zurückzuzahlen. 
ro Jetzt ging alles wieder gut bis fie auf einmal hörten, 

daß der Sachwalter plötzlich auf und davon gegangen, und 

daß er alle ihm anvertrauten Gelder mitgenommen hätte. 

Er war ſo heimlich fortgegangen, daß man ihn nicht finden 

konnte, und bald wurde es überall bekannt, daß er ein elen- 
1s der Dieb geweſen und daß er das Geld vieler Leute geſtoh⸗ 

len habe. i 

Bald erreichte die ſchlimme Nachricht den kleinen Laden, 
wo Sophie und ihr Mann ſich ſo viele Mühe gegeben, um 

alles in beſter Ordnung zu halten und ihr Brot ii i 
20 Weiſe zu verdienen. 

Als dieſe Nachricht auch dem Manne, der ihnen das Geld 
geliehen hatte, zu Ohren kam, kam er ſogleich in den klei⸗ 
nen Laden und ſagte Sophie, wenn ſie ihm das Geld, 


ow 


das er ihnen geliehen, nicht ſogleich zurückbezahlten, würde 


25 er Haus und Waaren in Beſitz nehmen, um fih zu ent- 


ſchädigen. 
Als er fortgegangen, ſahen ſich die Eheleute traurig an. 
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„Liebe Frau, was iſt jetzt zu thun?“ rief der Mann in 
Verzweiflung. „Das geliehene Geld können wir nicht ſo ſchnell 
zurückbezahlen. Der Nachbar will nicht warten, und wir wer⸗ 
den mit unſeren drei kleinen Kindern aus dieſem Hauſe zie⸗ 
hen müſſen. Wir werden alle verhungern, denn ich kann 
nicht mehr arbeiten. Ich bin nicht ſtark genug, und mit 
einem Arme bin ich ſo gut wie hülflos. Der liebe Gott 
hat uns ſicher vergeſſen.“ 

„Ach, lieber Mann, das kann nicht ſein! Er vergißt ſeine 
Kinder eben fo wenig, wie wir die unfrigen. Wir wollen 
zu Ihm beten. Vielleicht zeigt Er uns einen Ausweg, ſo daß 
wir unſer Brot ehrlich verdienen können.“ 

Die Frau ging jetzt in ihr Zimmer, nahm das kleine 
hölzerne Kreuz, das Andenken an ihre Wohlthäterin, küßte 
es und dachte: 

„Ach, wie leid würde es der guten Frau thun, wenn ſie 
wüßte, wie unglücklich ich jetzt bin?“ 

Dann ließ ſie das kleine Kreuz zu Boden fallen, fiel auf 
die Kniee und betete inbrünſtig. Ihr Herz wurde bald leichter 
und als ſie wieder aufſtand, ſah ſie das Kreuz auf dem 
Boden liegen, und hob es ſorgfältig auf. 

Ein Stückchen Holz war im Fallen davon abgebrochen. 
Als fie es wieder an das Kreuz kleben wollte, fah fie zum erſten⸗ 
mal, daß das Kreuz hohl war, und geöffnet werden konnte. 

Als fie es geöffnet, ſchrie fie in freudiger Überraſchung auf, 
denn im Innern des hölzernen Kreuzes war ein wunderſchö— 
nes Diamanten⸗Kreuz verſteckt. 


15 
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Sogleich trug ſie dasſelbe zu ihrem Manne, der auch ſehr 
darüber erſtaunt war. Als ſie den Advokaten befragte, ob 
ſie die Edelſteine behalten dürfte, ſagte er: 

„Gewiß, gute Frau, die Diamanten gehören Ihnen.“ 

5 Die Erben waren ſehr böſe, als jie hörten, daß Sophie 
Diamanten in ihrem hölzernen Kreuz gefunden, aber fie fonn- 
ten keine Anſprüche darauf machen, denn ſie hatten ſelbſt das 
Papier geſchrieben, worin es beſtimmt hieß, daß das Kreuz 
Sophien gehöre. 

10 Sophie verkaufte nun ſchnell die ſchönen Diamanten, und 
bekam Geld genug, um alle ihre Schulden zu bezahlen. Das 
Geſchäft ging jedes Jahr beſſer und die Familie litt keinen 
Mangel mehr. 

So lange ſie lebte, erzählte Sophie ihren Kindern und 

15 Enkeln (Kindeskindern) die Geſchichte von dem hölzernen 
Kreuz, und fügte immer bei: 

„Wenn man nur ſeine Pflicht thut und dem lieben Gott 
vertraut, braucht man Nichts zu fürchten, denn Er wird Alles 
gut machen, obgleich manchmal Alles ſehr finſter ausſieht.“ 


10. Der Lange, der Breite und der Scharfäugige. 


20 Es war einmal ein alter König, der nur einen einzigen 
Sohn hatte, den er ſehr gern hätte heiraten ſehen. Aber 

der junge Mann konnte keine Braut finden, und der Vater 
gab ihm endlich einen goldenen Schlüſſel und ſagte: 
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„Mein Sohn, gehe in das obere Stockwerk des Turmes, 
ſieh dich dort um, und ſage mir, welche Prinzeſſin dir dort 
am beſten gefällt.“ 

Der Prinz ging in das obere Stockwerk des Turmes, öff⸗ 
nete eine kleine, eiſerne Thür mit dem goldenen Schlüſſel, 
und kam in ein Zimmer mit zwölf Fenſtern. Auf jedes 
Fenſter war das Bild einer wunderſchönen Prinzeſſin ge⸗ 
malt. 

Der Jüngling ſah ſich erſtaunt um, denn die ſchönen 
Prinzeſſinnen erröteten, lächelten, ſtreckten die Hände aus, 10 
kurz, ſchienen lebendig; nur konnten ſie nicht ſprechen. Sie 
waren alle ſo blendend ſchön, daß der Prinz keine beſon— 
dere auswählen konnte, und zögernd da ſtand, bis er ſah, 
daß das eine Fenſter mit einem weißen Vorhang bedeckt 
war. 15 

Er trat ſchnell zu dieſem Fenſter, zog den Vorhang zurück, 
und ſah eine ſehr ſchöne Prinzeſſin, die aber ſo blaß und elend 
ausſah, als ob ſie eben aus dem Grabe geſtiegen wäre. 
Der Prinz ſah ſie eine Zeitlang ſchweigend an, erbarmte 
ſich ihrer, und rief laut „Dieſe, und keine Andere, will ich 20 
zur Gemahlin, und ſollte es mir mein Leben koſten!“ 

Die wunderſchöne, blaſſe Prinzeſſin wurde roſenrot bei 
dieſen Worten, und ſogleich verſchwanden alle Bilder. Der 
Prinz ging ſchnell die Treppen hinunter und erzählte ſeinem 
Vater, wie er den Vorhang von dem Bilde gezogen und 25 
wie er die ſchöne, blaſſe, leidende Prinzeſſin am liebſten haben 
möchte. Der König aber rief traurig: 


cn 
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„Ach, mein Sohn, warum haſt du gerade dieſe blaſſe, 
leidende Prinzeſſin gewählt? Du wirſt jetzt große Gefahr 
laufen, denn die Prinzeſſin wird von einem Zauberer ge- 
fangen gehalten, und Alle, die verſuchten, ſie zu befreien, 

5 find nie zurückgekommen. Aber da du dein Wort gegeben, 
mußt du jetzt gehen, und ich hoffe, daß du bald wohlbehalten 
mit deiner Prinzeſſin, heimkommen wirſt!“ 

Der Jüngling verabſchiedete ſich von ſeinem Vater, und 
ritt munter fort, um ſeine ſchöne Braut zu holen. Er 

10 kam bald in einen dichten Wald, wo er einem großen 
Manne begegnete, der ihm laut zurief: 

„Halt, Prinz! nehmen Sie mich in Ihren Dienſt. Ich 
möchte mit Ihnen gehen. Sie werden nie bereuen, daß Sie 
mich mitnahmen!“ 

15 „Wer find Sie?“ fragte der Prinz kurz, „und was fön- 
nen Sie thun?“ 

„Ich heiße der Lange, und ich kann mich nach Belieben 
verlängern. Sehen Sie das Neſt, da, auf dem Baume? 
Ich will es Ihnen holen!“ 

20 Der Lange ſtreckte ſich höher und höher bis ſein Kopf 
die Bäume überragte, nahm das Neſt, wurde plötzlich kleiner 
und kleiner, und reichte es dem Prinzen. 

„Das iſt ſehr ſchön!“ ſagte der Prinz, „aber Vogelneſter 
nützen mir nicht viel. Ich möchte meinen Weg aus die— 

2s fem Walde finden!“ 

„Nun, das iſt ſehr leicht,“ rief der Lange. 

Er ſtreckte ſich wieder in die Höhe bis er dreimal ſo 


R 
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hoch als der höchſte Baum war, und ſah ſich neugierig um. 
In einigen Minuten wurde er wieder klein, nahm den Bü- 
gel von des Prinzen Pferd, und führte ihn bald aus dem 
dichten Walde hinaus. Da war eine weite Ebene, und 
jenſeits derſelben konnte man große, graue Felſen ſehen. s 

„Ach!“ ſagte der Lange plötzlich, „Da iſt mein Kamerad! 
Sie ſollten ihn auch in Ihren Dienſt nehmen!“ 

Der Prinz ſah einen kleinen, dicken Mann. Er fragte 
ihn neugierig, wer er ſei, und was er wohl thun könne. 

„Ich bin der Breite. Ich kann mich ſehr breit ausdeh- 10 
nen! Machen Sie Platz und ich will Ihnen zeigen, wie weit 
ich mich ausdehnen kann.“ 

Der Lange nahm das Pferd beim Zügel und führte es 
ſchnell wieder in den Wald. Als der Prinz ſich umwandte, 
jah er, daß der Breite ſich fo ausgedehnt, daß er die ganze rs 
Ebene füllte. i 

„Nun, das ift, wenigſtens, etwas ſehr Außerordentliches!“ 
rief der Prinz erſtaunt. „Breiter, du kannſt mitkommen. 
Ich nehme dich in meinen Dienſt auf!“ 

Die drei Reiſenden gingen weiter, und kamen bald zu 20 
einem Manne, der die Augen verbunden hatte. 

„Fürſt!“ rief der Breite, „hier iſt unſer dritter Kamerad. 
Sie ſollten ihn auch in Ihren Dienſt nehmen!“ 

„Ach!“ ſagte der Fürſt mitleidig, „der arme Mann iſt 
ja blind.“ 25 
„Nein,“ rief der Mann mit den verbundenen Augen. 
„Ich bin nicht blind, ſondern ich habe ſo ſcharfe Augen, 
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daß ich der Scharfäugige heiße. Meine Augen find jo 
ſcharf, mein Prinz, daß ich durch die härteſten Steine ſehen 
kann, denn fie ſpalten fih alle ſobald als ich meinen Ber- 
band abgenommen und ſie feſt anſchaue!“ 

5 „Nun,“ erwiderte der Prinz, „ich möchte gern wiſſen, 
was hinter jener Felswand ſteht, können Sie mir das ſagen?“ 

„Das kann ich!“ rief der Scharfäugige. 

Er ſtreifte den Verband ab und ſah die Felſen feſt an. 

Sogleich ſpalteten ſie ſich, und der Prinz wurde ein eiſer— 

10 nes Schloß gewahr, wo der Zauberer die ſchöne Prinzeſſin, 
die er liebte, gefangen hielt. 

Da der Lange, der Breite und der Scharfäugige mit ihm 
waren, und jedes Hindernis ſogleich aus dem Wege ſchafften, 
kamen ſie bald zu dem eiſernen Schloſſe, deſſen Thüren ſich 

15 weit öffneten, um ihnen den Eintritt zu erleichtern, aber die 
ſich ſchloſſen ſobald ſie hinein gegangen waren. 

Der Prinz und ſeine drei Gefährten ſahen ſich erſtaunt 
um. Niemand war da, um ſie zu begrüßen, und nachdem 
der Prinz ſein Pferd in den Stall gebracht, traten ſie in das 

20 Schloß. 

Im Hofe, im Stall und auch im großen Saale ſahen 
ſie viele Herren und Diener, aber alle waren verſteinert. End⸗ 
lich kamen fie in den Speiſeſaal, wo die Diener alle verftei- 
nert waren, aber wo eine reichlich gedeckte Tafel ihrer war⸗ 

25 tete. Sie aßen und tranken, und als ſie ſich nach einem 
Platz zum Schlafen umſahen, öffneten ſich die Thüren weit 
und der Zauberer führte eine ſchöne, blaſſe Prinzeſſin herein. 
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Der Zauberer hatte einen ſchwarzen Rock, einen langen, 
weißen Bart, weiße Haare, und ſtatt eines Gürtels, hatte er 
drei eiſerne Ringe um den Leib. Die Prinzeſſin trug ein 
weißes Kleid, eine Perlenkrone, einen ſilbernen Gürtel, und 
ſah blaß und traurig aus. 5 

Der Prinz erkannte die Prinzeſſin, und wollte ihre ſchöne, 
weiße Hand küſſen, aber der Zauberer rief: 

„Halt, mein Prinz! Ich weiß ganz gut, daß Sie dieſe 
Prinzeſſin freien wollen. Nun, Sie ſollen ſie haben, wenn 
Sie ſie drei ganze Nächte hindurch nicht einmal aus den Au- 10 
gen laſſen. Wenn ſie verſchwindet, ſollen Sie, wie alle Ihre 
Vorgänger, auch verſteinert werden.“ 

Der Zauberer führte die ſchöne Prinzeſſin zu einem Stuhle, 
in mitten des Zimmers, und ließ ſie da. Der Prinz ſaß an 
ihrer Seite und ſprach zu ihr, fie aber erwiderte kein Wort. 18 

Er dachte, daß er wach bleiben und die ſchöne Prinzeſſin 
nicht aus den Augen laſſen würde, aber er folie dennoch 
ein. 

Der Lange, der ſich dreimal um den Stuhl der Prinzeſſin 
gewickelt hatte, ſchlief auch ein; fo wie auch der Breite und 20 
der Scharfäugige. 

Als der Morgen heranbrach, wachten ſie alle auf, und ſahen, 


daß die Prinzeſſin verſchwunden war. Der Prinz jammerte 


laut, aber der Scharfäugige nahm ſeinen Verband ab, ging 

ans Fenſter und rief: 25 
„Jammern Sie nicht, mein Prinz. Ich ſehe die Prinzeſ⸗ 

fin. Hundert Meilen von hier ijt ein Wald. In dieſem 
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Walde iſt eine Eiche; an der Eiche iſt eine Eichel und darin 
iſt die Prinzeſſin! Wir wollen ſie holen.“ 

Der Lange nahm den Scharfäugigen auf feine Schultern 
und machte ſich ſo lang, daß er bei jedem Schritt zehn Meilen 

s zurücklegen konnte. In einigen Minuten brachten ſie die Ei⸗ 
chel dem Prinzen. 

„Werfen Sie ſie auf den Boden, mein Prinz!“ rief der 
Lange, und ſobald der Prinz dieſes gethan, ſtand die ſchöne 
Prinzeſſin vor ihm. In demſelben Augenblick öffneten ſich 

10 die Thüren weit und der Zauberer trat herein. Als er die 
Prinzeſſin gewahr wurde, war er fo böfe, daß einer der 
eiſernen Ringe um ſeinen Leib zerſprang. Er führte die 
Prinzeſſin aus dem Saale, und der Prinz und ſeine drei 
Diener waren den ganzen Tag allein. Sie hatten genug 

15 zu eſſen und zu trinken, aber fie konnten weder Zauberer 
noch Prinzeſſin finden, und ſahen nichts als verſteinerte 
Männer. 

Am Abend aber führte der Zauberer die Prinzeſſin wie⸗ 
der in den Saal, und der Prinz und ſeine Gefährten 

20 wachten wieder. 

Aber da ſie ſehr müde waren, ſchliefen ſie endlich alle 
ein, und als der Prinz aufwachte, war die Prinzeſſin wie⸗ 
der verſchwunden. Er weckte ſeine Diener auf. Der Sharf- 
äugige nahm ſeinen Verband ab und rief laut: 

25 „Zwei hundert Meilen von hier iſt ein Berg. Auf dem 
Berge iſt ein Felſen. In dem Felſen iſt ein Edelſtein, 
und das iſt die Prinzeſſin! Wir wollen ſie holen.“ 
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Der Lange nahm den Scharfäugigen auf feinen Rücken 
und trug ihn ſchnell zu dem Berg. Der Scharfäugige zer⸗ 
ſpaltete den Felſen mit ſeinen ſcharfen Augen, und brachte 
dem Prinzen den Edelſtein. Der warf ihn auf den Boden 
und die ſchöne Prinzeſſin ſtand mitten im Saale als die 5 
Thüren ſich öffneten und der Zauberer hereintrat. 

Als er die ſchöne Prinzeſſin da ſtehen ſah, war er ſo 
böſe, daß ein zweiter eiſerner Ring zerſprang! Er führte 
die Prinzeſſin wieder hinaus und ließ den Prinzen und ſeine 
Diener wieder den ganzen Tag allein. Am Abend führte ro 
er die ſchöne Prinzeſſin zum dritten Mal herein und ſagte: 

„Wenn ich die Prinzeſſin morgen nicht hier finde, jo mwer- 
den Sie alle verſteinert werden!“ und ließ ſie allein. 

Obwohl alle ſich vornahmen, nicht zu ſchlafen, ſchliefen 
alle doch ein, und als der Prinz aufwachte, war die ſchöne 
Prinzeſſin wieder verſchwunden. Der Scharfäugige ſtreifte 
ſeinen Verband ab und rief laut. 

„Drei hundert Meilen von hier iſt das ſchwarze Meer. 
Auf dem Grund dieſes Meeres iſt eine Schale. In der Schale 
ift ein goldener Ring. Das iſt die Prinzeſſin. Wir müſſen o 
alle drei dahin gehen, um ſie zu holen!“ 

Der Lange trug den Breiten und den Scharfäugigen 
ſchnell dahin, ſtreckte ſeinen Arm ſo weit als möglich aus, 
aber konnte dennoch den Boden des Meeres nicht erreichen. 
Dann dehnte ſich der Breite ſo viel als möglich aus, und 
trank fo viel Waſſer, daß der Lange die Schale endlich er- 
reichen konnte. Er nahm den Ring und ging ſchnell zurück, 
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denn es war bald Zeit zum Sonnenaufgang. Er ließ den 
Breiten fallen und das Waſſer, das er getrunken, bildete einen 
See in einem Thal. 
Der Lange ging aber ſchnell weiter und kam in das Schloß, 
s als die Thüren ſich öffneten. In demſelben Augenblick warf er 
den goldenen Ring auf den Boden, und als der Zauberer 
herein trat, ſah er die ſchöne Prinzeſſin. 
Er war ſo böſe, ſie wieder da zu finden, daß der dritte 
eiſerne Ring zerbarſt. Dann wurde er in einen Raben ver- 
10 wandelt und flog pfeilſchnell davon. Alle die verſteinerten 
Leute wurden jetzt lebendig. Die Prinzeſſin wurde roſenrot, 
und konnte wieder ſprechen. Der glückliche Prinz führte ſie 
ſeinem Vater zu, heiratete ſie, und ſeine drei Diener, der 
Lange, der Breite und der Scharfäugige, tanzten luſtig 
15 bei dem Hochzeitsfeſt. Sie wollten aber dem Prinzen nicht 
mehr dienen und gingen in die Welt hinaus, wo man ſie noch 
finden kann. So lautet das Märchen! 


11. Die Taube. 


Auf einem ziemlich hohen Berge in Deutſchland ſtand ein 
altes Schloß. In dem Schloſſe wohnte der Ritter von 
20 Falkenburg mit ſeiner ſchönen Frau und ihrer kleinen Toh- 
ter Elſa. Der Ritter war ein ſehr guter und tapferer 
Mann, immer bereit, den Armen und Schwachen zu helfen. 
Seine Frau, Ottilie, beſuchte die Kranken und Armen 
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und gab viele Almoſen. Die Unglücklichen kamen immer 
zu ihr, um ihr ihr Leid zu klagen und konnten die Güte 
der ſchönen Frau nicht genug loben. Die kleine Tochter 
Elſa war ungefähr zehn Jahre alt und blieb immer bei 
ihrer Mutter. 

Das Schloß war ſehr einſam, denn außer dem Dorfe 
am Fuße des Berges waren keine Häuſer in der Nähe. Zu 
jener Zeit, im vierzehnten Jahrhundert, hatten die Kinder 
nicht ſo ſchöne Bücher und Spielſachen wie jetzt. 

Die kleine Elſa konnte zwar leſen und ſchreiben, auch 
nähen und ſtricken, aber ihre größte Freude war, in ihrem 
kleinen Garten viele bunte Blumen zu ziehen. 

Eines Tages als ſie bei der Mutter unter einem dicht 
belaubten Baume im Garten ſaß, hörten ſie plötzlich ein 
Krachen und im nächſten Augenblick fiel ihnen ein großer 
Raubvogel vor die Füße. Die kleine Elſa erſchrak ſehr, 
und ihr Geſchrei verſcheuchte den Vogel, der ſchnell fort— 
flog. 

„Schrei nicht ſo, meine Tochter,“ ſagte die Mutter. „Der 
Vogel iſt ſchon wieder fort. Es war ein Raubvogel. Er 
wollte uns nichts zu Leide thun, aber verfolgte wahrſchein⸗ 
lich einen anderen Vogel.“ 

Sie hörten jetzt ein kleines Geräuſch hinter fih, und fan- 
den, unter einem Buſche, eine ſchöne, weiße, verwundete 
Taube. 

Die kleine Elſa hob ſie auf und ſagte: 

„Sieh, Mutter! die arme Taube zittert noch vor Furcht. 
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Ich kann das Klopfen ihres kleinen Herzens fühlen. Sieh, 
wie weiß ihre Federn ſind, und die Beine und Krallen ſind 
rot wie Korallen. Was wollen wir damit thun, liebe 
Mutter?“ 

s „Nun, wir wollen ſie dem Koch geben, und du ſollſt ſie 
zu Mittag eſſen,“ ſagte die Mutter, das Kind ſcharf beobach— 
tend. 

„Ach, liebe Mutter, das wäre ja zu grauſam!“ rief die 
kleine Elſa die Mutter ängſtlich anſehend. 

10 Als ſie aber die Mutter lächeln ſah, rief ſie freudig: 
„Mutter, du haſt mich wohl prüfen wollen, nicht wahr?“ 

„Ja, mein Kind,“ erwiderte die Mutter, „und es freut 
mich, daß du ein gutes, fühlendes Herz haſt. Du darfſt die 
Taube behalten. Stecke ſie in einen Käfig, füttere ſie gut, 

15 und gieb ihr friſches, klares Waſſer und reinen Sand bis fie 
größer und ſtärker ift und herumfliegen kann, ohne den Raub- 
vögeln zur Beute zu fallen.“ 

Die kleine Elſa hatte große Freude an ihrem Vogel. 
Bald wurde die Taube ſo zahm, daß die Thür des Käfigs 

20 immer offen ſtand, und bald flog fie ungehindert durchs Fen- 
ſter ein und aus. Die Taube hatte das Kind ſo gern, daß 
ſie es nie lange verließ, und wenn ſie auch hoch oben auf dem 
Turme des Schloſſes ſaß, flog ſie herunter, ſobald die kleine 
Elſa pfiff. 

25 Die Mutter ſagte oft: „Deine Taube gibt dir ein gutes 
Beiſpiel, ſie iſt ſo folgſam, daß ich hoffe, mein Töchterchen 
wird auch immer ſo ſchnell meinem Rufe folgen.“ 
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Eines Tages kam die Witwe des Ritters von Hohenburg, 
mit ihrer Tochter Emma in das Schloß. Die Dame ſchien 
ſehr traurig, und als ſie den Ritter von Falkenburg ſah, rief 
ſie ihm zu: 

„Edler Ritter, als mein geliebter Mann fo jung an einer 5 
gefährlichen Wunde ſterben mußte, hieß er mich zu Ihnen 
kommen, wenn ich je Hülfe brauchte. Er ſagte mir: ‚Der 
Ritter von Falkenburg iſt ebenſo gut wie tapfer, und, da du 
weder Vater noch Bruder haſt, mußt du ihn zu Hülfe rufen, 
wenn du deren bedarfſt.“ Meine zwei Nachbarn ſind beide 
ſehr ſchlecht; der eine nimmt mir meine ſchönen Wälder, 
und der andere nimmt mein Korn und mein Gras. Wenn 
ich klage, lachen ſie beide, und da ich keine Verwandten habe, 
und ganz allein mit meiner Tochter und einigen treuen Be- 
dienten wohne, denken die böſen Ritter, daß ſie thun können, 
was ihnen beliebt. Helfen Sie mir, Herr Ritter, ſonſt wird 
mir und meinem Kinde bald nichts mehr bleiben.“ 

Der Ritter von Falkenburg antwortete nicht ſogleich, und 
die kleine Elſa rief: „Ach, Vater, hilf doch der ſchönen Frau 
und dem kleinen Mädchen! Als ich meine kleine Taube an- 20 
nahm um ſie vor dem böſen Raubvogel zu beſchützen, ſagte mir 
die Mutter, daß man einem Schwächeren immer helfen und 
ihn beſchützen ſoll.“ 

„Deine Mutter hat Recht,“ erwiderte der Vater. „Ich 
werde der Dame helfen, ſo gut ich kann. Ich antwortete nur 25 
nicht ſogleich, weil ich auf einen guten Plan ſann, um die 
beiden Ritter zu beſtrafen.“ 
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Der Ritter und ſeine Frau luden die Witwe jetzt ein, 
einige Tage im Schloß Falkenburg zu verweilen (bleiben). 
Unterdeſſen ging der Ritter, um ihre Feinde aufzuſuchen. 
Er ſagte ihnen, daß er die gnädige Frau von Hohenburg 

s unter ſeinen Schutz genommen habe, und daß er ihnen den 
Krieg erklären würde, wenn fie ſich nicht als gute Nach— 
barn zeigten. 

Die zwei Ritter wußten ſo wohl, daß der Ritter von 
Falkenburg immer Wort hielt, und fürchteten ſich ſo ſehr 

to vor dieſem tapferen Manne, daß fie jetzt beide ihr Ehrenwort 
gaben, die gnädige Frau von Hohenburg in Ruhe zu laſſen. 

Die Witwe war dem Ritter von Falkenburg ſehr dank— 
bar, als ſie vernahm, daß ihre Feinde ihr Ehrenwort ge— 
geben, ſie nicht mehr zu berauben. 

15 Die zwei kleinen Mädchen, die unterdeſſen ſehr gute Freun⸗ 
dinnen geworden waren, wären gerne zuſammen geblieben, 
aber jetzt mußte die Witwe mit Emma nach Hauſe gehen. 

„Mutter, ich möchte Emma etwas geben, um ihr meine 
Liebe zu bezeugen,“ ſagte die kleine Elſa. 

20 „Nun, mein Kind, gieb ihr, was du willſt. Wenn du ihr 
etwas giebſt, das du ſelbſt ſchätzeſt (liebſt), wirſt du ihr deine 
Liebe am beſten zeigen.“ 

Die kleine Elſa ſann eine Weile nach und dann rief ſie: 
„Emma ſoll meine Taube haben! Den Vogel habe ich am 

25 liebſten!“ 

Es war ihr ſchwer, fih von der Taube zu trennen, den=- 
noch gab ſie ſie ihrer Freundin. Da ſagte der Ritter: 
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„Fräulein Emma, Sie werden die Taube in einen Käfig 
ſtecken müſſen bis ſie Elſa vergeſſen hat, ſonſt fliegt ſie ſogleich 
wieder hierher zurück.“ 

Die Freunde trennten ſich jetzt und Emma und ihre Mut- 
ter gingen nach Haufe, wo die Taube in einen Käfig geſteckt s 
wurde. Am folgenden Tage kamen zwei Pilger in das Schloß 
Hohenburg. Sie hatten lange, braune Röcke mit Kapuzen 
an, und erzählten viel vom Heiligen Lande, wohin ſie, wie ſie 
ſagten, eine Pilgerfahrt gemacht. 

Emma und ihre Mutter hatten viele Freude an ihren Er- 10 
zählungen, und als ſie am folgenden Morgen wieder weiter 
zogen, ſagte die Dame: 

„Da Sie nach Thüringen reiſen, werden Sie gegen Abend 
im Schloſſe Falkenburg ankommen. Da werden Sie über⸗ 
nachten; bitte, grüßen Sie den Ritter und feine Gemahlin ıs 
von mir.“ 

„Ja,“ rief Emma, „bitte grüßen Sie auch das Fräulein 
Elſa, und ſagen Sie ihr, daß die Taube ſehr wohl iſt.“ 

Die Pilger verſprachen, der Familie von Falkenburg die 
Grüße zu beſtellen, und da fie ſagten, daß fie den Weg nach 20 
dem Schloſſe nicht kannten, ſchickte die gute Frau von Hohen- 
burg einen jungen Diener mit, um ihnen den Weg dahin zu 
weiſen. 

Dieſer junge Diener war ein Italiener, ſprach aber gut 
Deutſch. Der Ritter von Hohenburg hatte ihn erzogen, weil 25 
ſeine Eltern beide tot waren. Die Pilger dachten, der Diener 
verſtehe nur Deutſch und während ſie ihm folgten, fingen ſie 
an, Italieniſch zu ſprechen. 
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Der Diener wollte ihnen eben jagen, daß er Italieniſch ver- 
ſtehe, als er hörte, daß dieſe Männer keine Pilger, ſondern 
Räuber waren. Sie gehörten zu einer Bande von Räubern, 
welche der Ritter von Falkenburg aus der Gegend getrieben 

s hatte, und ſie wollten ſich jetzt rächen. 

Ihr Plan war, als Pilger in das Schloß zu gehen. Sie 
wußten, daß man fie da übernachten laffen würde. Sie woll- 
ten nachts ein Licht ins Fenſter ſtellen, zum Zeichen für ihre 
Verbündeten draußen, daß ſie zur Gartenthür kommen ſollten. 

10 Dieſe Thür wollten fie dann geräuſchlos öffnen, die Berbiin- 
deten hereinlaſſen und dann wollten ſie die Einwohner des 
Schloſſes töten, die Räume plündern und endlich das Schloß 
anzünden. 

Der Jüngling hörte das alles, und einmal, als der eine 

rs Pilger über einen Stein fiel, ſah er, daß er eine ſtählerne 
Rüſtung unter dem braunen Rode trug. Er fürchtete ſich 
ſehr, und wußte nicht, was er thun ſollte. 

Bald kamen ſie an einen kleinen Fluß. Das Waſſer lief 
zwiſchen zwei hohen Felſen und darüber war ein Baumſtamm 

20 als Brücke geworfen. Da ſagte der älteſte der Pilger: 

„Vielleicht hat der Diener meine Rüſtung doch geſehen. Er 
könnte uns verraten. Gehe du erſt hinüber; ich werde ihn 
dann hinübergehen heißen und ihm folgen. Wenn wir auf 


die Mitte der Brücke kommen, werde ich ihn in das Waſſer 


25 hinunterſtoßen und dann kann er uns nicht verraten.“ 
Als der junge Diener das hörte, wurde er ſehr blaß vor 
Angſt, und er ſagte zu den Pilgern: 
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„Ach, ich kann nicht über die Brücke gehen, mir ſchwindelt!“ 

„Nun, ich will dich hinübertragen,“ ſagte der älteſte 
Pilger. 

„Nein, nein!“ rief der Diener. „Sie würden mich fallen 
laſſen! Sehen Sie, gute Pilger, Sie brauchen meine Hülfe 
nicht mehr. Von hier aus geht der Weg gerade zum Schloſſe, 
wo Sie übernachten ſollen. Laſſen Sie mich jetzt nach Hauſe 
gehen.“ 

Die falſchen Pilger ſprachen jetzt noch ein wenig auf Ita⸗ 
lieniſch, und während der älteſte ſagte, daß es beſſer wäre, den 
Jüngling zu töten, ſagte der jüngere, daß er ihn ſolle gehen 
laſſen. Endlich rief der älteſte: 

„Nun er kann gehen. Wir werden die Brücke in den Fluß 
werfen. Dann kann Niemand hinüber, und du weißt, daß es 
biele Stunden braucht, wenn man den anderen Weg herum- 
gehen muß. Er verſteht doch kein Wort Italieniſch und wenn 
er auch Alles verſtanden hätte, könnte er unſeren Plan dem 
Ritter nicht früh genug ſagen. Ehe ein Bote den anderen 
Weg herumkommen kann, werden der Ritter und feine Fami- 
lie tot und das Schloß niedergebrannt ſein.“ 

Endlich ließen die Pilger den Jüngling gehen, und ſobald 
er nicht mehr von ihnen geſehen werden konnte, lief er ſo 
ſchnell als möglich nach Hauſe. Da erzählte er der Witwe 
Alles. Sie erſchrak ſehr und wollte den Ritter warnen, aber 
es war unmöglich, ſchnell genug dahin zu gelangen, 

Der Diener ſagte: „Gnädige Frau, man kann nicht mehr 
über den Fluß gehen bis man an die große Brücke, fünfzehn 
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Meilen von hier, kommt. Man müßte Flügel haben, um 
ſchnell genug dahin zu kommen.“ 

Die kleine Emma, die Alles gehört hatte, rief jetzt: „Ach, 
Mutter, die Taube! die Taube! Schreibe ſchnell einen Brief. 

5 Wir werden ihn der Taube um den Hals binden, und ſie fliegt 
ſicher gleich zu Elſa!“ 

Die Mutter verſtand. Ohne eine Minute zu verlieren, 
ſchrieb fie eine Warnung. Der kleine Brief wurde der Taube 
feſt um den Hals gebunden und dann wurde ſie frei gelaſſen. 

10 Sie flog hoch auf, und nach einigen Minuten flog ſie 
ſchnell gegen Falkenburg. 

„Gott gebe, daß unſere Warnung glücklich ankommt!“ ſagte 
die Witwe. 

Sie brachte die Nacht auf dem Turm zu, wo ſie betete 

15 und unermüdlich gegen Falkenburg hinſchaute, wo fie fürch— 
tete, das rote Licht eines Feuers zu ſehen. 

Unterdeſſen waren die Pilger in dem Schloſſe von Falken⸗ 
burg angekommen. Der Ritter hieß ſie willkommen, und bat 
ſie, ſich im Pilgerzimmer ein wenig auszuruhen, und ſagte, 

20 daß er ihren Erzählungen erft nach dem Abendeſſen gern zu⸗ 
hören würde. i 

Die Familie von Falkenburg ſaß allein im Wohnzimmer 
als fie ein kleines Geräuſch hörten. Elſa ging an das Fen- 
ſter und rief ſchnell: „Mutter, hier iſt meine Taube! Sieh, 

25 fie iſt entflohen! Emma hat ihr ein rotes Band um den 
Hals gebunden, und ach, da iſt auch ein Stück Papier!“ 

Vater und Mutter traten jetzt näher. Der Ritter nahm 

das Papier, entfaltete es und las: 
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„Guter Ritter von Falkenburg. 

„Die zwei Pilger, die Sie im Hauſe haben, ſind Räuber. 
Sie waren geſtern hier über Nacht und mein Diener hat ſie 
über den Berg führen müſſen, da ſie ſagten, daß ſie den Weg 
zu Ihrem Schloſſe ſonſt nicht finden würden. 5 

„Unterwegs ſprachen ſie Italieniſch, und Bernhardt, der in 
Italien geboren iſt, hat Alles verſtanden. Sie haben die 
Brücke zertrümmert. Dieſe Nacht ſollen ſie ein Licht in das 
Fenſter des Pilgerzimmers ſtellen. Ihre Verbündeten werden 
dann kommen und von den Pilgern durch die Gartenthür ro 
herein gelaſſen werden. Während Sie ſchlafen, ſollen Sie alle 
ermordet werden. Die Räuber wollen das Schloß plündern 
und darauf anzünden. Gott gebe, daß dieſe Warnung nicht 
zu ſpät kommt und Sie ſich werden verteidigen können. 

„Emma von Hohenburg.“ 18 

Der Ritter war ſehr erſtaunt, aber jetzt, da er gewarnt 
worden, war keine Gefahr mehr, und er machte ſchnell einen 
Plan, um die Räuber in Verhaft zu nehmen. 

Der Ritter rief dann ſeine Diener, teilte ihnen alles mit 
und erklärte, was er thun wollte, um die Räuber zu ver- 20 
haften. Dann ließ er die falſchen Pilger hereinkommen. 

Sie fingen gleich an zu ſagen, daß die Frau von Hohenburg 
ſehr gütig geweſen ſei, und ihren Gruß ſchicke. Dann 
fingen ſie an, den Ritter und deſſen Gemahlin zu loben. 

Der Ritter war jo böſe, dieſe falſchen Worte zu hören, daß 25 
er bald ausrief: ; 

„Schweigen Sie! Sie lügen! Ich weiß alles! Sie find 
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keine frommen Pilger, ſondern Räuber. Sie ſind hierher 
gekommen, um mich, meine Familie und alle meine Diener 
zu morden. Sie wollen durch ein Licht in dem Fenſter 
Ihres Zimmers Ihre Verbündeten hierher bringen, ſie durch 
5 die Gartenthür in das Schloß führen, und wenn Sie alle 
gemordet und genug geplündert haben, wollen ſie das Schloß 
in Brand ſtecken (verbrennen).“ 

Die Pilger waren höchſt erſtaunt, aber ehe ſie ein Wort 
ſagen konnten, rief der Ritter ſeine Diener herbei und ließ 

10 die zwei böfen Männer in Verhaft nehmen. 

Dann zündete er ſelbſt ein Licht an, ſtellte es in das 
Fenſter, und um die beſtimmte Stunde hörte man ein leiſes 
Pochen am Gartenthor. 

Der Ritter, der einen Pilgerrock über ſeine Rüſtung gezogen, 

15 ließ die anderen Räuber in den Hof herein kommen, wo alle 
feine bewaffneten Diener verſteckt waren, und in einigen Mi- 
nuten waren ſie alle feſtgebunden! 

Die Familie von Falkenburg war von einem furchtbaren 
Tode verſchont und ſie ſprachen oft davon, wie wunderbar 
20 ſie durch Gottes Güte gerettet worden. Emma von Hohen— 

burg ließ eine Taube in ihr Wappen malen, damit Ihre 
Nachkommen dieſe Geſchichte nie vergeſſen ſollten. 
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12. Anekdoten. 


Von Friedrich Wilhelm IV, König von Preußen, werden 
viele ſehr unterhaltende Anekdoten erzählt, unter welchen auch 
folgende: 

Eines Tages, als der König auf der Reiſe war, hielt er in 
einem kleinen Dorfe an, um etwas am Wagen ausbeſſern zu 
laſſen. Da er nicht ſogleich weiter fahren konnte, trat er 5 
unterdeſſen in die Dorfſchule ein. 

Es waren viele Kinder dort, und der Lehrer ließ ſie leſen, 
ſchreiben, rechnen und ſingen, damit der König ſehen könne, 
wie ſorgfältig er die Kinder unterrichtet hatte. Der König 
hörte befriedigt zu, und als das Leſen, Schreiben, Rechnen 
und Singen zu Ende war ſtand er auf und ſagte: 

„Herr Lehrer, ich möchte gerne einige Fragen an die Kinder 
ſtellen, erlauben Sie dies wohl?“ 

„Gewiß, Majeſtät, gewiß,“ erwiderte der alte Lehrer, und 
verbeugte ſich tief vor dem König. 15 
„Nun, Kinder, fagte der König, jetzt habt ihr die Fragen 
eueres Lehrers ſehr richtig beantwortet. Jetzt wollen wir ein- 
mal ſehen ob ihr meine Fragen eben ſo gut beantworten könnt. 

Er nahm einen Apfel, der auf dem Pulte des Lehrers lag 
und fragte: 20 

„Nun, Kinder, paßt auf. In welches Reich gehört dieſer 
Apfel?“ 

Die Kinder zögerten, denn ſie fürchteten ſich ein wenig vor 
dem großen König. Dieſer wartete geduldig, und da er ein 


I 
o 


108 Märchen und Erzählungen. 


kleines Mädchen ſah, das ſehr kluge, blaue Augen hatte, ſagte 
er zu ihr: 

„Kannſt du mir nicht ſagen, kleines Mädchen, in welches 
Reich dieſer Apfel gehört?“ 

5 Das kleine Mädchen antwortete ſogleich: „Er gehört ins 
Pflanzenreich, Herr König.“ 

„Das iſt gut, mein Kind, das iſt die richtige Antwort,“ 
rief der König erfreut. „Der Apfel, ſo wohl wie alle Früchte 
und Gemüſe, gehört zur Pflanzenwelt.“ 

10 Jetzt ſagte er, ein Goldſtück aus der Taſche nehmend: 
„Könnt ihr mir jagen, Kinder, in welches Reich dieſes Gold- 
ſtück gehört?“ 

Die Kinder blieben wieder ſtumm. Nur das kleine, blauäu⸗ 
gige Mädchen ſagte endlich ſchüchtern: 

18 „Das Goldſtück gehört in das Mineralreich, Herr König.“ 

„Du haſt wieder richtig geantwortet, mein Kind,“ rief der 
König freudig aus. „Wer kann aber jetzt meine dritte und 
letzte Frage beantworten? Welchem Reiche gehöre ich an?“ 

Die Kinder ſchwiegen wieder alle. Der König wartete eine 

20 Zeitlang ſehr geduldig, dann wiederholte er ſeine Frage, aber 
vergebens. Endlich fielen ſeine Augen wieder auf das kleine 
Mädchen und er ſagte gütig: 

„Nun, mein Kind, du haſt bisher meine Fragen ſo richtig 
beantwortet, kannſt du dieſe nicht auch beantworten? Weißt 

25 du es nicht?“ 

„Ja, Herr König, ich weiß es ſchon,“ erwiderte das Mäd- 
chen, wurde aber roſenrot und verſtummte wieder. 
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„Nun dann, fprich,“ fuhr der König gütig fort. 

Das Mädchen zauderte noch einen Augenblick, denn ſie durfte 
dem König doch nicht ſagen, daß er dem Tierreich angehöre. 
Das wäre gar zu unhöflich, dachte ſie bei ſich ſelbſt. Endlich 
aber blickte ſie freudig auf und ſagte mit heller Stimme: 3 

„Sie gehören dem Himmelreich an, Herr König.“ 

Dieſe Antwort gefiel dem König fo gut, daß er mit Thrä- 
nen in den Augen freundlich erwiderte: 

„Gott gebe, mein Kind, daß ich einmal dahin komme!“ 


Friedrich der Große konnte nicht gut ſchlafen; deßhalb be- ro 
fahl er, daß ſeine Pagen, der Reihe nach, die Nacht in einem 
Nebenzimmer durchwachen ſollten, damit immer Jemand be— 
reit fet, ihm vorzuleſen, wenn er es wünſchte. 

Eines Nachts klingelte er um zwei Uhr Morgens. Niemand 
kam. Er klingelte wieder, aber umſonſt. Er rief laut, aber 18 
es kam immer Niemand auf ſeinen Ruf. 

Der König war jetzt recht böſe; er ſprang aus dem Bette, 
zog ſchnell Schlafrock und Pantoffeln an, und ging in das Ne- 


benzimmer, um zu ſehen, ob Niemand da ſei, wie er befohlen. 


bd 
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Als er hereintrat, fah er einen feiner Pagen an dem Tife 
ſitzen. Er hatte ein Blatt Papier vor ſich, die Feder in der 
Hand, und obgleich der Brief, den er ſchrieb, noch nicht been- 
digt war, ſchlief er feſt, ſeinen Kopf an den Lehnſtuhl ge⸗ 
ſchmiegt. 

„Ach, fo wacht mein Page!“ dachte der König. „Er ſchläft 25 
gut. Wenn ich nur ebenſo gut ſchlafen könnte!“ 
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Der König ſah den Jüngling eine Zeitlang an, dann fuhr 
er zu ſich ſelbſt fort: „Nun, der Jüngling ſieht recht müde 
aus. Was kann er wohl geſchrieben haben, das ihn fo ermü- 
den konnte?“ 

5 Friedrich nahm das Papier und las folgendes: 
„Teure Mutter. 

„Es freut mich, daß ich dir endlich ein wenig Geld ſchicken 
kann, — Geld, das ich ehrlich verdient habe. Du weißt, mein 
Gehalt iſt nicht groß, darum habe ich dir bisher ſo wenig 

10 Geld ſchicken können. 

„Aber jetzt hat der König befohlen, daß ein Page immer 
nachts im Zimmer neben ſeinem Schlafgemach wachen ſoll. 
Meine Kameraden wachen nicht gern, und fie haben mir jedes- 
mal einen Thaler gegeben, damit ich an ihrer Stelle wache. 

15 Schon drei Nächte hintereinander habe ich nun gewacht, und 
habe ſo das Geld verdient, das ich dir hiermit ſende. Ich bin 
aber fo ſchläfrig, daß ich die Augen faſt nicht mehr offen Hal- 
ten kann. Morgen kann ich nicht wieder wachen, ſonſt würde 
ich ſicher einſchlafen, und dann wäre der König nicht gut be⸗ 

20 dient.“ 

Der Brief war nicht vollendet; hier hatte der Schlaf den 
Jüngling übermannt. Der König legte das Blatt wieder 
hin, ging in ſein Schlafgemach, holte eine Börſe voll Gold, 
ſteckte ſie dem Jüngling in die Taſche und legte ſich wieder 

25 ins Bett. Später, als er ein kleines Geräuſch in dem Neben⸗ 
zimmer hörte, klingelte er wieder. 

Der Jüngling trat ſogleich herein. Zufällig fiel ſeine 
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Hand auf feine Taſche, worin er einen harten Gegenſtand 
fühlte. Schnell zog er ihn heraus, und als er eine Börſe voll 
Gold ſah, brach er in Thränen aus. 

„Was fehlt dir denn?“ fragte der König erſtaunt. 

„Ach, Majeſtät,“ rief der Jüngling, „ich bin in dem Neben- 5 
zimmer eingeſchlafen, weil ich ſo müde war. Während ich 
ſchlief, muß Jemand in das Zimmer gekommen ſein und mir 
dieſe Börſe voll Gold in die Taſche geſteckt haben. Eine ſolche 
Summe habe ich nie gehabt. Es iſt wahrſcheinlich geſtohlenes 
Gut und nun werde ich vielleicht des Diebſtahls beſchuldigt 10 
werden.“ 

„Nein, nein!“ rief der König jetzt. „Niemand wird dich 
des Diebſtahles beſchuldigen. Das Geld habe ich dir ſelbſt in 
die Taſche geſteckt. Du biſt ein guter, ehrlicher Junge, denn 
ich weiß, warum du eingeſchlafen wareſt. Von nun an ſollſt x5 
du ein größeres Gehalt haben, damit du deiner Mutter helfen 
kannſt, ohne deine Nachtruhe zu entbehren.“ 


Der König Friedrich hatte ein Luſtſchloß, wo er ſich gern 
aufhielt und wo er mit ſeinem Freunde, dem Schriftſteller 
Voltaire, viele ſchöne Stunden verbrachte. Es fiel dem König 20 
einſt ein, daß ſein Schloß viel ſchöner ſein würde, wenn der 
Park nur größer wäre. ; 

Er ließ Pläne dafür entwerfen, und als man fie ihm brach⸗ 
te, gefielen ſie ihm gar gut. 

„Führen Sie dieſe Pläne ſogleich aus,“ befahl er ſeinen 25 
Dienern. „Aber was iſt das?“ fügte er hinzu, und deutete 
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mit dem Finger auf eine Stelle auf dem Plane, der ihm 
vor Augen lag. 

„Das ift das Land des Müllers von Sans-Souci, welches 
er durchaus nicht verkaufen will.“ 

5 „Was! Mir nicht verkaufen will?“ rief der König. „Un⸗ 
verſchämter Kerl! Führt ihn ſogleich hierher, er wird es mir 
abtreten müſſen!“ 

Der Müller kam und der König redete ihn an: 
„Nun, Müller, wollt Ihr mir Euere Mühle um einen guten 

10 Preis abtreten?“ 

„Nein, das will ich nicht!“ rief der Müller. „Die Mühle 
gehörte meinem Vater und Großvater. Ich bin darin gebo⸗ 


ren, und gedenke darin zu ſterben und fie meinen Kindern zu. 


hinterlaſſen.“ j 
15 Der König zeigte dem Müller feine Pläne, erklärte ihm, 
warum er das Gut kaufen wolle, und bot ihm einen ſehr 
hohen Preis dafür. i 
Der Müller wollte aber die Mühle um keinen Preis ver- 
kaufen und wiederholte ſein Nein, bis der König ärgerlich 
20 (böſe) wurde und heftig ausrief: 5 
„Wißt Ihr wohl, hartnäckiger Müller, daß ich Euch die 
Mühle nehmen kann, ohne zu fragen und ohne ſie zu be⸗ 
zahlen!“ Hk, 
Der Müller ſchmunzelte nur und erwiderte zuverſichtlich: 
25 „Ja, Herr König, aber es giebt auch Richter in Berlin, die 
Sie bald dafür beſtrafen würden; man kann nicht unbeſtraft 
rauben!“ j 
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Als der König dieſe zuverſichtliche Sprache hörte, war er 
zuerſt erſtaunt; bald aber lachte er herzlich und ſprach: 

„Ich bin ſehr froh, daß meine Unterthanen ſo feſt an die 
Gerechtigkeit meiner Richter glauben, deßhalb ſoll der Müller 
ſeine Mühle behalten.“ 5 

Der Plan des Parkes wurde verändert, aber zum Andenken 
an dieſes Ereignis hieß der König ſein Landſchloß, ſo wie die 
Mühle, „Sans-Souci.“ 


Friedrich der Große war faſt immer im Kriege mit den 
anderen Nationen und brauchte deßhalb immer viele Soldaten. 10 
Eines ſeiner Regimenter beſtand nur aus außerordentlich großen 
und ſchönen Männern. Eines Tages ſtellte ſich ein ſehr großer 
und ſtattlicher Franzoſe dem Hauptmanne vor, und ſagte ihm, 
daß er gerne dem König von Preußen dienen würde. 

Seiner Größe halber, nahm ihn der Hauptmann ſogleich 18 
an, ließ ihm eine Uniform machen, und ſagte ihm, daß er fo 
ſchnell als möglich Deutſch lernen ſolle. 

„Einſtweilen,“ fügte er bei, „müßt Ihr wenigſtens die Ant- 
wort auf drei Fragen lernen. Der König hat gar ſcharfe Augen. 
Er wird ſogleich bemerken, daß Ihr neu im Dienſte ſeid, und er 20 
wird Euch die drei Fragen ſtellen, die er jedem neuen Soldaten 
zu ſtellen pflegt. Sie lauten ſo: Erſtens, Wie alt ſeid Ihr? 
Zweitens, Wie lange ſeid Ihr in meinem Dienſte. Drittens, 
Erhaltet Ihr pünktlich Uniform und Lohn? 

„Da er immer dieſelben Fragen zu ſtellen pflegt, und immer 25 
nach derſelben Reihenfolge, ſollt Ihr die drei Antworten 
dazu genau lernen, damit Ihr friſchweg antworten könnt.“ 
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Einige Zeit darauf kam der König, um das Regiment zu 
muftern. Als er zu dem Franzoſen kam, hielt er plötzlich 
ſtill, ſah ihn wohl vergnügt an, und ſagte raſch: 

„Wie lange ſeid Ihr in meinem Dienſte?“ 

5 Der Franzos, der die Frage gar nicht verſtand, gab pünkt⸗ 
lich die erſte eingelernte Antwort. 

„Ein und zwanzig Jahre, Majeſtät.“ 

„Was! Wie alt ſeid Ihr denn?“ rief der König höchſt 
erſtaunt. 

10 „Ein Jahr, Majeſtät!“ 

Dieſe Antwort überraſchte den König noch mehr. 

„Entweder ſeid Ihr verrückt oder ich bin es!“ rief der Rö- 
nig ärgerlich. 

„Beide, Majeſtät!“ antwortete der Soldat, der die einge- 

15 lernte Antwort auf die dritte Frage ohne Zaudern gab. 

Als der Hauptmann jetzt die Sachlage erklärte, lachte der 
König herzlich und befahl dem Soldaten jo ſchnell wie mög- 
lich Deutſch zu lernen. 

Eines Tages kehrte der König von Preußen in einem kleinen 

20 Dorfe ein, und beſuchte den Prieſter. 

„Nun, guter Prieſter, ſind Sie mit Ihren Leuten zufrieden?“ 
fragte der König freundlich. 

„Ja, Majeſtät. Es ſind meiſtens recht brave Leute. Es 
thut mir nur leid, daß die Männer das Wirtshaus der Kirche 

25 vorziehen. Sonntags gehen fie immer ins Wirtshaus, da 
rauchen fie und trinken Bier, während ihre Weiber dem Got- 
tesdienſt beiwohnen.“ 
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„Nun!“ ſagte der König, „wir wollen ſehen, ob wir dieſem 
Unfug ein Ende machen können.“ 

Am folgenden Sonntag, als die Kirchenglocken läuteten, und 
die Frauen in die Kirche gingen, kehrten die Männer wie ge⸗ 


wohnt in das Wirtshaus ein. Ein Unbekannter kam auch 5 


herein. 

Die Bauern ſaßen wie gewöhnlich um einen großen Tiſch 
herum. Sie rauchten unermüdlich und ſprachen wenig. Der 
Fremde ſaß auch an dem Tiſch, zündete ſeine Pfeife an, und 
rauchte auch. Bald kam der Wirt. Er trug einen großen 10 
Krug voll Bier, ſtellte ihn auf den Tiſch vor den älteſten 
Bauer, der an dem einen Ende des Tiſches ſaß und ging 
wieder fort. 

Der alte Bauer legte die Pfeife nieder, nahm den Krug 
in beide Hände, hob ihn auf und trank. Als er genug ıs 
getrunken hatte, reichte er den Krug ſeinem Nachbarn und 
jetzt hörte ihn der Fremde ſagen „Gieb's weiter!“ (Gieb das 
deinem Nachbarn). 

Der Mann, der den Krug jetzt empfing, trank auch ſo viel 
ihm beliebte, reichte den Krug feinem Tiſchnachbarn und ſagte 20 
auch: 

„Gieb's weiter!“ 

So ging der Krug von Hand zu Hand. Jeder trank und 
wiederholte dieſelben Worte, „Gieb's weiter!“ Sonſt ſprachen 
die Bauern kein Wort. Als der Krug zweimal die Runde 25 
des Tiſches gemacht, ſtand der Fremde plötzlich auf, hob die 
Hand, und gab ſeinem Nachbarn eine tüchtige Ohrfeige. 
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„Gieb's weiter!“ rief er mit donnernder Stimme. „Diefe 
Ohrfeige ſoll die Runde gehen, wie der Krug eben die Runde 
gegangen ift.“ 

Der Fremde ſchlug jetzt den Mantel zurück und die Bauern 

s ſahen die Uniform, die er darunter trug, und erkannten ſogleich 
den König. 

„Gieb's tüchtig weiter!“ donnerte er wieder, ſeinem erſtaun⸗ 
ten Nachbarn eine zweite und noch tüchtigere Ohrfeige ge— 
bend. „Gieb's weiter, fage ich und ſchlag tüchtig, ſonſt . ..“ 

10 Er brauchte den Befehl nicht mehr zu wiederholen. Der 
Mann ſchlug tüchtig! Die Ohrfeigen gingen jetzt um den 
Tiſch herum, ſo ſchnell wie möglich. Nachdem die Ohrfeigen 
mehrmals die Runde gemacht hatten, rief der König: 

„Halt! das iſt jetzt der Ohrfeigen genug für heute. Aber 

15 wenn ihr Männer Sonntag morgens hier in dem Wirtshauſe 
ſitzt, anſtatt in die Kirche zu gehen, ſollt Ihr etwas noch 
ſchlimmers kriegen als Ohrfeigen.“ 

Der König ging hinaus. Die Bauern folgten ihm ſogleich 
und gingen jetzt jeden Sonntag pünktlich in die Kirche und 

20 der Prieſter hatte nie mehr Urſache zum Klagen. 


13. Rübezahl. 


Vor vielen tauſend Jahren hauſte ein mächtiger Geiſt in 
dem Rieſengebirge. Die Gnomen und Kobolde waren ſeine 
Unterthanen und dieſe kleinen Leute waren immer ſehr beſchäf⸗ 
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tigt, Gold, Silber und Edelſteine zu ſuchen und in den 
ſchönen unterirdiſchen Palaſt des Berggeiſtes zu tragen. 

Eines Tages, nachdem er fünf hundert Jahre in dem 
Berge geblieben war, ohne ein einziges Mal die Oberfläche 
der Erde beſucht zu haben, fiel ihm ein zu ſehen, was auf s 
der Erde vorging. 

Der Berggeiſt beſtieg die höchſte Kuppe des Gebirges und 
ſchaute hinab auf das ſchöne Land. Während ſeiner langen 
Abweſenheit hatte ſich die Welt ſehr verändert. 

Die Wälder waren nicht mehr ſo dicht, Straßen liefen ro 
nach allen Richtungen, nach den Dörfern, die im Thale ſtanden, 
und nach den prächtigen Schlöſſern, die man ringsum auf 
den Höhen erblickte. Statt einer Wüſte, wo Wolf und Bär 
hauſten, ſah man jetzt wogende Kornfelder und blühende 
Gärten. 15 

„Die Erde ſieht nicht mehr aus wie ehemals!“ rief der 
Berggeiſt erſtaunt. „Seitdem ich zuletzt hier oben war, hat 
ſich alles ſehr verändert! Ich muß doch einmal in das Thal 
gehen, um das Thun und Treiben der Menſchen näher zu 
betrachten.“ 20 

So ſprechend, verwandelte fich der Berggeift in die Geſtalt 
eines Jünglings, und ging den Berg hinunter. Er beſchaute 
Dörfer und Felder, und kam endlich in einen prächtigen Gar⸗ 
ten, wo er das Lachen fröhlicher Mädchen vernahm. 

Der Berggeiſt verſteckte fic) hinter einen Buſch, und bald 2s 
ſah er mehrere muntere Jungfrauen, die auf dem ſchönen 
grünen Raſen ſpielten. Eine dieſer Jungfrauen, war beſon⸗ 
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ders reizend, und der Geiſt betrachtete ſie mit beſonderer 
Freude. 
Endlich ſeufzte er und flüſterte: 
„Ach, wie ſchön wäre es doch, wenn ich ein ſo ſchönes Ge⸗ 
s ſchöpf in meinem unterirdiſchen Schloſſe immer unter den 
Augen haben könnte. Nun, warum ſollte ich fie nicht ent- 
führen?“ fuhr der Geiſt leiſe fort. „Das wäre mir ſehr 
leicht!“ 
Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, als er ſich plötzlich in 
zo einen Sturmwind verwandelte, die wunderſchöne Jungfrau 
ergriff und aus dem Kreiſe ihrer Geſpielinnen forttrug. 
Im Nu befand er ſich wieder in ſeinem unterirdiſchen Pa⸗ 
laſte, wo er das Mädchen ſanft auf ein Ruhebett legte. 
Dort kniete er demütig zu ihren Füßen nieder und harrte 
15 geduldig, bis fie die ſchönen Augen langſam öffnete, denn ſie 
war ohnmächtig geworden, als der Berggeiſt ſie ſo plötzlich 
umfangen hatte. 
Endlich erwachte die ſchöne Prinzeſſin Emma mit einem 
Seufzer aus ihrem Schlafe und blickte verwundert umher. 
20 Sie ſah die glänzenden Wände des Palaſtes, die mit Diaman⸗ 
ten, Perlen, Rubinen, Saphiren und Amethyſten geſchmückt 
waren, und zuletzt fiel ihr Blick auf den harrenden Jüngling 
zu ihren Füßen. Als die blauen Augen endlich auf ihm ruhten, 
rief der Geiſt: 
25 „Schöne Jungfrau, fürchte dich nicht, du ſtehſt unter meinem 
Schutze, und Niemand ſoll dir jemals ein Leid zufügen.“ 
„Wer biſt du?“ fragte Emma erſtaunt. 
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„Ich bin der Beherrſcher des Rieſengebirges und du be- 
findeſt dich in meinem unterirdiſchen Palaſte. Hier ſollſt du 
als Königin herrſchen.“ 

Emma hörte dieſen Worten ſchweigend zu, und als ſie be— 
merkte, wie demütig der Berggeiſt vor ihr kniete, fürchtete ſie 
ſich gar nicht mehr, und beſchloß, gute Miene zum böſen Spiel 
zu machen, bis fie Gelegenheit finden würde, ſich aus der Ge- 
walt des Geiſtes zu befreien. 

Ihr Schweigen beunruhigte den Berggeiſt, doch ſchlug er 
ihr vor, die Schätze ſeines Reiches zu beſchauen. Das gefiel 
der Jungfrau, und ſie begleitete den Geiſt durch alle Zimmer 
und Säle des Schloſſes, und bewunderte die aufgehäuften 
Edelſteine und die glänzenden Metalle, welche die Kobolde und 
Gnomen eifrig zu ſchmelzen beſchäftigt waren. 

Eine Zeitlang fand Emma Vergnügen daran, die Herrlich— 
keiten dieſes unterirdiſchen Reiches zu bewundern, aber endlich 
wurde ihr die Zeit lang. 

Als der Berggeiſt einmal in ihr Gemach trat, fand er ſie 
in Thränen. Er blieb einen Augenblick ſtill ſtehen, dann fiel 
er auf die Kniee vor der weinenden Schönen, und rief verzwei⸗ 
felnd: 

„Schöne Jungfrau, was fehlt dir? Hat dich Jemand be— 
leidigt? Haſt du einen Wunſch, ſo ſollſt du ihn erfüllt ſehen, 
und koſte es mir die Hälfte meines Reiches! Gebiete nur, 
ich ſtehe zu deinem Dienſte bereit.“ 

„Dann führe mich wieder nach meines Vaters Schloß,“ er- 
wiederte Emma, „und gieb mich meinen Eltern und Geſpielin⸗ 
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nen zurück. Ich langweile mich zu Tode hier in deinem 
unterirdiſchen Reiche, wo ich außer dir keine menſchliche Ge- 
ſellſchaft habe.“ 

„Iſt das der Grund deiner Thränen?“ rief der Berggeiſt 
5 aufſpringend. „Ich kann dir deine Eltern und deine Heimat 
nicht zurückgeben, denn ich kann mich nicht mehr von dir 
trennen. Aber wenn du dich langweilſt, und dich nach der 
Geſellſchaft deiner Geſpielinnen ſehnſt, ſoll dein Wunſch er⸗ 
füllt werden. Warte nur, ich bin gleich wieder da.“ 

Der Geiſt ging hinaus auf das Feld, zog einen Korb voll 
Rüben aus, und brachte ſie, nebſt einem Zauberſtäbchen, der 
ſchönen Prinzeſſin. 

„Sieh her!“ rief er fröhlich. „In dieſem Korbe findeſt 
du alles, was du begehrſt.“ 

Zuerſt wurde die Jungfrau ſehr zornig, aber der Geiſt 
erklärte ihr, daß ſie die Rüben nur mit dem Zauberſtäbchen 
anzurühren brauche, einen Namen ausſprechend, ſo würden 
die Gemüſe ſogleich in Menſchen verwandelt werden. 

Der Prinzeſſin gefiel dieſer Gedanke ſehr, ſie nahm das 
20 Zauberſtäbchen zur Hand, und im Nu verſchwanden die 
Rüben und an ihrer Stelle erblickte Emma ihre geliebte 
Freundin Brunhilde, alle ihre anderen Geſpielinnen und 
zuletzt ſogar ihren Hund und ihre Katze. 

Jetzt lachte Emma wieder fröhlich, und das Leben im 
25 Berge war ihr viel erträglicher als zuvor. Nach einiger 
Zeit aber bemerkte die ſchöne junge Herrin, daß ihre Ge— 
fährtinnen ihre friſchen Farben allmählig verloren, und daß 
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fie immer magerer und ſchwächer wurden. Emma fürchtete, 
daß ſie krank ſeien, aber ſie verſicherten alle, daß ſie ſich 
ſehr wohl befänden. 

Eines Tages aber, als die Prinzeſſin aus ihrem Gemache 
kam, ſah ſie, daß die Geſtalten ihrer Freundinnen ſo hin⸗ 
fällig waren, daß ſie vor Mitleid in Thränen ausbrach. 

Sie lief ſchnell zum Berggeiſt, dem ſie die heftigſten Vor⸗ 


würfe über ſeine Betrügerei machte. Der Berggeiſt hörte 


ſchweigend zu, aber als die Prinzeſſin mit ihren Vorwürfen 


zu Ende war, ſagte er ſanft: 

„Schöne Prinzeſſin, ich kann es leider nicht verhindern, 
daß die Abbilder deiner Gefährtinnen allmählich ſterben. 
Siehſt du, es ſind nur Abbilder, und ſo lange noch Saft 
und Kraft in den Rüben war, konnten fie friſch und lebeng- 
voll bleiben. 

„Jetzt aber find die Säfte vertrocknet und deine Gefähr- 
tinnen können nicht mehr lange leben. Doch warum ſollteſt 
du deine ſchönen Augen deßhalb ausweinen. Verwandele ſie 
nur mit deinem Zauberſtäbchen wieder zu Rüben, und wirf 
ſie weg. Dann werde ich dir friſche Rüben bringen, und 
du kannſt ſie nach Belieben in Menſchen verwandeln.“ 

Dieſe Worte ermunterten Emma ſehr; ſie kehrte in ihr 
Gemach zurück, und ſobald ſie die welken Geſtalten der Ge⸗ 
fährtinnen mit dem Zauberſtäbchen berührt, verſchwanden ſie, 
und es blieben nichts als vertrocknete Rüben auf dem Boden 
liegen. 

Dieſe wurden ohne Zögern zum Fenſter hinausgeworfen, 
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und Emma wartete nun mit Ungeduld auf den Geiſt, der 
ihr verſprochen, friſche Rüben herbeizuſchaffen. 

Endlich kam er und ſagte verlegen, daß er vergebens 
friſche Rüben geſucht. Es waren keine mehr zu finden, denn 

s der kalte Winter war gekommen, und die Erde ſtarrte in 
Eis und Schnee. 

Als die Prinzeſſin dieſe Nachricht vernahm, wurde ſie ſehr 
zornig, und machte dem Berggeiſte ſo heftige Vorwürfe, daß 
er ihr verſprechen mußte, jo ſchnell wie möglich friſche Rü- 

10 ben wachſen zu machen. 

Der arme Berggeiſt hatte jetzt alle Hände voll zu thun. 
Er rief die Gnomen und Kobolde, hieß ſie Schnee und 
Eis von einem Felde wegräumen, und große Feuer darun- 
ter anzünden, damit der Boden durchwärmt würde. 

15 Während die Kobolde und Gnomen diefe Befehle aus— 
führten, ging der Berggeiſt ſelbſt in der Geſtalt eines Bau⸗ 
ers in die nächſte Stadt, wo er einen großen Sack voll 
Rübenſamen einkaufte. 

Der Rübenſamen wurde auf das Eis und Schnee befrei— 

20 ten Feld geſät, und da die Gnomen die unterirdiſchen 
Feuer Tag und Nacht aufſchürten, fingen die Rüben bald 
an zu wachſen. 

Emma wurde jeden Tag ungeduldiger, und als die erſten 
kleinen Rüben wuchſen, zog der Berggeiſt einige heraus, um 

25 fie der Prinzeſſin zu zeigen. Emma ſah fie etwas verächt— 
lich an und rief: 

„Ach! wenn es ſo langſam geht, werde ich vor Kummer 
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und Einſamkeit ſterben müſſen, ehe die Rüben groß genug 
ſind, um mir von Nutzen zu ſein.“ 

„Nein,“ verſicherte der Berggeiſt, „es wird nicht lange dauern 
und du haſt Rüben die Fülle. Da ſind ſchon einige Kleine.“ 

Er eilte wieder hinaus um die unterirdiſchen Feuer an⸗ 
zuſchüren. Unterdeſſen blieb die Prinzeſſin in ihrem Gemache 
und dachte traurig an ihren Verlobten, den Prinzen Rati⸗ 
bor. Sie hätte ihm gar gerne einen Boten geſchickt, um 
ihm zu ſagen, daß ſie in dem unterirdiſchen Palaſte gefangen 
ſei, und daß er ſchnell kommen ſolle, um ſie zu befreien. 

Als ſie ſo nachſann und ihre Augen auf die winzigen 
Rüben fielen, kam ihr ein plötzlicher Gedanke. Sie holte den 
Zauberſtab herbei, berührte eine Rübe, verwandelte ſie in eine 
Biene und flüſterte ihr zu: 

„Fliege hin, kleine Biene, zu meinem Verlobten, und ſage 
ihm, daß Emma von dem Gnomenkönig gefangen ift. 
Fliege ſchnell, und wenn du in drei Tagen nicht zurück biſt, 
ſo werde ich glauben, daß dich ein Unglück getroffen hat.“ 

Die Prinzeſſin öffnete das Fenſter, die Biene flog fort, 
aber auf dem Wege wurde ſie von einer Schwalbe geſehen 
und gefreſſen. 

Drei Tage ſpäter nahm die Prinzeſſin eine andere kleine 
Rübe, verwandelte ſie in eine Grille, und ſchickte ſie mit 
derſelben Botſchaft an ihren Verlobten ab. 

Die Grille wurde aber von einem langbeinigen Storche gefe= 25 
hen und verſchlungen. Als Emma zuletzt eine Rübe in die 
Geſtalt einer geſchwätzigen Elſter verwandelte, rief ſie ihr zu: 
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„Sage meinem Verlobten, er ſolle am dritten Tage, von 


heute an, mit ſchnellen Pferden meiner harren an der Wald- 
ecke am Fuße des Gebirges, wo er mich zum erſten Male 
erblickte. Dorthin würde ich kommen, um mit ihm zu 
s fliehen.“ 

Die Elſter flog ſchnell auf und davon, erreichte glücklich 
das Schloß des Prinzen Ratibor, fand ihn in ſeinem Gar— 
ten, und teilte ihm die Botſchaft der Prinzeſſin mit. 

Voll Entzücken verſprach der Prinz, die Prinzeſſin am 

10 dritten Tage am Fuße des Berges zu erwarten. Die ge- 
ſchwätzige Elſter flog pfeilſchnell davon, um der Prinzeſſin 
dieſe Botſchaft zu bringen. 

Unterdeſſen waren die Rüben mit merkwürdiger Schnelle 
gewachſen, und der Berggeiſt kam jetzt, um der Prinzeſſin 

15 zu ſagen, daß fie bald Rüben die Fülle haben ſollte. 

Die Prinzeſſin ſchien ſo freundlich, daß er Mut bekam, 
in ſie zu dringen, ihm ihre ſchöne Hand zu reichen und 
ſeine Gemahlin zu werden. 

Die Prinzeſſin lächelte, errötete und ſagte endlich ſehr 

20 gütig: 


„Du haſt mir ſchon ſo viele Beweiſe deiner Ergebenheit 


gegeben, daß ich mir nur noch einen einzigen fordere, ehe 
ich deine Gemahlin werde. 
Der entzückte Berggeiſt rief ſchnell: 
es „Sprich, ſchöne Prinzeſſin! Ich will dir ſo viele Beweiſe 
meiner Liebe geben, als du fordern wirſt!“ 
„Nun, ſo zähle einmal die Rüben, welche du für mich 
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geſät Haft, und wenn du mir ihre Anzahl genau jagen 
kannſt, ſo will ich deine Frau werden.“ 

Der Geiſt eilte fort, um ſogleich die Zählung zu beginnen, 
und während er ſo beſchäftigt war, ſtieg Emma den Berg 
hinunter zu ihrem harrenden Verlobten. 5 

Der ahnungsloſe Geiſt zählte eifrig, bis er ans Ende 
kam. Eben wollte er zur Prinzeſſin eilen, um ihr die Zahl 
anzugeben, als es ihm plötzlich einfiel, daß er ſich wohl um 
eine oder zwei verzählt haben könnte. 

Darum zählte er die Rüben noch einmal, und als er 10 
fertig war, fand er drei Rüben mehr als das erſte Mal. 

„Ich muß mich wirklich geirrt haben,“ ſagte er. „Nun 
will ich ſie noch einmal zählen, damit ich die richtige Zahl 
finde.“ 

Es war ſehr langweilig. Am Ende wurde er aber doch 15 
fertig mit dem Zählen, und der Berggeiſt rannte jetzt in fei- 
nen Palaſt, um der Prinzeſſin zu melden, daß er Wort ge- 
halten, und nun ihre Hand fordern dürfe. | 

Die Prinzeſſin war aber nirgends zu finden. Sie war 
weder im Garten, noch in der Schatzkammer, noch in 20 
ihren Gemächern. Der Geiſt ſuchte vergebens überall. 
Endlich fing er an zu fürchten, daß die Prinzeſſin entflo- 
hen ſei. 

Er ſtieg ſchnell auf die höchſte Kuppe des Gebirges, und 
da ſah er mit Entrüſtung, wie fie mit ihrem Verlobten auf 25 
raſchen Pferden davon jagte, und ſchon über die Grenze 
ſeines Reiches geflohen war. 
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Der Geiſt war ſo zornig, daß er in ſein unterirdiſches 
Schloß zurückkehrte, und fih lange nicht mehr auf der Ober⸗ 
fläche der Erde blicken ließ. Seit er von der Prinzeſſin 
ſo fein überliſtet worden, während er für ſie Rüben zählte, 

s nennen ihn die Menſchen Rübezahl. 
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1. Der Schütz. 


Mit dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg und Thal 
Kommt der Schütz gezogen 
Früh am Morgenſtrahl. 


Wie im Reich der Lüfte 
König iſt der Weih, — 
Durch Gebirg und Klüfte 
Herrſcht der Schütze frei. 


Ihm gehört das Weite, 
Was ſein Pfeil erreicht, 
Das iſt ſeine Beute, 

Was da kreucht und fleucht. 


2. Barbaroſſa. 


Der alte Barbaroſſa, 

Der Kaiſer Friederich, 
Im unterird'ſchen Schloſſe 
Hält er verzaubert ſich. 
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Er iſt niemals geſtorben, 

Er lebt darin noch jetzt! 
Er hat im Schloß verborgen 
Zum Schlaf ſich hingeſetzt. 


Er hat hinabgenommen 
Des Reiches Herrlichkeit 
Und wird einſt wiederkommen 
Mit ihr zu ſeiner Zeit. 


Der Stuhl iſt elfenbeinern, 
Darauf der Kaiſer ſitzt; 
Der Tiſch iſt marmelſteinern, 
Worauf ſein Haupt er ſtützt. 


Sein Bart iſt nicht von Flachſe, 
Er iſt von Feuersglut, 

Iſt durch den Tiſch gewachſen, 
Worauf ſein Kinn ausruht. 


Er nickt als wie im Traume, 
Sein Aug' halb offen zwinkt; 
Und je nach langem Raume 
Er einem Knaben winkt. 


Er ſpricht im Schlaf zum Knaben: 
„Geh hin vors Schloß, o Zwerg, 
Und ſieh, ob noch die Raben 
Herfliegen um den Berg. 


Kleine Gedichte. 


Und wenn die alten Raben 
Noch fliegen immerdar, 

So muß ich auch noch ſchlafen 
Verzaubert hundert Jahr.“ 


Rückert. 


3. Des Unaben Berglied. 


Ich bin vom Berg der Hirtenknab', 
Seh' auf die Schlöſſer all' herab; 
Die Sonne ſtrahlt am erſten hier, 
Am längſten weilet ſie bei mir: 


Ich bin der Knab' vom Berge! 


Hier iſt des Stromes Mutterhaus, 


Ich trink ihn friſch vom Stein heraus; 
Er brauſt vom Fels in wildem Lauf, 


Ich fang' ihn mit den Armen auf: 
Ich bin der Knab' vom Berge! 


Der Berg, der iſt mein Eigentum, 
Da ziehn die Stürme rings herum; 
Und heulen ſie von Nord und Süd, 
So überſchallt ſie doch mein Lied: 
Ich bin der Knab' vom Berge! 


Sind Blitz und Donner unter mir, 
So ſteh' ich hoch im Blauen hier; 
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Ich kenne ſie und rufe zu: 
Laßt meines Vaters Haus in Ruh! 
Ich bin der Knab' vom Berge! 


Und wann die Sturmglock einſt erſchallt, 
Manch Feuer auf den Bergen wallt, 
Dann ſteig' ich nieder, tre? ins Glied 
Und ſchwing' mein Schwert und fing mein Lied: 
Ich bin der Knab' vom Berge! 

Uhland. 


4. Morgenlied. 


Die Sterne ſind erblichen 
Mit ihrem güldnen Schein; 
Bald iſt die Nacht entwichen, 
Der Morgen dringt herein. 


Noch waltet tiefes Schweigen 
Im Thal und überall, 

Auf friſch betauten Zweigen 
Singt nur die Nachtigall. 


Sie ſinget Lob und Ehre 
Dem hohen Herrn der Welt, 
Der über Land und Meere 
Die Hand des Segens hält. 
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Er hat die Nacht vertrieben: 
Ihr Kindlein fürchtet nichts! 
Stets kommt zu ſeinen Lieben 


Der Vater alles Lichts. 
Hoffmann v. Fallersleben. 


5. Herbſtlied. 


Bunt ſind ſchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder, 

Und der Herbſt beginnt. 
Rote Blätter fallen, 

Graue Nebel wallen, 

Kühler weht der Wind. 


Wie die volle Traube 
Aus dem Rebenlaube 
Purpurfarbig ſtrahlt! 

Am Geländer reifen 
Pfirſiche mit Streifen 
Rot und weiß bemalt. 
Sieh, wie hier die Dirne 
Emſig Pflaum' und Birne 
In ihr Körbchen legt! 
Dort mit leichten Schritten 
Jene goldne Quitten 

In den Landhof trägt! 
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Flinke Träger ſpringen, 
Und die Mädchen ſingen, 
Alles jubelt froh! 

Bunte Bänder ſchweben 
Zwiſchen hohen Reben 
Auf dem Hut von Stroh. 


Geige tönt und Flöte 
Bei der Abendröte 
Und im Mondenglanz; 
Junge Winzerinnen 
Winken und beginnen 
Deutſchen Ringeltanz. 


von Salis. 


6. Sprüche. 


Gott grüße dich! — Kein andrer Gruß 
Gleicht dem an Innigkeit. 

Gott grüße dich! — Kein andrer Gruß 
Paßt ſo zu jeder Zeit. 


Gott grüße dich! — Wenn dieſer Gruß 
So recht von Herzen geht, 
Gilt bei dem lieben Gott der Gruß 
So viel wie ein Gebet. 

J. Sturm. 
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Wozu iſt Geld doch gut? 
Wer's nicht hat, hat nicht Mut, 
Wer's hat, hat Sorglichkeit, 
Wer's hat gehabt, hat Leid. 


von Logau. 


Der Schneeball und das böſe Wort, 5 
Sie wachſen, wie fie rollen fort; 
Eine Handvoll wirf zum Thor hinaus: 
Ein Berg wird's vor des Nachbars Haus. 
W. Müller, 


7. Reiters Morgengeſang. 


Morgenrot, 
Leuchteſt mir zum frühen Tod? 10 
Bald wird die Trompete blaſen; 
Dann muß ich mein Leben laſſen, 
Ich und mancher Kamerad. 


Kaum gedacht, 
Wird der Luſt ein End' gemacht; 15 
Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, 
Heute durch die Bruſt geſchoſſen, 
Morgen in das kühle Grab. 


Ach, wie bald 
Schwindet Schönheit und Geſtalt; z 
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Thuſt du ſtolz mit deinen Wangen, 
Die wie Milch und Purpur prangen? 
Ach die Roſen wellen all! 


Darum ſtill 
Füg' ich mich, wie Gott es will. 
Nun ſo will ich wacker ſtreiten; 
Und ſollt' ich den Tod erleiden, 
Stirbt ein braver Reitersmann. 
Fr. Hauff. 


8. Mein Vaterland. 


Treue Liebe bis zum Grabe 

Schwör' ich dir mit Herz und Hand; 
Was ich bin und was ich habe, 
Dank' ich dir, mein Vaterland. 


Nicht in Worten nur und Liedern 
Iſt mein Herz zum Dank bereit; 
Mit der That will ich's erwiedern 
Dir in Not, in Kampf und Streit. 


In der Freude wie im Leide 

Ruf' ich's Freund und Feinden zu: 
Ewig ſind vereint wir beide, 

Und mein Troſt, mein Glück biſt du. 
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Treue Liebe bis zum Grabe 
Schwör' ich dir mit Herz und Hand; 
Was ich bin und was ich habe, 
Dank' ich dir, mein Vaterland. 
Hoffmann v. Fallersleben. 


9. Sprüche. 


Der Roſe ſüßer Duft genügt, 3 
Man braucht ſie nicht zu brechen; 
Und wer ſich mit dem Duft begnügt, 


Den wird der Dorn nicht ſtechen. 
F. Bodenſtedt. 


Sorgen ſind meiſt von der Neſſeln Art: 
Sie brennen, rührſt du ſie zu zart; 10 
Faſſe ſie nur an herzhaft, 


So iſt der Griff nicht ſchmerzhaft. 
f | id 1 ade E. Geibel. 


Der iſt kein kühner Reiter, 

Wer nie den Sand geküßt; 

Der ijt kein wackrer Streiter, 15 
Wer ohne Wunden iſt. 


Und hat die Welt dir weh gethan, 
So greif ſie friſch von neuem an, 
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Bis du, trotz Sturz und Wunden, 
Im Kampf ſie überwunden. 


J. Sturm. 
Am Abend wird man klug 
Für den vergangenen Tag, 
Doch niemals klug genug — 
Für den, der kommen mag. 
Rückert. 


10. Mutterſprache. 


Mutterſprache, Mutterlaut! 

Wie ſo wonneſam, ſo traut! 
Erſtes Wort, das mir erſchallet, 
Süßes, erſtes Liebeswort, 

Erſter Ton, den ich gelallet, 
Klingeſt ewig in mir fort. 


Ach, wie trüb iſt meinem Sinn, 
Wenn ich in der Fremde bin, 
Wenn ich fremde Zungen üben, 
Fremde Worte brauchen muß, 
Die ich nimmermehr kann lieben, 
Die nicht klingen als ein Gruß! 


Sprache, ſchön und wunderbar, 
Ach, wie klingeſt du ſo klar! 
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Will noch tiefer mich vertiefen 
In den Reichtum, in die Pracht; 
Iſt mir's doch, als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht. 


Klinge, klinge fort und fort, 5 
Heldenſprache, Liebeswort, 

Steig empor aus tiefen Grüften, 

Längſt verſchollnes, altes Lied, 

Leb auf's neu' in heil'gen Schriften, 

Daß dir jedes Herz erglüht! 10 


Überall weht Gotteshauch, 
Heilig iſt wohl mancher Brauch; 
Aber ſoll ich beten, danken, 
Geb' ich meine Liebe kund, 
Meine ſeligſten Gedanken: 15 
Sprech' ich wie der Mutter Mund. 
von Schenkendorf. 


11. Sprüche. 


Was verkürzt mir die Zeit? 

Thätigkeit. 

Was macht ſie unerträglich lang? 

Müßiggang. 20 
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Was bringt in Schulden? 
Harren und Dulden. 
Was macht gewinnen? 
Nicht lange beſinnen. 
Was bringt zu Ehren? 
Sich wehren. 

Goethe. 


Prahl' nicht heute: Morgen will 
Dieſes oder das ich thun. 
Schweige doch bis morgen ſtill, 
Sage dann: das that ich nun. 
Rückert. 


12. Meeresſtille. 


Tiefe Stille herrſcht im Waſſer, 
Ohne Regung ruht das Meer, 
Und bekümmert ſieht der Schiffer 
Glatte Fläche rings umher. 
Keine Luft von keiner Seite! 
Todesſtille fürchterlich! 

In der ungeheuern Weite 

Reget keine Welle ſich. 


Goethe. 
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13. Die Teilung der Erde. 
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„Nehmt hin die Welt!“ rief Zeus von ſeinen Höhen 


Den Menſchen zu; „nehmt, ſie ſoll euer ſein. 
Euch fen? ich fie zum Erb’ und ew'gen Lehen; 


Doch teilt euch brüderlich darein.“ 


Da eilt, was Hände hat, ſich einzurichten; 
Es regte ſich geſchäftig jung und alt. 


Der Ackermann griff nach des Feldes Früchten, 


Der Junker birſchte durch den Wald. 


Der Kaufmann nimmt, was ſeine Speicher faſſen, 


Der Abt wählt ſich den edlen Firnewein, 


Der König ſperrt die Brücken und die Straßen 


Und ſprach: „Der Zehente iſt mein.“ 


Ganz ſpät, nachdem die Teilung längſt geſchehen, 


Naht der Poet, er kam aus weiter Fern'; 
Ach, da war überall nichts mehr zu ſehen, 
Und alles hatte ſeinen Herrn! 


„Weh mir! So ſoll denn ich allein von allen 


Vergeſſen ſein, ich, dein getreuſter Sohn?“ 
So ließ er laut der Klage Ruf erſchallen 
Und warf ſich hin vor Jovis Thron. 
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„Wenn du im Land der Träume dich verweilet,“ Und allzuſammen ſo geſund, 
Verſetzt der Gott, „ſo hadre nicht mit mir. Als ſtünden ſie noch auf Muttergrund. 
Wo warſt du denn, als man die Welt geteilet?“ j 3 
„Ich war,“ ſprach der Poet, „bei dir. So. mar mir 3, als ich wunderſam 
Mein Lied in fremder Sprache vernahm. 
Goethe. 


5 Mein Auge hing an deinem Angefichte, 
An deines Himmels Harmonie mein Ohr; 
Verzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 


Berauſcht, das Irdiſche verlor!“ è 15. Die zwei Tugendwege. 
„Was thun?“ ſpricht Zeus: „die Welt iſt weggegeben, Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zur 5 
10 Der Herbſt, die Jagd, der Markt ift nicht mehr mein; Tugend emporſtrebt; 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andre 
So oft du kommſt, er ſoll dir offen ſein.“ l dir auf: 
Shiller, . Handelnd erringt der Glückliche fie, der Leidende 
duldend. 10 
N Wohl ihm, den ſein Geſchick liebend auf beiden 
geführt! 
14. Ein Gleichnis. Schiller 


Jüngſt pflückt' ich einen Wieſenſtrauß, 
Trug ihn gedankenvoll nach Haus; 

15 Da hatten, von der warmen Hand, 
Die Kronen ſich alle zur Erde gewandt. 
Ich ſetzte ſie in friſches Glas, 
Und welch ein Wunder war mir das! 
Die Köpfchen hoben ſich empor, 

20 Die Blätterſtengel im grünen Flor, 
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A 


Abbild, 7., 22. er, copy, effigy. 
abbrechen, 1b. brach ab, 2.2. abge- 
brochen, to break off, to interrupt. 
Abend, m. es, pl. e, evening, 
eventide; heut' —, this evening. 
Abendeſſen, . supper. 
Abendgebet, 7. evening prayer. 
Abendröte, / evening red, night- 
fall. 
abends, in the evening, evenings. 
Abenteuer, 7z. 8, l. , adventure. 
aber, but, though. 
abgebrochen, see abbrechen. 
abgefertigt, disposed of, finished. 
abgenommen, see abnehmen. 
abfertigen, to finish, to dispose of. 
Abgrund, 7z. abyss, precipice. 
Abhang, 7. precipice. 
abfürzen, to shorten, to curtail. 
ablegen, to lay aside, take off. 
ablehnen, zap. lehnte ab, 2.2. ab- 
gelehnt, to refuse. 
abliefern, to deliver. 
abnehmen, 22. nahm ab, 2.2. ab- 
genommen, to take off. : 
abreiſen, zm. reiſte ab, 2.2. abge- 
reift, to travel off. 
abſchicken, to send away. 
abſtatten, to make, to pay. 


Abt, *. abbot. 
abtreten, to cede, to give up. 
abwarten, to wait for. 
abwenden, to turn aside. 
abweſend, absent, away. 
Abweſenheit, / absence. 
abzeichnen, to copy, to draw. 
abzuſtatten, sce abſtatten. 
ach, ah, oh. 
Acht, f heed; ſich in — nehmen, 
to take care. 
acht, eight. [attention. 
achten, to regard, to heed, to pay 
Ackermann, 7. farmer. 
Adalbert, proper name. 
adreſſieren, to address. 
Advokat, 72. lawyer; Herr —, Mr. 
Lawyer. 
ähnlich, like, resembling; der du 
ſehr — biſt, whom you resemble 
closely. 
ahnungslos, unsuspecting. 
All, Aller, Alle, Alles, all, every- 
thing; dies alles, all this. 
allein, alone, only. 
allerliebſten, best of all, dearest. 
allerwegen, in all ways, at all times 
allgemein, general. 
allmählig, little by little. 
allzuſammen, all together. 
Almoſen, . alms. 
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als, as, when, while. 

alsdann, and then, then too. 

alt, old. 

Alten, old people. 

Alter, 2. , age. 

älter, elder. 

älteſte, eldest. 

Amethyſt, 72., Pl. e, amethyst. 

Amt, . es, Pl. Amter, office; zu die⸗ 
ſem —, for this office or purpose. 

an, by, on, in, at, to, of, with. 

andächtig, devoutly. 

Andenken, z. s, remembrance, 
keepsake. 

andere, other, other one. 

Anekdote, /, Pl. n, anecdote. 

anfangen, zz. fing an, 2.2. ange- 
fangen, to begin. 

angeben, to give, to tell. 

angebetete, idolized. 

angegriffen, see angreifen. 

angehören, zp. gehörte an, 2.2. 
angehört, to belong to. 

angefettet, chained. 

angekommen, sce ankommen. 

Angeſicht, 7. countenance. 

angeſtrengt, hard, sustained. 

angethan, see anthun. 

angezogen, see anziehen. 

angreifen, to attack, to exhaust, 
-to weaken. 

Angſt, A, 22. Angſte, anxiety, fear. 

ängſtlich, anxiously, timidly. 

anhaben, to wear, to have on. 

anhalten, . hielt an, 2.2. ange- 
halten, to stop, to hold up, to 
rein in. 


ankam, see ankommen. 

ankommen, zp. kam an, 5. p. anges 
kommen, to arrive. 

anlangen, to arrive, to reach. 

anmachen, zz. machte an, 2.2. an- 
gemacht, to make, to light, to 
kindle. 

annahm, see annehmen. 

annehmen, b. nahm an, 5. b. an- 
genommen, to accept, to take; 
83. 5, I will take charge of her. 

anreden, to address, to speak to. 

anrühren, to touch. 

ans = an das, by the, from the. 

anſahen, see anjehen. 

anſchauen, g. ſchaute an, 2.2. an- 
geſchaut, to gaze at. 

anſchüren, to poke, to excite. 

anfehen, u. fah an, 2.5. angefe- 
hen, to look at, to gaze at, to 
consider, to view. 

anſehend, gaeing at, viewing. 

anſpannen, to harness. [to. 

anſprechen, to bespeak, to speak 

Anſpruch, 7., #2. Anſprüche, claim. 

anſtatt, instead of. 

anſtrengen, ſich —, to strive. 

anftrengend, fatiguing. [singing. 

anſtimmen, to intone, to begin 

antragen, 2722. trug an, 2.2. ange- 
tragen, to propose. 

anthun, to do, to perpetrate. 

Antwort, /, gl. en, answer, reply. 

antworten, to answer, to reply. 

anvertrauen, to confide, to entrust. 

anvertraut, entrusted.- 

anweſend, present. 
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Anzahl, „ number. 

anziehen, ug. zog an, 2.2. ange- 
zogen, to dress, to put on. 

Anzug, 7. dress, attire. 

anzugeben, see angeben. 

anzünden, 2722. zündete an, 2.2. an- 
gezündet, to light. 

anzunehmen, see annehmen. 

anzuſchüren, see anſchüren. 

Arbeit, /, gl. en, work. 

arbeiten, to work. 

arbeitend, working. 

arbeitſam, industrious. 

Arbeitſamkeit, / industry. 

ärgerlich, irritable, ly, wrathfully. 

arnt, poor. 

Arm, m. es, Pl. e, arm. 

Armee, J, gl. n, army. 

Armen, die —, the poor. 

ärmlich, poor, poverty-stricken. 

Art, / kind, species. 

artig, good, obedient, nice. 

Arzt, m. es, pl. Arzte, doctor. 

aß, aßen, see eſſen. 

Mft, u., #7. Aſte, branch. 

atemlos, breathless. 

Atlaskleid, 7. satin dress. 

auch, also, too. 

auf, on, upon, up, in, to; — und 
davon, up and away, gone; aufs 
neue, anew. 

aufblicken, 25. blickte auf, 2.2. auf- 
geblickt, to glance up. 

Aufbrechen, 2. departure. 

aufbrechen, to depart. 

auffangen, . fing auf, 2.2. auf- 

gefangen, to catch up. 


auffliegen, 222. flog auf, Ap aufs 
geflogen, to fly open or up. 

aufgegangen, see aufgehen. 

aufgehäuften, piled up. 

aufgehen, 2722. ging auf, 2.2. auf- 
gegangen, to rise, to go up. 

aufgenommen, see aufnehmen. 

aufgeriſſen, see aufreißen. 

aufging, see aufgehen. 

aufhalten, zp. hielt auf, 2.2. auf- 
gehalten, to stop, to tarry, to 
pause. 

aufheben, 7722. hob auf, 2.5. aufge- 
hoben, to lift up, to keep, to 
take care of. 

aufheitern, zz. heiterte auf, 2.2. 
aufgeheitert, to clear up, to cheer 
up. 

aufhielt, sce aufhalten. 

aufhören, zp. hörte auf, 2.2. auf- 
gehört, to cease. 

aufmachen, ug. machte auf, 2.2. 
aufgemacht, to open. 

aufmerkſam, attentive. 

aufnähme, see aufnehmen. 

aufnahmen, see aufnehmen. 

aufnehmen, n. nahm auf, 2.2. 
aufgenommen, to take up, to ad- 
opt, to receive. 

Aufopferung, / self-sacrifice, de- 
votion. 

aufpaſſen, % paßte auf, 2.2. auf- 
gepaßt, to pay attention. 

aufreißen, to burst open. 

aufſchüren, uu. ſchürte auf, 2.2. 
aufgeſchürt, to poke up. 

Aufſicht, / inspection, surveillance. 
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auffpringen, 2722. ſprang auf, 2.2. 
aufgeſprungen, to jump up. 

aufſpringend, jumping up. 

aufſtand, see aufftehen. 

aufitehen, 222. ftand auf, A.A. auf- 
geftanden, to stand up, to rise. 

auffteigen, to climb up. 

aufſuchen, 2722. ſuchte auf, 2.2. auf- 
geſucht, to hunt up, to look up, 
to visit. 

aufthun, to open. 

aufwachen, zp. wachte auf, 2.2. 
aufgewacht, to wake up. 

aufwärts, upwards. 

aufwecken, 2722. weckte auf, 2.2. auf- 
geweckt, to awaken. 

aufzunehmen, sce aufnehmen. 

aufzuſuchen, see aufſuchen. 

Auge, z. -8, pl. n, eye; aus den 
Augen laſſen, to lose sight of; 
unter vier Augen, private con- 
versation. 

Augenblick, 72., 7. e, moment, in- 
stant; auf e, for a moment, at 
a time. [a moment. 

augenblicklich, instantaneously, in 

augeuſcheinlich, apparently. 

Auguſt, Augustus. 

aug, of, out, from. 

ausbeſſern, zp. beſſerte aus, 2.2. 
ausgebeſſert, to mend. 

ausbrach, see ausbrechen. 

ausbrechen, zp. brach aus, 2.2. 
ausgebrochen, to break out, to 
burst into. 

ausdehnen, zp. dehnte aus, 2.2. 
ausgedehnt, to spread out. 


ausführen, zm. führte aus, 2.2 
ausgeführt, to carry out. 

ausführlich, in detail, amply. 

ausgedehnt, see ausdehnen. 

ausgegangen, see ausgehen. 

ausgehen, zp. ging aus, 2.2. aus. 
gegangen, to go out. 

ausgelacht, see auslachen. 

ausgezogen, see ausziehen. 

aushalten, 222. hielt aus, 2.2. aus- 
gehalten, to endure, to stand, to 
hold out. 

auslachen, zp. lachte aus, 2.2. 
ausgelacht, to make fun of, to 
mock. 

Auslande, im —, abroad. 

ausleeren, to empty. 

ausliefern, to deliver, to give up. 

ausreißen, %. riß aus, 2.2. aus- 
geriſſen, to pull out. 

ausrief, see ausrufen. 

ausrufen, zz. rief aus, 2.2. aus- 
gerufen, to exclaim. 

ausruhen, zp. ruhte aus, 2.2. ans- 
geruht, to rest. 

ausſahen, see ausſehen. 

ausſchicken, . ſchickte aus, 2.2. 
ausgeſchickt, to send out. 

ausſchlagen, zp. ſchlug aus, 2.2. 
ausgeſchlagen, to refuse, to reject. 

ausſchreiben, %%. ſchrieb aus, 2.2. 
ausgeſchrieben, to write out, to 
draw up; — laſſen, to have 
drawn up. 

ausſchütteln, to shake out. 


ausſehen, ng. ſah aus, P ausge⸗ 


ſehen, to appear, to seem. 
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ausſieht, see ausſehen. 
ausſprechen, imp. ſprach aus, 2.2. 
ausgeſprochen, to express, to 
speak out. 
ausſprechend, expressing. 
ausſtrecken, zp. ſtreckte aus, 2.2. 
ausgeſtreckt, to stretch out. 
austeilen, to deal out, to give, to 
apportion. 
auswählen, zp. wählte aus, 2.2. 
ausgewählt, to choose. 
Ausweg, 7. way out, means. 
ausweinen, to cry one’s eyes out. 
außer, out, besides, except. 
äußere, outward, outer. 
außerordentlich, extraordinary. 
ausziehen, to take off, to set out, 
to move out, to pull up. 
auszuhalten, see aushalten. 
auszuliefern, see ausliefern. 
auszuruhen, see ausruhen. 


B 


Bach, m. es, pl. Bäche, brook. 

bahnen, to beat a path, to break a 
path. 

bald, soon. 

Band, 7z., Pl. Bänder, ribbon. 

band, see binden. 

Bande, / gang, band. 

Bann, 72. es, spell. 

Bär, 7., gl. en, bear. 
Barbaroſſa, Frederick the Red- 
Beard, emperor of Germany. 

barfuß, barefoot. 
barfüßig, bare footed. 
Bart, m. es, Pl. Bärte, beard. 


bat, baten, sce bitten. 

Bauer, 7. 8, gl. n, peasant, far- 
mer. ) 
Bäuerin, / peasant woman or girl. 

Bauernhaus, 7z. farmhouse. 

Bauernkleid, 2. peasant-dress. 

Bauernmädchen, . peasant-girl. 

Baum, 72. es, ZZ. Bäume, tree. 

Baumſtamm, 2. tree-trunk. 

beantworten, to answer. 

bedarfſt, needest; see bedürfen. 

bedauern, to regret, to pity. 

bedecken, to deck, to cover. 

bedeuten, to mean. 

bedienen, to serve. 

Bediente, ., 27. n, servant. 

bedrohen, to threaten. 

bedürfen, to need, to require. 

beendigen, to end. 

befahl, see befehlen. - 

befand, see befinden. [mand. 

Befehl, 7. es, 22. e, order, com- 

befehlen, . befahl, 2.2. befohlen, 
to order, to command. 

befeſtigen, to fasten. 

befiehlt, see befehlen. 

befinden, zp. befand, 2.2. befun⸗ 
den, to find, to be. 

befohlen, see befehlen. 

befragen, to question, to ask. 

befreien, to free, to set at liberty. 

befriedigen, to consent, to please. 

befriedigt, pleased. 

begab see, begeben. 

begabt, gifted, talented. 

begeben, fih, zp. begab, 2.2. bes 
geben, to betake one's self. 


148 VOCABULARY. 


begegnen, to meet. 

Begegnung, / meeting. 

begehren, to wish, to long for. 

beginnen, nb. begann, Pp. begon- 
nen, to begin. 

begleiten, to accompany, to escort. 

begnügen, to be satisfied. 

begraben, to bury. 

Begräbnis, z. fjes, 27 -ffe, burial. 

begrüßen, to greet. 

behaglich, comfortable, agreeably. 

behalten, zz. behielt, 2.2. behal 
ten, to keep. 

behaupten, to assert, to think. 

Beherrſcher, 7. ruler. 

behüten, to preserve, to watch; 
behüte Gott, God preserve us. 

bei, with, by, near, about, on, in, to; 
— ſich ſelbſt, to one's self. 

beide, both; die Beiden, both of 
them, both of us. 

Beifall, . 8, applause. 

beifügen, 2722. fügte bei, 2.2. beige- 
fügt, added. 

beim — bei dem, 

Bein, ., l. e, leg. 

beinahe, nearly, almost. 

Beiſpiel, 2. example. 

Beiſtand, 7. assistance. 

beiftehen, to assist. 

beiwohnen, mb. wohnte bei, 2.2. 
beigewohnt, to attend. 

bekam, bekamen, see bekommen. 

bekannt, known. } 

Bekanntſchaft, / acquaintance. 

bekommen, u. bekam, 2.2. bekom⸗ 
men, to get, to receive, to become. 


bekümmern, to worry, to trouble. 

belaubten, foliaged. 

beleidigen, to offend. please. 

belieben, to like; nach —, as you 

belohnen, to reward. 

Belohnung, /. reward. 

bemalt, painted. 

bemerken, to notice. 

bemooſten, mossy. 

Benehmen, z. carriage, behavior. 

beobachtend, observing. 

berauben, to rob. 

berauſchen, to daze, to intoxicate. 

bereit, ready. 

bereuen, to regret, to rue. 

Berg, m. es, pl. e, mountain, hill. 

Bergbewohner, 7z. mountaineer. 

Berggeiſt, 72. mountain spirit. 

Berglied, 2. mountain song. 

Bergluft, / mountain air. 

Bergpartei, / mountain excursion. 

Bernhardt, Bernard. 

berühmt, renowned, noted. 

berühren, to touch, to move. 

beſaß, beſaßen, see beſitzen. 

beſchäftigt, busy, occupied. 

beſchauen, to view. 

beſchließen, 2722. beſchloß, 2.2. be- 
ſchloſſen, to determine. 

beſchloß, see beſchließen. 

beſchuldigen, to accuse. 

beſchützen, to protect. 

Beſchützer, 7. protector. 

beſiegen, to conquer. 

befinnen, fich, to remember, to think 
over. 

beſinnungslos, unconscious. _ 
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Beſitz, 7. possession ; in — nehmen, 
to take possession of. 

beſitzen, 222. beſaß, 2.2. beſeſſen, 
to own, to possess. 

beſondere, special. 

beſonders, specially. 

beforgen, to take care of, to look 
after, to see to, to tend. 

beſprach, see beſprechen. 

beſprechen, 2722. beſprach, 2.2. be- 
ſprochen, to talk over, to bespeak. 

beſſer, better. 

Beſſeres, better. 

beſtand, see beſtehen. 

beſtehen, . beſtand, 2.2. beſtan⸗ 
den, to form, to compose, to 
consist. 

beſtehend, composed of. 

beiten, best; am —, best of all, in 
the best way. 

beſteigen, . beſtieg, 2.2. beſtie⸗ 
gen, to mount, to bestride, to 
climb. 

beſtellen, to deliver, to order. 

beitieg, see befteigen. 

beſtimmen, to appoint for, to des- 
tine to, to agree upon, to arrange 
for. 

beftimmt, positively. 

beftimmten, agreed upon. 

beſtrafen, to punish. 

beſtreuen, to strew. 

Beſuch, 7. es, pl. e, visit, call. 

beſuchen, to visit. 

betauen, to cover with dew. 

beten, to pray. 

betrachten, to observe. 


betroffen, amazed, struck. 

betrüben, to sadden. 

Betrug, 7. cheating, treason. 

Betrügerei, / treachery. 

Bett, 2. es, pl. en, bed. 

Bettler, m. beggar. [easy. 

beunruhigt, troubled, made un- 

Beute, / booty, prey; zu — fallen, 
to be a prey to. 

bewachen, to guard, to watch. 

bewaffneten, armed. 

bewahren, to preserve. 

bewegen, to move. 

bewegte, induced, moved. 

Beweis, 7., pl. e, token, proof. 

bewilligen, to consent, to grant. 

bewundern, to admire. 

bewundernd, admiring, Ay. 

Bewunderung, / admiration. 

bezahlen, to pay. 

bezeichnen, to point out. 

bezeichnete, designated. 

bezeugen, to testify. 

biegen, p. bog, pp. gebogen, tc 
bend. 

Biene, /, yl. n, bee. 

Bier, z. beer. 

Bild, z. es, pl. er, picture. 

bilden, to form. 

bin, am; see fein. 

binden, zp. band, p.p. gebunden, 
to bind. 

binnen, within. 

Birnbaum, 7. pear-tree. 

Birne, / pear. 

birſchen, to hunt deer. 

bis, til, until. 
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Bischen, . little, trifle. 

bisher, until now, until then. 

bift, art; see fein. 

bisweilen, at times. 

Bitte, J, pl. n, entreaty, prayer. 

bitten, . bat, p.p. gebeten, to 
beg. 

bittend, imploring, imploringly. 

bitterfalt, bitterly cold. 

bitterlich, bitterly. 

blajen, %. blies, p.p. geblaſen, to 
blow. 

blaſſe, pale. 

blaß, pale. 

Blatt, z. 22. Blätter, leaf, sheet. 

Blätterſtengel, leaf stems. 

blau, blue. 

blauängige, blue-eyed. 

Blauen, z. im —, in the blue, in a 
clear sky. 

bleiben, 222. blieb, 2.2. geblieben, 
to stay, to remain. 

blendend, dazzling. 

blicken, to glance, to see. 

blickte .. . auf, see aufblicken. 

blickte ... umher, see umherblicken. 

blieb, see bleiben. 

blind, blind. 

Blitz, m. lightning, flash. 

blitzſchuell, quick as a flash. 

blühen, to bloom. 

blühende, blooming. 

Blume, 7, pl. n, flower. 

Blumenſtrauß, 7. bouquet. 

blutig, bloody. 

Boden, . ground, floor. 

bog, see biegen. 


Bogen, 7. sheet, bow. 

borgen, to borrow. 

Börje, / purse; die — heraus, 44, 
27, take out your purses. 

böſe, bad, mad, angry, cross; mir 
— iſt, is angry with me. 

Böſes, wicked, bad, harm. 

Bote, 72., Pl. n, messenger. 

Botſchaft, / message. 

brach .. . auf, see aufbrechen. 

brach .. . aus, see ausbrechen. 

brachte, see bringen. 

brachte ... zu, see zubringen. 

Brand, m. fire; in — ſtecken, to set 
afire. 

brannte, see brennen, 

Brauch, 2. custom, use. 

brauchen, to need, to use. 

braun, brown. 

braunfärben, to color brown. 

brauſen, to rush, to go noisily. 

Braut, / bride. 

brave, good, honest, worthy. 

brechen, 2722. brach, 2.2. gebrochen, 
to break, to pick. 

breit, broad. 

Breite, broad one, Broady. 

brennen, 222. brannte, 2.2. ge- 
brannt, to burn, to sting; brennt 
es? is the house afire? 

Brett, 7., l. er, board, shelf. 

Brief, 72., Pl. e, letter. 

bringen, %. brachte, 2.. gebracht, 
to bring. 

Brot, z. bread. 

Bruder, 7., 5. Brüder, brother. 

brüderlich, in a brotherly fashion. 
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Brücke, f, pl. n, bridge. 
Brunhilde, a proper name. 
Brunnen, 7. well. 
Bruſt, /, pl. Brüſte, breast, chest. 
Bruſttaſche, / breast. pocket. 
Bube, 7., pl. n, boy, lad. 
Buch, 7., pl. Bücher, book. 
Bündel, z. bundle. 
bunt, gay, many-colored. 
Burkhart, a proper name. 
Burſche, 7., Pl. n, lad, youth, boy. 
Buſch, 7., 22. Büſche, bush. 
büßen, to suffer for, to do penance 
for. 


C 


Chriſten, Christians. 

Chriſtian, a proper name. 

Chriſtkind, . Christ-child. 

Conſultation, / consultation, ad- 
vice. 


D 


da, as, there, so, then. 

dabei, besides, there, therein, 
meanwhile, with them. 

Dachpfeiler, 7. the pillar support- 
ing the roof. 

dachte, see denken. 

dächte, / of. denken. 

dafür, for it, for that, in exchange. 

dagegen, against it. 

daheim, at home. 

dahin, then, thither, there; 42,7, 
gone. 


dahinkommen, to come there. 

dahinſetzen, zp. fette dahin, Z-z. 
dahingeſetzt, to put there, ta 
place there. 

dahinter, behind it. 

damals, then, at that time. 

Dame, /, gl. n, lady. 

damit, so that, with it. 

dämmern, to become dark; 1, 3, 
es dämmerte, twilight was falling 

Dank, thanks, thanks to, gratitude, 

dankbar, grateful, thankful. 

Dankbarkeit, Y gratitude. 

danke, thank you. 

danken, to thank, to owe. 

dann, then, at that time; — und 
wann, now and then. 

daran, on it, of it. 

darauf, upon it, on it, thereupon, 
afterwards. 

daraus, out of it. 

darein, in it. 

darf, dare, may; see dürfen. 

darin, in it. 

darnach, according to that. 

darüber, about it, over it. 

darum, therefore. 

das, the, that, which, who, whom. 

daſſelbe, the same. 

daß, that. 

dauern, to last. 

Daumen, m. thumb. 

davon, of it, about it; aut und —, 
up and away. 

davonfliegen, g. flog davon, 2.2. 
davongeflogen, to fly away. 

davonſprengen, 2722. ſprengte da- 


152 VOCABULARY, 


von, 2.2. davongeſprengt, to gal- 
lop off. 

dazu, for that, besides. 

decken, ſich, to cover one’s self. 

deckte ſich, see ſich decken. 

dehnte ... aus, see ausdehnen. 

dein, thy. 

dem, the, to the, they, thy, which, 
to whom. 

demſelben, same, on the same, the 
selfsame. 

demütig, humble, humbly. 

den, the, to the, whom, that, which, 
the one. 

denfen, to think. 

denkſt, see denken. 

denn, because, for. 

dennoch, still, yet, nevertheless. 

denſelben, that one, the same, ity 

der, the, of the; rel. pron. who; 
dem. pron. he, it; — bin ich, I 
am he; eine, one of them. 

derbe, rude, plain. 

deren, whose, her, the latter. 

des, of the. 

deſſelben, of it, of the same. 

deſſen, whose, of which, his, the 
latter’s. 

deßgleichen, the same. 

deßhalb, therefore, on that ac- 
count. 

deuten, to point out. 

deutlich, plainly, clearly. 

Deutſch, German. 

deutſche, German. 

Deutſchland, Germany. 

Diamant, 7., 5. en, diamond. 


Diamanten⸗Kreuz, . cross of dia 
monds. 

didj, thee, thyself. 

dicht, thick, dense, close, closely. 

did, fat. 

die, the, who, that, which, whom. 

Dieb, m., pl. e, thief. 

Diebſtahl, 7z. theft. 

Diejenigen, the one, that. 

dienen, to serve. 

Diener, *. servant. 

Dienft, 72., Pl. e, service. 

Dienſtboten, servants. 

dienſtfertig, obliging, obligingly. 

dies, this. 

diefe, dieſer, dieſes, this, these, 
the latter, this one. 

dieſelbe, the same. 

dieſem, to this, this. 

Diefer, this, of these, this one, the 

diesmal, this time. [latter. 

Ding, 7., Pl. e, thing. 

dir, to thee, to you, thee, you. 

Dirne, f maid. 

doch, surely, still, though, but (of 
ten used to give emphasis); 15, 
4, komm' doch, do come. 

Doktor, 7. doctor. 

Donner, 7. thunder. 

donnernder, thundering. 

Donnerſtimme, /. a voice like thun 
der. 

Dorf, ., bl. Dörfer, village. 

Dorfleute, -n, villagers. 

Dorfſchule, / village school. 

Dorn, m. thorn. 3 

dort, there, yonder. 
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dorthin, thither. 

draußen, outside, out-doors. 

drei, three. 

dreimal, thrice. 

dreitauſend, three thousand. 

dringen, zp. drang, Ad. gedrun- 
gen, to press, to urge. 

dritte, third. 

drittens, thirdly. 

drohend, threatening, —ly. 

Drohung, / threat. 

du, thou. 

Duft, 7. perfume. 

dulden, to endure. 

duldend, by endurance. 

dumm, stupid. 

dunfel, dark. 

Dunkelheit, / darkness. 

dunklen, dark. 

dünn, thin. 

durch, through, by. 

durchaus, absolutely. 

durchſuchen, to search, to seek 
through. 

durchwachen, to watch through. 

durchwärmen, to heat through. 

dürfen, zodal aux. shall, dare, 
may, to be able, to be allowed. 

dürr, dry. 

düſter, dark, sombre, gloomy. 


E 


eben, just. 

Ebene, / plain, level. 
ebenſo, just as, just so, like. 
ebenſoviele, just as many. 


Edelfrau, f, 22. en, noble lady, 
gentlewoman. [family. 

Edelknabe, =. page, boy of noble 

Gdelftein,., l. e, precious stone 

edle, noble. 

ehe, before, ere. 

Eheleute, couple, man and wife. 

ehemalige, former. 

ehemals, formerly. 

ehrbar, honest. 

Ehre, / honor. 

ehrenhaft, honorable. 

Ehrenwort, ., word of honor. 

ehrerbietig, respectful, -1y. 

Ehrgefühl, sense of honor. 

ehrlich, honest, ly, upright. 

ehrloſe, dishonorable. 

Ei, 7., pl. er, egg. 

Eiche, Y oak. 

Eichel, Y acorn. 

Eid, 7z., pl. e, vow, oath; 51, 18, 
that ich einen —, I made a vow. 

eiferſüchtig, envious, jealous. 

eifrig, zealous, -1y, busily. 

eigen, own. 

eigennützig, selfish. 

Eigentum, 7. property. 

Eile, J haste, speed: in aller —, 
in hot haste. 

eilen, to hasten. 

eilig, hasty, hastily, hurriedly; bet 
es nicht — hatte, who was in na 
hurry. 

eiligſt, with the utmost speed. 

eilte ... entgegen, see entgegen 
eilen. 

Eimer, . pail, bucket. 


154 VOCABULARY. 


ein, e, en, a, one, in; — und 
aus, in and out. 

einander, one another, another. 

einem, to one, to a. 

einen, a, one. 

einer, of one, of a. 

eines, of one, of a. 

einfach, simple, plain, simply. 

einfallen, . fiel ein, 2.2. einge- 
fallen, to occur. 

einfiel, see einfallen. 

einflößen, to infuse, to inspire. 

eingelernt, learned by heart. 

einholen, to overtake, to bring in. 

einige, some, a few, a little. 

einkaufen, to purchase, to buy. 

einkehren, to turn into. 

einladen, g. lud ein, pp. einge- 
laden, to invite. 

einmal, once, sometime; auf —, 
all at once; noch —, once more; 
nicht —, not even. 

einſam, lonely. 

Einſamkeit, / loneliness. 

einſchenken, to pour out. 

einſchlafen, np. ſchlief ein, .. 
eingeſchlafen, to fall asleep. 

einſt, once, at one time. 

einſtimmen, zzz. ſtimmte ein, 2.2. 
eingeſtimmt, to chime in, join. 

einſtimmig, unanimously. 

einſtweilen, meantime. 

eintrat, sce eintreten. 

eintreten, 2525. trat ein, 5b. b. einge- 
treten, to step in, to enter. 

Eintritt, 2. entrance. 

einverſtanden, agreed. 


Einwohner, 7. inhabitant. 

einzig, only, sole, single; 27. 7 
kein einziges, not a single. 

einzuholen, see einholen. 

einzukaufen, sec einkaufen. 

einzurichten, to establish. 

einzutreten, see eintreten. 

Eis, u. ice. 

eiſern, iron, of iron. 

elend, miserable. 

elfenbeinern, of ivory. 

Elſa, Elsie. 

Elſter, Y magpie. 

Eltern, parents. 

Empfang, 2. receipt, reception; 
in — zu nehmen, to receive. 

empfangen, 2p. empfing, 2.2: em- 
pfangen, to receive, to welcome. 

empfing, see empfangen, 

emporheben, p. hob empor, 2.P. 
emporgehoben, to lift up. 

emporſteigen, to climb up, to rise 
up. 

emporſtreben, to struggle upward, 
to strive. 2 

emſig, busily. [end. 

Ende, ., Pl. n, end; zu —, at an 

enden, to end. 

endlich, at last. 

endlos, endless. 

Engel, 7. angel. 

Enkel, 7. grandchild. 

entbehren, to do without, to re- 
nounce. 

entdecken, to discover. 

entfalten, to unfold. 

entfernt, distant, remote, far away. 
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Entfernung, / distance. 

entfliehen, g. entfloh, P. P. entflo- 
hen, to escape, to flee. 

entflohen, see entfliehen. 

entführen, to kidnap. 

entgegen, toward, to meet. 

entgegeneilen, nb. eilte entgegen, 
H. b. entgegengeeilt, to hasten to 
meet. 

entgegenkommen, 2727. kam entge⸗ 
gen, 5.%. entgegengekommen, to 
come to meet. 

enthalten, zp. euthielt, 2.2. ent- 
halten, to contain, to restrain. 

enthielt, see enthalten. 

entkam, see entkommen. 

entkommen, . entkam, 2.2. ent- 
kommen, to escape. 

entlang, along. 

entreißen, zp. entriß, 2.2. entriſ⸗ 
ſen, to snatch from, to rescue. 

entriß, see entreißen. 

entrüſtet, dismayed. 

Entrüftung, 7 indignation, dis- 
may. 

entſchädigen, to make up for, to 
atone. 

entſchließen (fih), zp. entſchloß, 
pp. entſchloſſen, to decide, to 
make up one's mind, to resolve. 

entſchloß, see entſchließen. 

entſchloſſen, resolved, determined; 
feſt —, firmly resolved. 

entiveder, either. 

entwerfen, to draw up. 

entwichen, vanished. 

entwiſchen, to escape. 


Entzücken, z. rapture. 

entzücken, to delight, to charm. 

entzückt, delighted. 

er, he, it. 

erbarmen (fih), to have compas. 
sion upon, to pity; 4, 16, fich fei- 
ner erbarmt zu haben, to have 
had pity upon him. 

Erbe, 7., Pl. n, heir. 

erben, to inherit. 

erblaſſend, growing pale. 

erblichen, paled. 

erblicken, to catch a glimpse of. 

Erde, / earth, ground; zur — ges 
wandt, drooped. 

Ereignis, z. event, occurrence. 

erfahren, g. erfuhr, 2.2. erfahren, 
to experience, to discover. 

erfreuen (ſich), to rejoice, to be 
pleased. 

erfüllen, to fulfill. 

ergangen, see ergehen; 52, 19, wie 
es mir ergangen, what has hap- 
pened to me. 

ergeben, devoted. 

Grgebenheit, / devotion. 

ergehen, . erging, 2.2. ergan⸗ 
gen, to happen, to go. 

erglühen, to glow. 

ergreifen, 2b. ergriff, 2.2. ergrif⸗ 
fen, to seize. 

ergriff, see ergreifen. 

erhalten, 2p. erhielt, 2.2. erhalten, 
to preserve, to receive, to get. 

erhielt, see erhalten. 

erhören, to hear, to listen to, te 
grant. 
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erinnern (ſich), to remember. 

erkannte, see erkennen. 

erkennen, zd. erkannte, Pb. er- 
kennt, to recognize. 

Erker, m. balcony, bow window. 

erklären, to explain, to declare. 

erfundigen, to inquire. 

erlauben, to allow; — Gie dies 
wohl? will you kindly allow it? 

erleben, to experience. 

Erlebnis, . ſſe, experience, ad- 
venture. 

erleichtern, to make easier, to 
lighten. 

erleiden, to suffer. 

erlöſen, to deliver, to free, to re- 
lease. 

Erlöſung, / release. 

ermordet, murdered. 

ermorden, to murder. 

ermüden, to weary, to tire. 

ermuntern, to encourage, to cheer. 

ernſt, earnestly, serious. 

erobern, to win, to conquer. 

erreichen, to obtain, to get, to 
reach, 

erringen, to attain. 

erröten, to blush. 

erſchallen, to re-echo; — laſſen, to 
let resound. 

erſcheinen, to appear, to seem. 

erſchien, see erſcheinen. 

erſchöpfen, to exhaust. 

erſchrecken, ug. erſchrak, 2.2. er- 
ſchrocken, to frighten, to scare. 

erſchraken, startled, frightened. 

Erſparnis, /, Pl. ſſe, savings. 


erſpart, saved, economized. 

erſt, first, only. 

Erſtaunen, 7. astonishment. 

erſtaunen, to astonish. 

erſtaunt, wondering, ly, aston- 
ished. 

erſtenmal, first time. 

erſtens, firstly. 

erträglicher, more bearable. 

ertrinken, b. ertrank, 2.2. ertrun⸗ 
ken, to drown. 

ertrunken, see ertrinken. 

erwachen, to awaken. 

erwärmen, to warm. 

erwarten, to expect, to await. 

erweiſen, mb. erwies, 2.2. erwie⸗ 
ſen, to show, to testify. 

erwidern, to answer, to reply, to 
repay, to return. 

erwieſen, sce erweiſen. 

erzählen, to relate. 

Erzählung, V, Pl. en, tale, story, 
anecdote. 

erzogen, brought up, educated. 

es, it, she, he, there; 31, 14, 5, es 
wird geben, it will make. 

Eſſen, z. food, provisions, meal ; 
3unt —, to dinner. 

effen, b. aß, Paß. gegeffen, to eat. 

Eßzimmer, . dining-room. 

Etwas, something, anything; ir- 
gend —, anything whatever. 

etwas, something, somewhat, a 
little. 

euch, you, to you, from you. 

euer, your, yours. 

ewig, everlasting ; ew’gen=ewigen. 


en, 


an rn ng Each 
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Fackel, /, pl. n, torch, light. 

Faden, 72., pl. Fäden, thread. 

Fahne, 7, pl. n, flag. 

fahren, 2722. fuhr, 2.2. gefahren, to 
drive, to ride. 

Fahrt, / journey, drive. 

Falkenburg, Hawk Castle. 

Fall, 7. fall. 

Fallen, . falling. fall. 

fallen, imp. fiel, 2.2. gefallen, to 

fallend, falling. 

falſch, false. 

falten, to fold. 

Familie, /, 72. n, family. 

fand, see finden. 

fand .. ſtatt, sce ſtattfinden. 

fangen, ug. fing, 2.2. gefangen, to 
catch. 

fangen ... an, see anfangen, 

fang... auf, catch. 

Farbe, /, pl. n, color. 

färben (ſich), to dye, to color. 

faſſen, to grasp, to seize, to catch. 

faſt, nearly, almost. 

faßte, grasped. 

Feder, / pen, feather. 

Fee, /, Pl. en, fairy. 

fehlen, to lack, to miss, to be the 
matter; wenig fehlte, but little 
was lacking; 82,11, what can be 
the matter with you. 

feierlich, solemnly. 

feiern, to celebrate. 

fein, nice, Ay, refined, clever, Ay. 

Feind, 7., pl. e, enemy. 


Feld, z., pl. er, field. 

Fels, m. en, pl. en, rock. 

Felswand, / precipice, rocky wall. 

Fenſter, z. window. 

Ferien, holidays. 

fern, far away, distant; aus weiter 
dern’, from afar. 

Ferje, /, gl. n, heel; 44, 18, dicht 
auf den Ferſen folgen, to tread 
close on his heels. 

fertig, ready, through, done, end, 
— bringen, to finish. 

Feſt, 7, 2. e, feast, festival. 

feft, fast, firm, —ly. 

feſtbinden, 272. band feft, 2.2: feft- 
gebunden, to bind fast. 

feſtgebunden, sce feſtbinden. 

feſthalten, ng. hielt feft, 2.2. feft- 
gehalten, to hold fast, to cling. 
feſthielt, sce feſthalten. 

feſtſchlafen, zp. ſchlief feft, 2.2. feft 
geſchlafen, to sleep soundly. 

feſtzuhalten, see feſthalten. 

Feuer, 7. fire. 

feuerrot, fiery red. 

Feuersglut, / glowing like fire. 

Fichtenburg, Pine Castle. 

fiel, see fallen. 

fiel ... ein, see einfallen. 

fielen ... zu, see zufallen. 

finden, 722. fand, A.A. gefunden, ta 
find. 

fing .. . an, see anfangen. 

fing .. auf, see auffangen. 

Finger, 77. finger. 

finſter, dark, Ay. 

Firnewein, 7. last year’s wine. 
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Fläche, / flat surface. 

Flachs, 7. flax. 

Fleck, 7. speck, spot. 

flehend, imploring, entreating, ly. 

fleißig, diligent, -ly. 

fliegen, 2722. flog, 2.2. geflogen, to 
fly. 

fliehen, cf. floh, 2.2. geflohen, to 
flee. 

fließen, imz. floß, 2.7. gefloſſen, to 
flow. 

flinf, quick, deft, nimble. 

Flitterwochen, / honeymoon. 

flog, see fliegen. 

flogen .. . auf, see auffliegen. 

ſlog ... davon, see davonfliegen. 

flog .. fort, see fortfliegen. 

floh, see fliehen. 

Flor, 7. bloom. 

floſſen, see fließen. 

Flöte, / flute. 

Fluchen, z. cursing, swearing. 

fluchen, to swear. 

flüchtig, hurried, —ly, fleeting. 

Flügel, =. wing. 

flüſtern, to whisper. 

Fluß, 7., pl. Flüſſe, river. 

Folge, /, l. n, sequel; in —, in 
consequence. 

folgen, to follow, to obey. 

folgend, following, obeying. 

folgſam, obedient. 

folgten .. . nach, see nachfolgen. 

fordern, to ask, to demand, to re- 
quire. 

Förſter, 7. forester. 

Förſterfamilie, / forester’s family. 


Förſterfrau, J forester’s wife. 
Forſthaus, . house in the forest. 
fort, off, away, gone; — und — 
on and on. 
fortbringen, zn. brachte fort, 2.2. 
fortgebracht, to carry off, to bring 
away, to make away. 
fortfahren, zp. fuhr fort, 2.2. fort- 
gefahren, to continue. 
fortſlicgen, 2722. flog fort, 2.2. fort. 
geflogen, to fly away. 
fortflog, see fortfliegen. 
fortgegangen, sce fortgehen. 
fortgehen, 6. ging fort, 2.2. forts 
gegangen, to go away. 
fortgenommen, see fortnehmen. 
fortging, see fortgehen. 


fortnähme, see fortnehmen. 


fortnehmen, imp. nahm fort, 2.5 
fortgenommen, to take away. 
fortſchicken, zp. ſchickte fort, 2.9. 
fortgeſchickt, to send away. 

fortfpringen, g. ſprang fort, 2.7. 
fortgeſprungen, to rush off, to 
run off or away. 

forttragen, 2722. trug fort, 2.2. fort: 
getragen, to carry off. 

forttrug, see forttragen. 

Frage, /, £2. n, question. 

fragen, to ask, to question. 

Franziska, Frances. 

Franzoſe, 7., 2. en, Frenchman, 

fraß, see freſſen. 

Frau, /, fl. en, woman, wife 
mistress. 

Fräulein, z. young lady, miss. 

frei, free. 


i 
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Freie, z. and f. onen air. 

freien, to woo. 

Freier, 7. suitor, lover. 

Freiheit, 7 liberty, freedom; alle 
—, quite free. 

freilaſſen, 7722. ließ frei, 2.2. frei- 
gelaſſen, to set free. 

fremd, strange, unusual. 

Fremde, m. and f. stranger, a 
strange land. 

freſſen, 2p. fraß, 2.2. gefreſſen, to 
eat (like an animal). 

Freude, /, zl. u, pleasure, joy. 

freudig, joyfully. 

freuen (ſich), to rejoice. 

Freund, 72., Gl. e, friend. 

Freundin, /, p. nen, female 
friend. 

freundlich, friendly, kindly. 

freut, see freuen; es — mich, I am 
glad. 

frieren, to freeze. 

friſch, fresh, in good condition, 
boldly. 


friſcher, fresher. 


friſchweg, promptly, fluently. 

froh, glad, happy. 

fröhlich, gladly, merrily, happily. 

fromm, pious, God-fearing. 

Frommen, welfare, piety; 42, 10, 
—, to save and bless you. 

Frömmigkeit, / piety. 

Froſt, 72., pl. Fröſte, frost, cold. 

Frucht, /, gl. Früchte, fruit. 

früh, early. 

früher, earlier. 

Frühſtück, 2. breakfast. 


fiigen, to do, to resign, to behave; 
48, 3-4, Golden Rule. 

fügte .. bei, see beifügen. 

fügte ... hinzu, see hinzufügen. 

fühlen, to feel. 

fühlend, sensitive, feeling. 

führen, to lead. 

führen .. . aus, see ausführen. 

Führer, 7. leader. 

fuhr .. fort, see fortfahren. 

führt .. . hinaus, see hinausführen. 

führte ... zu, see zuführen. 

Fülle, / quantity, lots. 

füllen, to fill. 

fünf, five. 

fünfjährige, five-year-old. 

fünfundzwanzig, twenty-five. 

fünfzehn, fifteen. 

fünfzig, fifty. 

für, for. 

Furcht, / fear. 

furchtbar, frightful, terrible. 

fürchten (ſich), to be afraid. 

fürchterlich, frightful. 

Fürſt, 7z., pl. en, prince. 

Fuß, u., pl. Füße, foot; zu —, 
afoot. 

Fußweg, 7. path. 

Futter, 7. food. 

füttern, to feed. 


& 


gab, see geben. 

Gang, 7., pl. Gänge, walk, corri 
dor. 

ganz, quite, all, whole. 
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gar, very; — nichts, nothing at all. 

Garten, 7., Al. Gärten, garden. 

Gartenthor, 7: garden gate. 

Gartenthür, /. garden door. 

Gärtner, 7. gardener. 

Gaſt, 72., pl. Säfte, guest. 

Gaſthof, 7. inn, hotel. 

Gaſtmahl, . banquet. 

Gattin, / wife. 

geachtet, esteemed, respected. 

geantwortet, sce antworten. 

gearbeitet, see arbeiten. 

geben, nb. gab, 2.2. gegeben, to 
give; — Sie ihn frei, set him 
free; gebe Gott, God grant. 

Gebet, x. prayer. 

gebeten, see bitten. 

gebieten, . gebot, 2.2. geboten, 
to command, to bid. 

Gebirge, . chain of mountains. 

geblieben, see bleiben. 

geboren, born. 

gebot, see gebieten. 

gebracht, see bringen. 

gebraucht, see brauchen. 

gebunden, sce binden. 

Gebüſch, ., pl. e, bush, thicket, 
brush. 

gedacht, see gedenken; caught a 
glimpse of. : 

Gedanke, 7., bl. n, thought. 

gedankenvoll, thoughtful, Ay. 

gedeckte, covered, decked. 

gedenken, 7725. gedachte, 2. ge- 
denkt, to remember, to think, to 
wish, to fancy, to intend. 

Gedicht, ., pl. e, poem. 


geduldig, patient, Ay. 

geeilt, see eilen. 

geerbt, see erben. 

Gefahr, J, 27. en, danger. 

gefährden, to injure. 

gefährlich, dangerous, Ay. 

Gefährte, 72., pl. n, companion. 

Gefährtin, J companion. 

gefallen, zp. gefiel, 2.5. gefallen, 
to please. 

gefallen, see fallen or gefallen. 

gefälligſt, if you please, most 
kindly. 

gefangen, imprisoned. 

Gefangener, 7. prisoner. 

Gefangenwürter, 7. jailor. 

Gefängnis, 7., 47. ſſe, prison; ins 
— zu bringen, to take to prison. 

gefiel, see gefallen. 

Gefolge, z. suite, train. 

gefolgt, see folgen. 

geformt, formed. 

gefreſſen, see freffen. 

geführt, see führen. 

gefunden, see finden, 

gegangen, see gehen; 6, 25, wie 
wohl es ihm —, how well he had 
thrived. 

gegeben, see geben. 

gegen, toward, to. 

Gegend, / neighborhood. 

Gegenſtand, 7. object. 

Gegenwart, / presence. 

gegeſſen, see effen. 

gehabt, see haben. 

Gehalt, 7. salary. 

geh', see gehen, 52, 20, gehe mit 
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@ott, God be with you; 62, 26, 
gehe ja nicht, be sure not to go. 

gehalten, see halten. 

gehangen, see hangen. 

gehe . .. hinein, hineingehen. 

gehen, g. ging, 2.2. gegangen, 
to go, to walk. 

Gehen, z. walking. 

geholfen, see helfen. 

gehorchen, to obey. 

gehöre ... an, see angehören. 

gehören, to belong to. 

gehört, see hören or gehören. 

geht, sce gehen; wie — es Ihnen? 
how are you? mir — es, I am; 
das — nicht, that won't do. 

gehüllt, see hüllen. 

Geige, /, 27. n, violin. 

geirrt, see irren. 

Geiſt, 7. spirit, mind. 


gekauft, see kaufen. 


gekleidet, see kleiden. 

gekommen, sce kommen. 

geküßt, see küſſen. 

gelallet, lisped. 

Geländer, x. espalier. 
gelangen, to arrive, to get at. 
gelaſſen, cool, ly; see laſſen. 
gelb, yellow. 

Geld, ., bl. er, money. 
Geldtaſche, Y purse, money-bag. 
Gelegenheit, / opportunity. 
gelegt, see legen. 

Gelehrte, 7., pl. n, learned man. 
gelernt, see lernen. 

gelejen, see leſen. 

geliebt, beloved, see lieben. 


geliehen, sce leihen. 

geliehene, loaned. [ment. 

Gemah, ., 5. Gemächer, apart- 

gemacht, see machen. 

Gemahlin, 7 wife. 

gemahnt, see mahnen. 

Gemälde, . paintings. 

gemalt, see malen. 

Gemeinde, /, pl. n, parish; der 
— zur Laſt fallen, to be a burden 
on the parish. 

gemordet, see morden. 

Gemüſe, z. vegetables. 

genau, exact, Aly, close, Ay. 

geneſen, %%. genas, 2.2. geneſen, 
to recover. 

genießen, . genoß, 2.2. genoſſen, 
to enjoy. 

genommen, see nehmen. 

genug, enough. 

genügen, to suffice. 

geöffnet, see öffnen. 

gepflückt, see pflücken. 

geplaudert, see plaudern. 

geplündert, see plündern. 

gerade, straight, just. 

geraten, see raten, succeeded. 

Geräuſch, ., 27. e, noise, bustle. 

geräuſchlos, noiseless. 

Gerechtigkeit, / justice. 

gerettet, see retten. 

gerettete, rescued. 

Gerichtsſachen, / law matters. 

gern, -e, willingly; — haben, to 
like; — thun, be fond of doing; 
24, 27, das will ich = thun, I 
shall gladly do so. 


gerufen, see rufen. 

gerührt, moved. 

gejagt, see jagen. 

geſammelt, see jammeln, 

geſandt, see jenden. 

Geſang, 7., vl. Geſänge, song, 
singing. : 

geſät, see jüen. 

Geſchäft, . 27. e, business. 

Geſchäftsſtube, / office. 

geſchehen, g. geſchah, P.. geſche— 
hen, to happen, to take place, to 
be done; recht — würde, would 
serve right. 

Geſchenk, 7., 5. e, present, gift. 

Geſchichte, /, l. n, story, history. 

geſchickt, clever, skillful. 

geſchickt, see ſchicken. 

geſchlagen, see ſchlagen; 50, 7, zum 
Ritter —, received the accolade. 

gechloſſen, see ſchließen. 

geſchluchzt, see ſchluchzen. 

geſchmiegt, leaning. ; 

geſchmückt, decked out, decorated. 

Geſchöpf, ., 27. e, creature. 

geſchoſſen, shot. 

Geſchrei, z. cry, clamor. 

geſchrieben, sce ſchreiben. 

geſchwätzig, talkative, chattering. 

geſehen, see ſehen. 

Geſellſchaft, / company. 

geſetzt, placed, set. 

Geſicht, 7., 22. er, face. 

Geſichtchen, 7. little face. 

Geſpielin, J, 27. nen, playmate. 


Geſpräch, ., l. e, conversa- 


tion. 
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geſprochen, see ſprechen. 

Geſtalt, Y 22. en, form, figure. 

geſtand, see geftehen. 

geſtanden, see ftehen or geſtehen. 

geſteckt, see ſtecken. 

geſtehen, %. geſtand, 2.2. geſtan⸗ 
den, to confess. 

geſtern, yesterday. 

geſtiegen, see fteigen. 

geſtohlen, see ſtehlen. 

gejtorben, see ſterben. 

geſtrickt, see ftriden. 

Geſtrüpp, 7. underbrush. 

geſtürzt, hurled down. 

geſucht, see ſuchen. 

geſund, healthy, sound. 

geſungen, see fingen. 

getanzt, see tanzen. 

geteilt, divided, portioned. 

gethan, see thun. 

getragen, see tragen. 

getraut, married, see trauen, 

getreuſter, most faithful. 

getrieben, see treiben. 

getroffen, see treffen. 

getroſt, happy, comforted, without 
fear, contentedly. 

getrunken, see trinken. 

getüncht, tinted; weiß —, white- 
washed. 

gewachſen, see wachſen. 

gewagt, risky, see wagen. 

gewählt, see wählen. 

gewahr werden, to perceive, to be- 
come aware of. 

Gewalt, /, Pl. en, power, violence, 
might. 
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gewaltſam, violent, -1y. 


gewarnt, see warnen. 


gewartet, sce warten. 

geweckt, see wecken. 

geweſen, see fein. 

gewickelt, see wickeln. 

gewinnen, 2722. gewann, 2.2. ge- 
wonnen, to win, to conquer. 

gewiß, certain, ly. 

Gewitter, 7. thunder-storm. 

gewöhnen, to accustom, to use. 

gewohnen, to get used to. 

gewöhnlich, ordinary, usual, Ay. 

gewohnt, sce wohnen or gewohnen, 

gewonnen, see gewinnen, 

geworden, see werden; 8, 4, es war 
+++—, had come. 

geworfen, sce werfen. 

gewünſcht, wished for. 

gezogen, see ziehen. 

gib, see geben; — Acht, look out, 
beware. 

gieb, see geben; was giebt’s ? what 
is the matter? es —, there is or 
are; gieb's weiter, pass it along. 

gießen, 2p. goß, 2.2. gegoffen, to 
pour. 

gilt, is equivalent; — bei dem lie⸗ 
ben Gott den Gruß, the greeting 
is equivalent in God’s sight to. 

ging, see gehen, 

ging ... auf, see aufgehen. 

ging ... aus, see ausgehen. 

ging . . . weg, see weggehen. 

ging .. zurück, see zurückgehen. 

ginge, see gehen; 11, o, — es mir 
beſſer, I would get along better. 


gingen ... fort, see fortgehen. 

gingen ... hin, see hingehen. 

gingen ... hinauf, see hinaufgehen. 

gingen. . hinaus, see hinausgehen, 

gingen.. zu, see zugehen. 

glänzend, glittering, shining. 

Glas, ., pl. Gläſer, glass, vase. 

glatt, smooth. 

glauben, to believe. 

gleich, like, same, right away. 

Gleiche, / equal; feines Gleichen, 
his equals. 

gleichen, . glich, 2.2. geglichen, 
to liken, to resemble. 

Gleichgewicht, z. balance. 

Gleichnis, . simile. 

glich, see gleichen. 

Glied, z., l. er, limb, ranks. 

glockenartig, bell-like. 

Glück, x. luck, fortune, happiness. 

glücklich, happy, lucky, fortunate, 
-ly. 

glücklicherweiſe, fortunately. 

gnädige, gracious, noble. 

Gnom, 7z., pl. en, gnome. 

Gold, z. gold. 

golden, golden. 

goldgefüllten, gold-filled. 

goldlockig, golden-haired. 

Goldſtück, 7., 27. e, gold pieces. 

goß, see gießen. 

Gott, God; — ſei Dank, thank 
God. 

Gottesdienſt, 7. divine service. 

Gotteshauch, 7. the breath of God 

Gouvernante, / governess. 

Grab, 7., Pl. Graber, grave. 
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Graf, 7., pl. en, count. 

Gräfin, / countess. 

Gras, u., pl. Gräſer, grass. 

grau, gray. 

grauſam, cruel. 

greifen, 222. griff, 2.2. gegriffen, 
to seize, to grasp, to catch hold 
of. i 

Grenze, V, pl. -n, boundary. 

Griff, 7. touch, handle. 

griff, see greifen. 

Grille, Y cricket. 

grob, rough, rude. 

groß, large, big, tall, great. 

Größe, / size. 

größer, larger, greater. 

Großmut, / generosity. 

größte, greatest. 

Großvater, 7. grandfather. 

Gruft, /, 22. Grüfte, vault. 

grün, green. 

Grund, 2. bottom. 

Gruß, 7., pl. Grüße, greeting. 
compliments. 

grüßen, to greet; 46, 10, es grüßt 
Sie beſtens, cordial greetings 
from. 

güldnen, golden. 

Gürtel, 7z. girdle. 

gut, good, well, very well, all right. 

Gut, ., Pl. Güter, estate, proper- 
ty, goods. 

Güte, / kindness, goodness. 

Gute, -8, 2. good. 

gütig, kind, y, benevolent. 

gütiger, kinder. 

gutmütig, good-natured, ly. 


` 9 

Haar, x. hair. 

haben, ng. hatte, 2.2. gehabt, to 
have. 

Habſeligkeit, /, 22 en, posses- 
sions. 

habt, see haben. 

hadern, to quarrel. 

halb, half. 

halber, on account of. 

half, sce helfen. 

Hälfte, / half. 

hallend, echoing. 

Hals, m., pl. Hälſe, neck. 

halt, stop. 

halten, ug. hielt, 2.2. gehalten, to 
hold, to keep. 

Hammer, 7., pl. Hämmer, ham- 
mer. 

Hand, /, bl. Hände, hand; in die 
Hände ſchlagen, to clap; alle 
Hände voll zu thun haben, to be 
very busy; zur —, in her hand, 
at hand 

handelnd, by doing. 

Handvoll, handful of. 

hangen, ns. hing, pp. gehangen, 
hung. 

hängen, 2722. hängte, 2.2. gehängt, 
to hang. 

Hans, Johnny. 

hantieren, to skip, to go about. 

Harmonie, / harmony. 

Harren, z. waiting. 

harren, to wait; meiner —-, ta 
wait for me. 
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harrend, waiting. 

hart, hard, tough. 

härteſten, hardest. 

hartnäckig, obstinate, ly. 

haſchend, snatching. 

haſſen, to hate. 

Haft, / haste. 

haſt, see haben. 

haſtig, hasty, hastily. 

hat, hatte, hatten, hätte, hätten, 
see haben; hätte ... müſſen, 
would have to; hätte... mögen, 
might have. 

hatte ... an, see anhaben. 

Haufe, 7. heap. 

Hauptmann, =. captain. 

hauptſüchlich, principally. 

Haus, ., p/. Häuſer, house; nach 
— home; zu Haufe, at home. 

Hausarbeit, /. housework. 

Häuschen, . little house, cottage. 

hauſen, to dwell. 

Hausfrau, / mistress of the house. 

Haushalt, 7. household. 

Hausherr, 7. master of the house. 

Hausſchuh, 7., Pl. e, slipper. 

Hausthur, /, #2. en, house door. 

Hausvater, 7. father of the family. 

Heer, u, pl. e, army. 

heftig, violent, Ay. 

Heil, z. welfare, happiness. 

Heiland, 7. Lord, Saviour. 

heilig, holy, sacred. 

heim, home. 

Heimat, f. home. 

heimbringen, 2. brachte heim, 
Pp. heimgebracht, to bring home. 


heimführen, zp. führte heim, 2.2. 
heimgeführt, to bring home. 
heimgegangene, gone home, de- 
ceased. 
heimkehren, zp. kehrte heim, 2.2. 
heimgekehrt, to return home. 
heimkommen, . kam heim, 5%. 
heimgekommen, to come home. 
heimlich, secret, ly. 
Heimweg, m. way home, road 
home. ‘ 
Heinrich, Henry. 
Heirat, /. marriage. 
heiraten, to marry. 
Heiratsantrag, marriage proposal. 
Heiratskontract, marriage contract. 
heißen, inp. hieß, 2.2. geheißen, to 
call, to name, to mean, to bid. 
heiter, gay, gaily, clear. [er. 
heitern, to clear up, to grow bright- 
heiterte ... auf, see aufheitern. 
Held, 7., pl. en, hero. [roes. 
Heldenſprache, / language of he- 
helfen, . half, 5. b. geholfen, to 
hell, clear, bright. help. 
Helm, 7. helmet. 
her, here, hither; hin und —, hith- 
er and thither, back and forth. 
herab, down, downward. 
herabhangen, np. hing herab, 2.2. 
herabgehangen, to hang down, 
to suspend. 
heranbrach, see heranbrechen. 
heranbrechen, imp. brach heran, 
Pp. herangebrochen, to dawn, to 
break. 
herankommen, imp. herankam or 
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famen heran, 2.2. herangekommen, 
to arrive, to come up, to ap- 
proach. 
herankommend, approaching. 
heranreiten, b. ritt heran or 
heran ritt, 2.2. herangeritten, to 
ride up. 
heraus, out, outspoken. 
herauskommen, zp. kam heraus 
or herauskam, 2.5. herausgekom⸗ 
men, to come out. 
herausziehen, to pull out. 
herbei, to the fore, up. 
herbeiholen, i. holte herbei, 7.2. 
herbeigeholt, to fetch, to send 
for, to bring out. 
herbeikommen, 75. kam herbei, 
pp. herbeigekommen, to come, to 
assemble. i 
herbeirufen, %. rief herbei, 2.2. 
herbeigerufen, to call up. 
herbeiſchaffen, to procure. 
herbeizuſchaffen, see herbeiſchaffen. 
Herbſt, 7., Pl. e, autumn, fall. 
Herbſtlied, . autumn song. 
herein, in, within. 
hereinlaſſen, zz. ließ herein, 2.2. 
hereingelaſſen, to admit. 
hereinſtürzen, . ſtürzte herein, 
P.b. hereingeſtürzt, to rush in, to 
burst in. | 
hereintrat, see hereintreten. i 
hereintreten, zz. trat herein, 2.2. 
hereingetreten, to step in. 
herfliegen, to fly thither. -, 
hergeben, mp. gab her, ß. herge- 
geben, to give up. KEN 


hergehen, zp. ging her, 2.2. her- 
gegangen, to walk or go here, to 
go on, to happen. 

Herr, m. Mr., master, lord; mein 
—, sir; — Ritter, Sir Knight; 
24,15, Ihr Herren Rieſen, Messrs. 
the Giants. 

Herrin, / mistress. 

herrlich, lovely, splendid. 

Herrlichkeit, J, 4. en, magnifi- 
cence. 

herrſchen, to rule. 

herſtellen, 2727. ftellte her, 2.2. her- 
geftellt, to place here, to restore. 

herum, around, about. 

herumfliegen, 2722. flog herum, 2.2. 
herumgeflogen, to fly around. 

herumgehen, 2722. ging herum, 2.2. 
herumgegangen, to go around. 

herumſpringen, u. ſprang herum, 
pp- herumgeſprungen, to jump 
around, to frisk. 

herunter, down, downward. 

herunterfallen, cp. herunterfiel, 
pp- heruntergefallen, to fall down. 

herunterfiel, see herunterfallen. 
herunterſchicken, 2. ſchickte herun- 
ter, 5. P. heruntergeſchickt, to send 
down. : 
hervor, out, forth. 

hervorquellen, to stream out. 

Herz, z., pl. en, heart. 

herzhaft, heartily. 

herzlich, heartily. 

herzugeben, see hergeben. 

Heu, . hay. 

heulen, to howl. 
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heulend, howling. 

Heuſchrecke, / grasshopper. 

heute, to-day; heut' abend, this 
evening. 

hie, here; — und da, now and 
then, here and there. 

hielt, see halten. 

hielt ... au, see anhalten. 

hielt ... inne, see innehalten. 

hielt .. „till, see ſtillhalten. 

hier, here; von — aus, from now 
on, henceforth. 

hierher, here thither. 

hiermit, herewith. 

hieß, see heißen. 

hilf, see helfen; — doch, do help. 

hilft, see helfen. 

Himmel, m. heaven, sky; Him- 
mels, heavenly. 

Himmelreich, z. kingdom of hea- 
ven. 

hit, thither. 

hinab, down. 

hinabgehen, zp. ging hinab, 2.2. 
hinabgegangen, to go down. 

hinabgenommen, taken down there. 

hinauf, up, upward. 

hinaufgehen, . ging hinauf, 2.2. 
hinaufgegangen, to go up. 

hinaufklettern, %. kletterte hin- 
auf, 2.2. hinaufgeklettert, to climb 
up. 

hinaufſchauen, 222. ſchaute hinauf, 
Biß. hinaufgeſchaut, to gaze up. 

hinauftragen, zzz. trug hinauf, 2-2- 
hinaufgetragen, to carry up. 

binaus, out, outside, without. 


hinausführen, zp. führte hinaus, 
PB. hinausgeführt, to lead out. 

hinausgeworfen, see hinauswerfen. 

hinauswerfen, to cast out. 

hinausſtoßen, u. ſtieß hinaus, 2.2. 
hinausgeſtoßen, to turn out, to 
utter. 

hinaustreiben, zp. trieb hinaus, 
H. b. hinausgetrieben, to drive out, 

Hindernis, ., Pl. ſſe, hindrance. 

hindurch, through, throughout. 

hinein, within, in, inside. 

hineingehen, %%. ging hinein, 2.2. 
hineingegangen, to go in. 

hineinſchreiten, %. ſchritt hinein, 
PP. hineingeſchritten, to stride in. 

hineintragen, mp. trug hinein, 2.2. 
hineingetragen, to carry in. 

hinfüllig, decrepit. 

hing, see hangen. 

hingeſetzt, sat down there. 

hing ... herab, see herabhangen. 

hingehen, 2722. ging hin, 2.2. hin- 
gegangen, to go thither. 

hingegangen, see hingehen. 

hinhalten, n. hielt hin, 2.2. hin- 
gehalten, hold out to. 

hinhaltend, holding out. 

hinkend, limping. 

hinlegen, to put down. 

hinſchauen, to gaze at. 

hinſetzen (ſich), ng. ſetzte hin, 2.2. 
hingeſetzt, to sit down there, to 
put, to place. 

hinſtellen, %. ſtellte hin, 2.2. hin⸗ 
geſtellt, to put, to place. 

hinter, behind. 
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hintereinander, consecutive. 

hinterlaſſen, . hinterließ, 2.2. 
hintergelaſſen, to leave, to will. 

hinterließ, sce hinterlaſſen. 

hinüber, over to the other side. 

hinübergehen, to go over to the 
other side. 

hinübertragen, to carry over to the 
other side. 

hinunter, down; 18, 8, Ich muß 
—, I must go down there. 

hinunterfallen, %. fiel hinunter, 
Biß. hinuntergefallen, to fall down. 

hinunterſteigen, g. ftieg hinunter, 
2.2. hinuntergeſtiegen, to climb 
down. 

hinunterſtoßen, 222. ſtieß hinunter, 
H.. hinuntergeſtoßen, to push 
down. 

hinzufügen, . fügte hinzu, 2.2. 
hinzugefügt, to add. 

Hirtenknab', 7. shepherd boy. 

hob. . auf, see aufheben. 

hob. . . empor, see emporheben. 

hoch, high. 

hochgeboren, of noble birth. 

höchſt, high, -1y. 

höchſten, highest. 

Hochzeit, „ wedding. 

Hochzeitsfeſt, 2. wedding-feast. 

Hof, m., pl. Höfe, court, yard, 

hoffen, to hope. 

höflich, polite, ly. 

Höhe, / height; in die —, upward. 

hohem, high ; — alter, good old age. 

Hohenſtaufen, imperial family 

höher, taller, higher. [name. 


Hohenburg, / High Castle. 

hohl, hollow. 

Höhle, J, gl. n, cave. 

höhniſch, scornful, jeeringly. 

holen, to get, to fetch. 

holten ... herbei, see herbeiholen. 

Holz, z. wood. 

hölzern, wooden. 

Holzhacker, 2. wood cutter. 

Holzhacker familie, 7 the family of 
the wood, cutter. 

hören, to hear. 

höre ... zu, see zuhören. 

hörte ... auf, see aufhören. 

Huhn, z., 22. Hühner, chicken. 

Hülfe, / help. 

Hund, 7. dog. 

hülflos, helpless. 

hüllen, to wrap. 

hundert, hundred. [starve. 

Hunger, 7., hunger; — leiden, to 

hungrig, hungry. 

Huſar, 7., 22. en, hussar. 

Hut, m., pl. Hüte, hat; f, pl. -en, 
protection, shelter, keeping. 

Hutband, z., hat-band. 

hüten, to watch, to guard. 

Hütte, /, Pl. n, hut, cottage. 


J 


ich, I; — bin es, it is I; ich's = ich 
es. ` 

ihm, him, to him, to it, to her. 

ihn, him, it, them, to them. 

ihnen, to them; 36, 1, ging es 
gut, all went well with them. 
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Ihnen, to you, to them, them, for 
you. their. 

Ihr, you; ihr, your, to her, her, 

ihrer, for them, to her, from her. 

ihrigen, hers. 

im, = in dem, in the. 

immer, always. 

immerdar, always there. 

in, in. 

inbrünſtig, fervently. 

indem, in which, while. 

Infanterie, / infantry. 

inmitten, in the middle, in the 
midst. 

innehalten, 2723. hielt inne, 5.5. 
innegehalten, to be silent, stop. 

Innere, inside. 

innig, dearly. 

Innigkeit, / fervor. 

Intereſſe, 7., 7. n, interest. 

irdiſch, earthly; das irdiſche verlor, 
lost all temporal blessings. 

irgend, any. 

irren, to err, to wander. 

iſt, see ſein, — mir's doch, it seems 
to me. 

ißt, see eſſen. 

Italien, z. Italy. 

Italiener, 7z., Italian. 

Italieniſch, Italian. 


J 


ja, yes, indeed, surely, do (used to 
give emphasis). 

Jacob, James. 

Jagd, £, pl. en, hunt, chase. 


jagen, to rush, to gallop. 

Jahr, 7., Pl. e, year. 

Jahrhundert, z. century. 

Jahrmarkt, 7. yearly market, fair 

Jammern, z. lamentations. 

jammern, to lament. 

je, ever, always. 

jede, each, every, each one. 

Jedermann, every one. 

jedesmal, each time. 

jedoch, still, though. 

Jemand, somebody. 

jene, that. 

jenſeits, on the other side. 

jetzt, now. 

Joſeph, Joseph. 

Jovis, Jove. 

jubeln, to rejoice. 

jubelnd, rejoicing. 

Jugendzeit, / youth. 

jung, young. 

Junge, 7., Pl. n, lad, boy, youth. 

jünger, younger. 

Jungfrau, /, #2. en, young lady. 

Jüngling, 72., Pl. e, youth, young 
man. 

jüngſt, a short time ago. 

jüngſte, youngest. 

Junker, 7. huntsman. 


K 


Käfig, 7. cage 

Kaiſer, 72. emperor. 
Kaiſerheer, z. imperial army. 
Kaiſerin, / empress. 
kaiſerlich, imperial. 
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kalt, cold, Ay. 

Kälte, / cold. 

kam, en, käme, n, see kommen. 

kam. . entgegen, sce entgegenkom⸗ 
men. 

kam . heraus, sce herauskommen. 

kam. . vor, see vorkommen. 

kam . . zurück, see zurückkommen. 

kamen . .. an, see ankommen. 

kamen .. herbei, see herbeikom⸗ 
men. 

Kamerad, 72., pl. en, comrade. 

Kampf, 7. battle, fight, struggle. 

kann, see können; 44, 24, das kann 
ich, indeed I can. 

kannſt, sce können. 

kannte, see kennen. 

Kapelle, /. chapel. 

Kapital, . capital. 

Kaplan, 72. chaplain. 

Kapuzen, 22. hoods. 

Katze, „ cat. 

kaufen, to buy. 

Kaufladen, =. shop. 

Kaufmann, 7., gl. Kaufleute, mer- 
chant. 

kaum, scarcely, hardly. 

Kavallerie, Y cavalry. 

kehrte ... ein, see einkehren. 

kehrte ... zurück, went back. 

kein, not any, not a, not one. 

Keller, 7. cellar. [to know, 

kennen, zp. kannte, 2.2. gekannt, 

Kerker, 7. prison, cell, dungeon. 

Kerkerleben, z. prison-life. 

Kerkermeiſter, 7. jailer. 

Kerl, 7. fellow. 


Kette, /, Fl. n, chain. 

Kind, z2., 72. er, child. 

Kinderfrau, / nurse. 

Kinderwärterin, / nurse. 

Kindeskinder, “. grandchildren. 

Kindlein, . little child. 

Kinn, z. chin. 

Kirche, /, Pl. n, church. 

Kirchenglocke, Y, 5. n, church-bell. 

Kiſte, Y, pl. n, box. 

Klage, / complaint, lament. 

klagen, to complain; um ihre Lei⸗ 
den zu — to tell their woes. 

kläglich, pitiful, mournfully. 

klammern, to cling, to clutch. 

Klang, 22. Klänge, sound. 

klang, see klingen. 

klar, clear. 

klatſchen, to clap. 

kleben, to glue. 

Kleid, z., Al. er, dress, garment. 

Kleidchen, . little dress. 

kleiden, to clothe. 

klein, small, little. 

Kleine, little one. 

Kleiner⸗Finger, 7. little finger. 

Kleinigkeit, / trifle. 

klettern, to climb. 

klingen, nb. klang, 2.2. geklungen, 
to sound, to ring. 

klingeln, to ring. 

Klirren, 7. clash. 

Klopfen, 7. beating, knocking. 

klopfen, to rap, to knock; es klopfte, 
there was a knock. 

Kluft, /, gl. Klüfte, gap, cleft, gulf. 

klug, smart, wise. 


* 
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klügſten, wisest. 

Knabe, 72., 22. n, boy. 

knallen, to snap, to crack. 

Knecht, 72., pl. —e, man-servant, 

Knie, 7., pl. e, knee. [squire. 

knieen, to kneel. 

kniete .. . nieder, see niederfnieen. 

Kobold, 7., Pl. e, dwarf. 

Koch, 7. cook. 

Köchin, Y cook. 

Kohlenbreuner, 2. charcoal-burner. 

kommen, zz. kam, 2.2. gekommen, 
to come. 

König, 7., Pl. -e, king. 

Königin, / queen. 

können, to be able, can; 79, 27, es 
könnte geben, there might be. 

Kopf, 7., Pl. Köpfe, head. 

Köpfchen, z. little head. 

Koralle, , Pl. n, coral. 

Korb, m., pl. Körbe, basket. 

Körbchen, z. little basket. 

Korn, 2. corn, grain. 

Kornfeld, z., p/. er, grain-field. 

Koſt, / food, board. 

koſtbar, costly, precious. 

Koſten, 50. the costs. 

koſten, to cost; koſte es mir, even 
if it were to cost me. 

Krachen, z. the cracking. 

Kraft, /, pl. Kräfte, strength. 

Kralle, /, 27. n, claw. 

krampfhaft, convulsively. 

krank, sick, ill. 

Kranken, sick people. 

Krankheit, / sickness. 

Kreis, m., Pl. e, circle. 


kreucht und fleucht, creeps and flies 

Kreuz, 7. cross. (poet). 

Kreuzzug, 7. crusade. 

kriechen, . kroch, 2.2. gekrochen, 
to creep, to crawl. 

Krieg, m., Pl. e, war. 

kriegen, to get. 

Krieger, 7. warrior. 

Kriegsroß, z. war-horse. 

Kriegsruf, 7. battle-cry. 

Krippe, /, pl. un, manger. 

krochen, see kriechen, 

Krone, /. crown, calyx. 

Krug, 7., pl. Krüge, crock, jug. 

Küche, J, Pl. n, kitchen. 

Kuchen, 7. cake. 

kühl, cool; er, cooler. 

kühner, bolder, more daring. 

Kummer, 7z. grief, sorrow. 

Kund geben, to proclaim, to make 
known. 

Künſtler, 7. artist. 

künſtlich, artistic, ally. 

Kunſtwerk, 7., 27. e, work of art. 

kupfern, of copper. 

Kuppe, / top, peak. 

kurz, short, Ay, in short. 

kürzlich, recently. 

küſſen, to kiss. 

küßte, see küſſen. 


g 


lächeln, to smile. 
lächelnd, smiling. 
Lachen, z. laughter. 
lachen, to laugh. 
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lachten .. . aus, see auslachen. 

Laden, 72. store, shop. 

lag, see liegen. 

Lantpe, /. lamp. 

Land, 7z., Pl. Länder, land, country; 
auf dem Lande, in the country. 

Landhaus, . country-seat. 

Landhof, 7. yard of a country- 
house, rural court. 

lang, long. 

laugbeinig, long-legged. 

lange, a long time. 

Lange (der), the long one, Longy. 

länger, longer; auf längere Zeit, 
for some time. 

langſam, slow, Ay. 

längſt, longest; ſchon —, long ago, 
already. 

langeweilen (ſich), to be bored, to 
find the time long. 

langweilig, boring, tiresome. 

Lanze, /, bl. n, lance. 

Lärm, 7. noise, bustle. 

las, see leſen. 

las . . . vor, see vorleſen. 

laſſen, . ließ, 2.5. gelaſſen, to 
leave, to let. 

Laſt, J, pl. en, burden. 

laß, see laſſen. 

Laterne, 7, 22. m, lantern. 

Lauf, 7. course. 

laufen, . lief, 2.2. gelaufen, to 
run. 


lauſchen, to listen. 
lauſchend, listening. 
laut, loud, -1y, aloud. 
lauten, to run, to say. 


läuten, to ring. 

lauter, louder. 

lautrufen, to cry loudly. 

lautweinend, weeping. 

leben, to live. 

Leben, z. life; 89, 21, at the risk 
of my life. 

lebendig, alive, lively. 

Lebenlang, as long as I live. 

Lebensmittel, z. provisions, food. 

lebensvoll, full of life, lively. 

Leckerbiſſen, 5“. delicacies. 

ledig, unmarried, single. 

leer, empty. 

leeren, to empty. 

legen, to put, to lay. legen. 

legen ... nieder (ſich), see nieder- 

legte ... hin, see hinlegen. 

Lehen, x. fief, fee. 

lehnen, to lean. 

lehnte ... ab, see ablehnen. 

Lehnſtuhl, 7., l. Lehnſtühle, arra- 
chair. 

Lehre, J, pl. n, lessons, teachings. 

lehren, to teach. 

Lehrer, 7. teacher. 

Leib, m., pl. er, body. 

leicht, easy, easily. 

leichter, easier. 

Leid, u., pl. en, wrong, sorrow, 
trouble; was zu leide thun, to 
harm; ein — zufügen, do any 
harm. 

leid, used with ſein and thun: es 
thut mir —, I am sorry. 

leiden, zm. litt, 2.2. gelitten, to 
suffer, to endure. 
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leidende, suffering; die Leidenden, 
sufferers. 

leider, the more is the pity. 

leihen, u. lieh, 2.5. geliehen, to 
lend, to borrow. 

leiſe, soft, Ay. 

leiten, to keep, to govern, to direct. 

lenken, to lead, to turn. 

lernen, to learn. 

Leſen, 2. reading. 

lejen, 2722. las, P. hb. geleſen, to read. 

leſend, reading. 

letzte, last. 

feuchten, to light. 

Leute, people. 

Licht, 7., 7. e, light; ging ein — 
auf, a light dawned upon. 

Lichtſtrom, =. stream of light. 

fiebe, dear, beloved. 

Liebe, /. love; n, beloved ones. 

lieben, to love. 

fiebend, loving, in love. 

Liebeswort, 2. word of love. 

lieb haben, to be fond of, to like. 

lieblich, sweet, ly. 

Liebling, darling, favorite. 

liebſten, dearest; am — iſt, likes 
best. 

Lied, 7., pl. er, song. 

lief, see laufen. 

lief .. . voraus, see vorauslaufen. 

liegen, ub. lag, Pb. gelegen, to 
lie. 

lies, see leſen. 

ließ, see laffen; — holen or fom- 
men, sent for; — binden, bade 
them bind; — vermuten, made 


him suppose; — jagen, sent 
word. 

Linden, a proper name. 

links, left, to the left. 

Lippe, /, 21. n, lip. 

litt, see leiden. 

Lob, z. praise. 

loben, to praise. 

lockenhaarige, curly-haired. 

Lohn, 7. pay, reward. 

los, rid; — zu fein, to get rid of. 

löſen (ſich), to loose, to untie, to re- 
lease, to solve. 

lud .. ein, see einladen. 

Luft, /, pl. Lüfte, air. 

lügen, to lie. 

Lügner, 7. liar. 

Luſt, / pleasure. 

luſtig, merry, merrily. 

Luſtſchloß, 7. castle in the country. 


M 


machen, to do, to make; ſich —, to 
set to; — Sie Platz, make room. 

machſt, see machen. 

Macht, /, bl. Mächte, power, might. 

machte ... auf, see aufmachen. 

machte .. zu, see zumachen. 

mächtig, powerful, —ly. i 

mächtig werden, to become master 
of, to take possession of. 

mächtiger, mightier. 

Mädchen, . girl, maid. 

mag, see mögen. 

Magd, /, pl. Mägde, maid-servant. 

mager, thin. 


174 VOCABULARY. 


Mahlzeit, Y meal. 

mahnen, to admonish, to recom- 
mend. 

Majeſtät, / majesty. 

Mal, . time. 

malen, to paint. 

Malkaſten, 7. paint- box. 

man, one, they, people. 

manche, many a. 

Manches, many a thing. 

manchmal, often, many a time. 

Mangel, 7z. want. 

Mann, 7., pl. Männer, man, hus- 
band; 29, 12, men. 

Mantel, 72., Fl. Mäntel, cloak. 

Märchen, z. fairy-tales. 

Maria, Mary. 

Markt, m., pl. Märkte, market, 
commerce, trade; auf den —, to 
market. 

Marktplatz, market-place. 

Markttag, =. market-day. 

marmelſteinern, of marble. 

Marmortiſch, 7. marble table. 

Mauer, /, pl. n, wall. 

Meer, z. sea. 

Meeresſtille, / calm at sea. 

mehr, more, longer. 

mehrere, several. 

mehrmals, repeatecty. 

Meile, J, pl. n, mile. 

mein, my, mine. 

meinen, to think, to mean. 

meiſten, most; -8, mostly. 

melden, to announce. 


Menge, /, Pl. n, multitude, quan- 


tity. 


Merih, 7., 22. en, man, human 
being. 

menſchlich, human. 

merken, to notice, to mark. 


merkwürdig, wonderful, marvelous. 


Metall, 7. metal. 

mich, me. 

Michel, Michael. 

Miene, / mien. 

Miete, / rent. 

mieten, to rent, to hire. 

Milch, / milk. 

Mineralreich, . mineral kingdom. 

Minute, V, pl. n, minute. 

mir, me, from me, to me; 40, 27, 
— iſt nicht ganz wohl, I don't 
feel quite well. 

mit, with, to, along, too. 

mitbringen, %. brachte mit, pf. 
mitgebracht, to bring along. 

mitgebracht, sce mitbringen. 

mitgenommen, see mitnehmen. 

mitgeteilt, see mitteilen. 

mitkommen, im. kam mit, 2.2. 
mitgekommen, to come along. 

Mitleid, 7. compassion. 

mitleidig, compassionate, Ay. 

mitnahmen, see mitnehmen. 

mitnehmen, 722. nahm mit, 2.2. 
mitgenommen, to take along. 

mitſingen, . jang mit, 2.2. mit- 
gejungen, to sing too. 

Mittag, 72. noon, dinner. 

Mitte, / middle. 

mitteilen, 7722. teilte mit, 2.2. mit- 
geteilt, to impart, to inform. 

Mittel, *. means, way. 


VOCABULARY. 175 


Mittelfinger, . middle-finger. 

mitten, in the middle, in the midst. 

Mitternacht, /. midnight. 

möchte, would like: see mögen; — 
gar gern haben, would very much 
like to have. 

mögen, nb. mochte, 5. P. gemocht, 
to be able (may, might, can, 
would, etc.). I 

möglich, possible, ly; ich that mein 
mögliches, I did my best. 

Monat, 72., bl. e, month. 

Mond, 7z. moon. 

Mondenglanz, moonlight. 

Moos, 7., pl. e, moss. 

mooſig, mossy. 


Morcheln, mushrooms. 


morden, to murder. 

Mörder, 7. murderer. 

Morgen, 7z. morning; am —, in 
the morning; heut' —, this mor- 
ning. 

morgen, to-morrow, the morrow. 

Morgengeſang, morning song. 

Morgenlied, morning song. 

Morgenrot, morning red, sunrise. 

morgens, in the morning, morn- 
ings. 

Morgenſtrahl, morning sunbeam. 

morſch, moldy. 

müde, tired. 

Mühe, pains, trouble; ſich — ge- 
ben, to take pains. 

Mühle, / mill. 

mühſam, painful, Ay. 

Müller, 72. miller. 

Münſter, u. cathedral. 


munter, gay, jolly, merry. 

Murren, . murmur. [muring. 

murrend, cross, muttering, mur- 

Muſik, / music. 

Muſter, . pattern, model. 

Muſterhaus, z. model house. 

muſtern, to review. 

müſſen, to be obliged, to be forced, 
must, ought. 

muß, see müffen ; 61, 20, mußt mit, 
must come with me. 

Müßiggang, 7. idleness. 

Mut, m. courage. 

mutig, brave, ly. 

Mutter, 7, pl. Mütter, mother. 

Muttergrund, native soil. 

Mutterhaus, home. 

Mutterlaut, familiar sound. 

Mutterſprache, native language. 

Mütze, Y, El. n, cap. 


N 


nach, after, according to, to, for, 
toward; — und —, little by little. 

Nachbar, 72., Pl. n, neighbor. 

nachdem, after. 

Nachdenken, z. meditation. 

nachdenklich, thoughtful, ly, med- 
itatively. 

nachfolgen, zp. folgte nach, 2.2. 
nachgefolgt, to follow. 

nachher, after, afterwards, later. 

Nachkommen, “. descendants. 

nachläſſig, careless, Ay. 

nachmachen, . machte nach, 2-2 
nachgemacht, to imitate, to sopy. 


176 VOCABULARY. 


Nachmittag, 7. afternoon; —8, in 
the afternoon. 

Nachricht, F, pl. en, news. 

nachriefen, see nachrufen. 

nachrufen, iz. rief nach, 2.2. nach⸗ 
gerufen, to call after, to cry. 

nachſann, see nachſinnen. 

nachſehen, 2p. jah nach, 2.2. nah- 
geſehen, to see to, to look after. 

nachſinnen, imp. fann nach, 2.2. 
nachgeſonnen, to reflect, to think 
over. 

nächſte, next. 

nachſuchen, zp. juhte nach, 2-2. 
nachgeſucht, to hunt for, to seek. 

Nacht, /, pl. Nächte, night. 

Nachtigall, / nightingale. 

nächtlich, nightly. 

Nachtruhe, / quiet or peace of 
night, night: rest. 

nachts, at night. 

nackt, naked, bare. 

Nagel, 7. nail. 

nahe, near, near by, close. 

Nähe, / neighborhood. 

nahen, to draw near. 

nähen, to sew. 

näher, nearer. 

nähern, to approach, to draw near. 

nahm, en, see nehmen. 

nahm . . . ab, see abnehmen. 

nahm ... mit, see mitnehmen. 

Nahrungsmittel, z. food, provis- 
ions. 

Name, 72., pl. n, name. 

Nation, /, pl. en, nation. 

natürlich, natural, -1y, of course. 


natürlicherweiſe, as a matter of 

Nebel, 7. fog. [course. 

nebelig / neblig, foggy. 

neben, beside, next. 

Nebenzimmer, z. adjoining room. 

nebſt, beside. 

nehme .. . anf, see aufnehmen. 

nehmen, %. nahm, 2.2. genom- 
men, to take. 

nehmend, taking. 

nehmt, see nehmen; — mir das 
Kind aus dem Arme, take the 
child from me. 

nehmt .. hin, take. 

nein, no. 

nennen, #727. nannte, 2.2. genannt, 
to name. 

Neſſel, /, pl. n, nettle. 

Neft, 72., bl. er, nest. 

neu, new; von neuem an, anew. 

neugierig: inquisitive, Ay. 

Neujahr, z. New Year. 

Neujahrsabend, v. New Vear's eve. 

Neujahrslied, 2. New Vear's song. 

Neujahrsmorgen, m. New Vear's 
morn. 

Neujahrstag, 7. New Year's day. 

nicht, no, not. 

nichts, nothing, in no wise, naught. 

nie, never. 

nicken, to nod. 

nieder, down, below. 

niederbrennen, zg. brannte nie- 
der, 2.2. niedergebrannt, to burn 
down. 

niedergebrannt, see niederbrennen. 

niederknieen, to kneel down. 
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niederlegen (fih), . legte nie- 
der, P. p. niedergelegt, to lie 
down. 

niederſetzen (fih), 2722. ſetzte nieder, 
P. P., niedergeſetzt, to sit down. 

niederſinken, %. fant nieder, 2.2 
niedergeſunken, to sink down. 

niedrig, low. 

niemals, never. 

Niemand, gen, nobody. 

nimm . . an, see annehmen. 

nimmermehr, nevermore. 

nirgend, nowhere. 

noch, yet, still, again; weder ... —, 
neither . . nor; — nicht, not 
yet; — einmal, once more. 

Nord, 7z. en, north. 

Nord⸗Deutſchland, Northern Ger- 
many. 

Not, / need, trouble, want; ihnen 
ſeine — zu klagen, to tell them 
of his woes. 

nötig, necessary; — haben, to 
need. 

Nu, im —, in the twinkling of an 
eye. 

nun, well, now, therefore; von — 
an, henceforth. 

mur, only. 

Nuß, A, pl. Nüſſe, nut. 

Nußbaum, v., pl. Nußbäume, nut- 
tree. 

Nutz, 7m., pl. en, use; von —en, 
of use. 

nützen, to be of use; — mir nicht 
viel, are not of much use to 
me. 


© 


ob, whether, if. 

Obdach, z. shelter, home. 

oben, up, above; dort —, up yon- 
obere, top, above. [der. 
Oberfläche, Y surface. 

Oberſt, 7., Pl. e, captain. 
obgewaltet, see obwalten. 
obgleich, although. 

Obhut, / protection. 

obſchon, although. 

obwalten, to direct. 

obwohl, although. 

oder, or. 

Ofen, 7., pl. Ofen, stove, oven. 
offen, open. 

öffentlich, publicly. 

Officier, 7., #7. e, officer. 
öffnen, to open. 

Offnung, Y, 22. en, opening. 

oft, often. 

öfter, oftener. 

oftmals, often, oftentimes. 

ohne, without; — dies, besides. 
ohnmächtig, unconscious. 

Ohr, n., pl. en, ear. 

Ohrfeige, / box on the ear. 
Oktober, 2. October. 

Ordnung, / order; in — all right. 
Ort, m., pi. Orter, place, spot. 
Ottilie, a proper name. 


P 


Paar, u., l. e, pair, couple. 
Pack, 7., pl. Pade, pack. 
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packen, to pack, to seize. 

Page, m., pl. U, page. 

Palaſt, 72., Z Baläfte, palace. 

Pautoffel, »2., 22. n, slipper. 

Papier, ., % e, paper. 

Papierbogen, 7. sheet of paper. 

Park, 2- park. 

paßt, suits. 
paßt... auf, pay attention; see 

aufpaſſen. 

Patientin, / patient. 

Pauſe, 7, gl. n, pause. 

Peitſche, Y, 22. n, whip. 

Perle, / pearl. 

Perlenkrone, /. crown of pearls. 

Perſon, /, #4 en, person. 

Pfad, 7z., bl. e, path. 

Pfeife, / pipe. 

Pfeil, 2. arrow. 

Pfeiler, 7z. pillar. 

pfeilſchnell, quick as a flash (ar- 
row). 

Pfennig, 72., bl. e, penny. 

Pferd, 7z., pl. e, horse. 

pfeifen, . pfiff, 2.2. gepfiffen, to 
Whistle. 

pfiff, see pfeifen. 

Pfirſche, Y, £2. n, peach. 

Pflaume, / plum. 
Pflanzeureich, 2. vegetable king- 
dom. : 
Pflanzenwelt, / vegetable world. 
pflegen, to be in the habit, to tend, 
to nurse; 113, 22, 25, is in the 
habit of. 

Pflicht, J duty. 

pflücken, to pick, to gather. 


Pforte, /, 2%. n, gate, gateway, 
wicket. 

Pförtner, 7z. porter. 

Pförtnerin, / portress. 

Pförtnerwohnung, / lodge. 

Pilger, . pilgrim. 

Pilgerfahrt, / pilgrimage. 

Pilgerrock, 7. pilgrim garb. 

Pilgerzimmer, z. pilgrim’s room. 

Plan, 72., pl. Pläne, plan. 

Platz, 7., pl. Plätze, place, spot. 

plaudern, to chatter. 

plötzlich, suddenly. 

plündern, to rob, to spoil. 

Pochen, z. beating, knocking. 

pochen, to beat, to knock. 

Poet, %, pl. en, poet. 

Pracht, / magnificence. 

prüchtig, fine, grand, splendid. 

prachtvoll, magnificent. 

prahlen, to boast. 

prangen, to make parade, to deck 
themselves. 

Preis, cost, price, prize. 

preſſen, zp. preßte, 2.2. gepreßt 
to press, to urge. 

Prinz, 72., pl. en, prince. 

Prinzeſſin, Y princess. 

Produckt, produce, sum. 

Privatzimmer, 7z. private room. 

Prozeß, 7., f. ſſe, lawsuit. 

Prophezeihung, / prophecy. 

prüfen, to try, to test. 

prügeln, to beat. 

Pult, z. desk. 

pünktlich, carefully, punctual, ly. 

Puppe, /, 22. n, doll. 


VOCABULARY. 179 


Purpur, 7. purple. 
purpurfarbig, purple- colored. 


Q 


Qual, torment. 
Quitte, /, 77. n, quince. 


R 


Rabe, 7., pl. n, crow, raven. 

rächen (ſich), to revenge one's self. 

Rand, 7., Fl. Ränder, edge. 

rannte, see rennen. 

raſch, quick, quickly, fast. 

Raſen, =. turf, grass. 

Rat, 7z. advice, counsel. 

raten, zmp. riet, P.. geraten, to 
advise. 

Ratgeber, 7. adviser. 

Ratibor, a proper name. 

Ratſchlag, 7 #2. Ratſchläge, ad- 
vice. 

rauben, to rob, to steal. 

Räuber, 2. robber. 

Raubvogel, 7., 5. Raubvögel, bird 
of prey. 

rauchen, to smoke. 

rauh, cold, rough, hard, raw. 

Raum, 7., pl. Räume, room, place. 

Rauſchen, 7. rustle. 

Rebe, „, Pl. n, vine. 

Rebenlaub, z. vine leaf. 

Rechnen, z. arithmetic. 

rechnen, to do sums. 

Recht, right; — haben, to be right; 
das ift mir ſchon — that suits 
me perfectly. 


j 


recht, right; rechts, to the right. 

reden, to talk. 

redete ... an, see anreden. 

regelmäßig, regular, --ly. 

regen (ſich), to move, to stir. 

Regiment, 7., gl. er, regiment. 

Regung, / motion. 

regungslos, motionless. 

reich, rich, richly. 

Reich, ., fl. -e, kingdom. Fi 

reichen, to give, to hand. i 

reicher, richer. 

reichlich, richly. 

Reichtum, ., 77. Reichtümer, 
wealth. 

reif, ripe. 

reifen, to ripen. 

Reihe, /, fl. n, turn; der — nach, 
in turn. 

Reihenfolge, /. succession. 

rein, clear, clean, pure. 

reinigen, to clean. 

reinlich, neat, ly, clean, —ly. 

Reife, /, 2. n, journey; auf der 
— war, was traveling. 

reiſen, to journey. 

reifen... ab, see abreiſen. 

Reiſende, ., #7. n, traveler. 

reißen, zp. riß, 2.2. geriffen, to 
tear. [ride. 

reiten, ung. ritt, pp. geritten, to 

Reiter, 7. rider, horseman, caval- 
ryman. 

Reitersmann, =. cavalryman. 

reizend, bewitching. 

rennen, zp. rannte, 2.2. gerannt, 
to run. 


See 


180 VOCABULARY. 


retten, to rescue, to save. 

rettende, saving, rescuing. 

Retterin, / rescuer. 

richten, to direct; (ſich), to act 

Richter, 7z. judge. 

richtig, right. 

Richtung, J, pl. en, direction. 

rief, see rufen. 

rief .. . aus, see ausrufen. 

rief .. . zu, see zurufen. 

riefen ... laut, see lautrufen. 

Rieſe, 7., pl. n, giant. [many. 

Rieſengebirge, mountains in Ger- 

rieten, see raten. 

Ring, ., Pl. e, ring. dance. 

Ringeltanz, ring-around-a -rosy 

Ring: Finger, =. ring-finger. 

rings, around; ringsum, all around. 

rinnen, rann, geronnen, trickle. 
riß, see reißen. 

riß .. . aus, see ausreißen. 

Rita, Daisy. 

ritt, see reiten. 

Ritter, . knight; Herr —, Sir 
Knight; zum Ritter geſchlagen, 
knighted. 

Rock, 7., pl. Röcke, coat. 

rohen, rude, rough. 

Roſa, Rose. 

Roſe, /, pl. n, rose. 

roſenrot, pink, rosy red. 

Roß, 7., Bl. ſſe, steed. 

rot, red; wird —, gets red. 

Rotbart, 2. Barbarossa. 

rotbärtig, red bearded. 

rotgeweint, reddened by tears. 

Rübe, /, gl. n carrot. 


Rübenſamen, 72. carrot seed. 

Rübezahl, 7z. the carrot counter. 

Rubin, 72., Pl. e, ruby. 

Rücken, 2. back. 

Rückkehr, J return. 

Ruf, 72., pl. e, call. 4 

rufen, zp. rief, 2.. gerufen, te i 
call, to exclaim. 

Ruhe, / rest, peace. 

Ruhebett, z. lounge. 

ruhen, to rest. 

ruhig, quiet, Ay. 

rühmen, to praise. 

rühren, to touch, to move. 

Rührung, / emotion. 

Ruine, /, pl. n, ruin. 

Runde, £ rounds. 

runzelnd, wrinkling. 

Rüſtung, /, 22. en, armor. 


S 


Saal, m., Pl. Säle, hall. 

Sache, 7, bl. n, matter, affair, 
thing. 

Sachlage, / state of affairs, matter 

Sachwalter, 7. lawyer. 

Sack, m., pl. Säcke, sack, bag. 

ſäen, to sow. 

Saft, 7., Pl. Säfte, sap, juice. 

ſagen, to say, to tell. 

ſah, see ſehen. 

fah... an, see anſehen. 

ſah . . . aus, see ausſehen. 

ſah ... um, see umſehen. 

ſammeln, to gather, to assemble. 

ſammt, with, together with. 
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Sand, 2. sand. 

ſandte, see fenden. 

ſanft, soft, Ay, gentle, mild, —ly. 

fang, see fingen. 

fang... mit, see mitfingen. 

ſank, see ſinken. 

ſank . . nieder, see niederſinken. 

ſank . . . zurück, see zurückſinken. 

fann, see finnen. 

iam... nach, see nachfinnen, 

Sans-Spuci, without a care. 

Saphiren, sapphires. 

ſaß, see ſitzen. 

Schaar, /, Bl. en, troop. 

Schade, 7. Pl. n, harm, damage, 
pity; es iſt —, it is a pity. 

ſchaden, to harm. 

ſchädlich, injurious. 

ſchaffen, to work, to remove. 

Schale, Y shell. 

ſchallen, to resound. 

ſchämen (ſich), to be ashamed. 

ſcharf, sharp, Ay. [Sharpy. 

Scharfäugige, the sharp-eyed, 

Schatten, 7. shadow. 

Schatz, 7., Pl. Schätze, treasure. 

ſchätzen, to prize. 

Schatzhüter, 7. guardian of treas- 
ure. 

Schatzkammer, / treasure- room. 

ſchauen, to gaze, to look at. 

ſchaute ... an, see anſchauen. 

ſchaute ... hinauf, see hinauf- 
ſchauen. 

ſchaute ... zu, see zuſchauen. 

ſcheiden, 2722. ſchied, 2.2. geſchieden, 


to die, to depart, to separate. 


Schein, m. splendor, glow. 

ſcheinen, zp. ſchien, 2.2. geſchienen, 
to seem, to appear. 

Schelten, 7. scolding. 

ſcheltende, scolding. 

ſchenken, to give, to grant. 

Scheune, / barn. 

ſchicken, to send. 

ſchickte ... ab, see abſchicken. 

ſchickte .. . aus, see ausſchicken. 

ſchien, see ſcheinen. 

ſchießen, 2p. ſchoß, 2.2. geſchoſſen, 
to shoot. 

Schild, 7., Pl. e, shield. 

Schlaf, 7. sleep. 

ſchlafen, g. ſchlief, 2.2. geſchlafen, 
to sleep. 

ſchlafend, sleeping. 

Schlafgemach, z. bedroom. 

Schlaflied, 7. lullaby. 

ſchläfrig, sleepy. 

Schlafrock, 7. dressing-gown. 

ſchlagen, zp. ſchlug, 2.2. geſchla⸗ 
gen, to strike, to fight, to clap, 

ſchlang, see ſchlingen. [to slap. 

ſchlecht, bad, wicked. 

ſchleichen, zp. ſchlich, 2.2. geſchli⸗ 
chen, to slip, to creep. 

ſchlendernd, loitering, loafing. 

ſchlich, see ſchleichen. 

ſchlief ... ein, see einſchlafen. 

ſchließen, u. ſchloß, 2.7. geſchloſſen, 
to close, to lock. 

ſchließt ... zu, see zuſchließen. 

ſchlimm, bad, wicked; -er, comp. 

ſchlingen, im. ſchlang, 2.2. ge- 
ſchlungen, to clasp. 
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ſchloß, see ſchließen. 

Schloß, *., bl. Schlöſſer, castle, 
lock. 

Schloßhof, 77. 27. Schloßhöfe, cas- 
tle court-yard. 

Schloßkapelle, 7 chapel of the 
castle. 

Schluchzen, z. sobbing. 

ſchluchzen, to sob. 

ſchluchzend, sobbing. 

ſchlug, see schlagen. 

ſchlug ... aus, see ausſchlagen. 

ſchlug .. . vor, see vorſchlagen. 

ſchlug .. zurück, see zurückſchlagen. 

Schlüſſel, 7. key. 

ſchmecken, to taste. 

Schmeichelreden, caressing words, 

ſchmelzen, to melt. 

Schmerz, 7. pain. 

ſchmerzen, to ache, to pain. 

ſchmerzhaft, painful, —ly. 

ſchmerzlich, painful, y, deeply. 

ſchmunzeln, to grin. 

Schnee, 7. snow. 

Schneeball, 7. snowball. 

ſchnell, quick, Ay. 

Schnelle, / rapidity. 

ſchon, already. 

ſchön, fine, beautiful. 

Schöne, / beauty. 

ſchöner, more beautiful. 

Schönheit, / beauty. 

Schoß, 7. lap. 

ſchoß, see ſchießen. 

Schreck, 7m. fright, terror. 

ſchrecklich, frightful. [writing. 

Schreiben, z.a document, a paper, 


ſchreiben, 2722. ſchrieb, 2.2. geſchrie⸗ 
ben, to write. 

Schreiber, 7. clerk. 

ſchreien, . ſchrie, 2.2. geſchrieen, 
to scream, to cry. 

Schreien, z. screaming. 

Schreihals, 7., #7. -hälfe, squaller. 

Schreiner, 7. joiner. 

ſchreiten, u. ſchritt, 2.2. geſchrit⸗ 
ten, to stride, to walk. 

ſchrie, see ſchreien. 

ſchrie. auf, aufſchreien, to exclaim. 

ſchrieb, see ſchreiben. 

Schrift, J, 27. en, writing. 

Schriftſteller, 7z. author. 

Schritt, 7., bl. e, step, stride. 

ſchritt, see ſchreiten. [ten. 

ſchritt ... hinein, see hineinſchrei⸗ 

ſchüchtern, shy, shyly. 

Schuh, 72., Pl. e, shoe. 

Schuld, /, 22. en, debt. 

ſchuldig, owe, indebted, guilty. 

Schule, /, 5. n, school. 

Schüler, *. scholar. 

Schulter, Y shoulder. 

Schüſſel, /, 22. n, dish. 

ſchütteln, to shake. 

Schutz, m. protection. 

Schütz, 7. archer. 

ſchützen, to guard, to protect. 

Schwaben, Swabia. 

ſchwach, weak, ly. 

Schwachen, weak people. 

ſchwächer, weaker. 

Schwalbe, /, gl. n, swallow. 

ſchwankte, tipped. 

ſchwarz, black. 
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ſchweben, to hover, to flutter. 

Schweigen, z. silence. 

ſchweigen, %. ſchwieg, 2.2. ge- 
ſchwiegen, to be silent; — Sie, 
be silent. 

ſchweigend, silent, y. [cult. 

ſchwer, heavy, serious, hard, diffi- 

Schwert, 1. Pl. er, sword. 

Schwerthieb, 7. sword-thrust. 

Schweſter, /, 2. n, sister. 

ſchwiegen, see ſchweigen. 

Schwiegermutter, /. mother-in-law. 

Schwiegerſohn, 72. son-in-law. 

ſchwindelt, dizzy; mir — I am 
dizzy. 

ſchwinden, to vanish. 

ſchwingen, to swing, to brandish. 

ſchwingend, swinging. 

ſchwor, see ſchwören. 

ſchwören, . ſchwur, 2.2. geſchwo⸗ 
ren, to swear, to take an oath. 

Sebaſtian, a proper name. 

ſechs, six. 

ſechſter, sixth. 

See, m. lake. 

Segen, 7. blessing. 

ſehen, 22. jah, 2.2. gejehen, to see; 
zu — war, was to be seen. 

ſehnen, to long for. 

ſehr, very, much, great, -1y, a great 
deal. 

ſeht .. . an, see anſehen. 

fei, ſeid, see ſein. 

Seil, 7., l. e, rope. 

ſein, his, its, her. 

fein, ub. war, 2.2. geweſen, to be; 
sometimes used for to have. 


feit, since. 

ſeitdem, since then. 

Seite, /, pl. n, side, direction. 

ſelben, selfsame. 

ſelbſt, self, even. 

Selbſtüberwindung, / self mastery. 

felige, blessed, soulful. 

jenden, #722. jandte, 2.2. geſandt, to 
send. 

ſendet .. . aus, see ausſenden. 

ſetzen, to put, to place, to set; ſich 
— to sit. 

ſetzte ... dahin, see dahinſetzen. 

feste ... hin, see hinſetzen. 

ſeufzen, to sigh. 

Seufzer, 7. sigh. 

fi), one’s self, herself, himself, it- 
self. 

ſicher, sure, —ly, safe. 

ſichern, to assure. 

ſicherte ... zu, see zuſichern. 

Sie, you. 

ſie, she, it, they, them. 

ſieben, seven. 

ſiebzehn, seventeen. 

Sieger, *. victor. 

ſiehe, see ſehen. 

ſieheſt ... aus, see ausſehen. 

Silbergeld, 7. silver money. 

filbern, of silver. 

find, see fein. 

Singen, . singing. 

fingen, 2722. jang, 2.2. geſungen, to 
sing. 

finfen, zz. ſank, 2.5. geſunken, to 
sink. 

Sinn, 7. mind. 
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finnen, 2p. jann, 2.2. geſonnen, to 
think, to reflect. 

Sitte, /, Pl. n, custom. 

figen, zp. ſaß, 22. geſeſſen, to sit. 

fo, so, thus, like, you don’t mean 
to say so; — wie, just like. 

ſobald, as soon as. 

fveben, just. 

ſogar, even. 

ſogleich, right away. 

Sohn, 7., pl. Söhne, son. 

ſolch, such, such a. 

Soldat, 7., Pl. -en, soldier. 

ſollen, to be obliged, shall, ought, 
etc. 

ſollſt, see jollen. 

follte, should; see ſollen. 

fonderbar, strange, queer. 

ſondern, but. 

Sonnenaufgang, . sunrise. 

Sonnenſchein, 7. sunshine. 

Sonntag, 7. Sunday. 

ſonſt, besides, unless, or, or else. 

Sophie, Sophy. 

Sorge, „, pl. n, care, trouble. 

ſorgen, to care for, to take care of. 

ſorgfältig, careful, ly. 

Sorglichkeit, Y carefulness. 

ſowohl, as well as. 

ſpalten, to split, to crack. 

ſparſam, economical. 

ſpät, late, ly. 

ſpäter, later. 

Speicher, 7z. granary, magazine. 


Speiſe, / gl. n, meat, food, dish. 


ſpeiſen, to dine. 
Speiſeſaal, 7. dining-room. 


ſperren, to block, to close. 

Spiel, z., 5. -e, play, game; auf 
das — geſetzt, to set at stake; 
gute Miene zum böſen — zu ma⸗ 
chen, to face trouble bravely. 

fpielen, to play. 

Spielſachen, toys. 

Spielzeug, . plaything. 

Spinnen, z. spinning. 

Spinnrad, . spinning- wheel. 

Spitze, Y, Al. n, head, point. 

ſprach, see ſprechen. 

Sprache, , pi. n, language, 
speech, talk. 

ſprachlos, speechless, ly. 

ſprang, see ſpringen. 

ſprang .. auf, see aufſpringen. 

ſprang . . fort, see fortſpringen. 

ſprechen, zp. ſprach, 22. geſpro⸗ 
chen, to speak, to talk; zu —, to 
be spoken to. 

ſprengte ... davon, see davon- 
ſprengen. 

ſprich, see ſprechen. 

ſpringen, 7. ſprang, 2.2. geſprun⸗ 
gen, to jump, to spring. 

Spruch, 7., bl. Sprüche, maxims. 

Spur, f» pl. en, trace. 

Stadt, I, pl. Städte, city. 

ſtählern, of steel. 

Stall, m., pl. Ställe, stable. 

ſtammeln, to stammer. 

ſtampfen, to stamp. 

Stand, m. rank; Ihres Standes 
würdig, suitable to her rank. 

ſtand, see ſtehen. 

ſtand .. . auf, see aufſtehen. 
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Stange, J, pl. n, pole. 

ſtarb, see ſterben. 

ſtark, strong, Ay. 

ſtärkende, strengthening. 

ſtärker, stronger. 

ſtärkſte, strongest. 

ſtarren, to be stiff, to bristle. 

ftatt, instead. 

ſtattfinden, zz. fand ſtatt, 2.2. 
ſtattgefunden, to take place, to 
occur. 

ſtattlich, tall, stately. 

Statue, /, Pl. n, statue. 

ſtechen, 222. ſtach, 2.2. geſtochen, to 
Prick. 

ſtecken, to put, to place. 

ftehen, b. ſtand, 2.2. geſtanden, 
to stand, to be. 

ſtehlen, zp. ſtahl, 2.2. geſtohlen, to 
steal. 

ſteigen, zp. ſtieg, 2.2. geſtiegen, 
to climb. 

ſteil, steep, straight. 

Stein, 72., Pl. e, stone. 

ſteinern, of stone. 

fteinig, stony. 

Stelle, /, #/.-u, place, spot, posi- 
tion. 

ſtellen, to put, to place, to post. 

ſtellte ... hin, see hinſtellen. 

ſtellte ... vor, see vorſtellen. 

ſterben, zp. ſtarb, 2.2. geſtorben, 
to die. 

Stern, m., pl. -e, star. 

ſtets, ever, always. 

Stich, m., pl. e, pain, stitch. 

Stiefel, 7., bl. or n, boot 


ſtieg, see ſteigen. 

ſtieg .. . auf, see aufſteigen. 

ſtieg ... empor, see emporfteigen. 

ſtieg ... nieder, went down. 

ſtiegen ... hinunter, see hinunter⸗ 
ſteigen. 

ſtill, still, quiet, Ay; 41, 27, be 
quiet; 42, 14, — doch, do be quiet. 

Stille, / stillness. 

ſtillhalten, to stop. 

ſtillſtehen, to stand still. 

Stimme, /, bl. n, voice. 

ſtimmte .. ein, see einſtimmen. 

ſtirbt, see ſterben. 

Stirne, / forehead. 

Stock, u., pl. Stöcke, stick. 

Stockwerk, 7. story, floor. 

ſtolz, proud, ly; — auf, proud of. 

Stoppelfelder, stubble-fields. 

Storch, 7., pl. Störche, stork. 

ſtrahlen, to beam, to shine. 

Straße, /, pl. n, street, road. 

ſtrecken, to stretch. 

ſtreckte .. . aus, see ausſtrecken. 

Streif, 7., /. en, streak. 

ſtreifte ... ab, pulled off. 

Streit, *. battle, fight. 

ſtreiten, 2722. ſtritt, 2.2. geftritten, 
to fight, to struggle. 

Streiter, =. fighter. 

Streitroß, 7. war-horse. 

ſtreng, stern, Ay. 

Strick, 7., pl. e, rope, cord. 

Strickarbeit, / knitting-work. 

ſtricken, to knit. 

Stricken, z. knitting. 

Stroh, z. straw. 
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Strom, m., pl. Ströme, stream, 
river. ling. 

Strumpf, :, pl. Strümpfe, stock- 

Stube, /, Pl. n, room. 

Stück, 7., Vl. e, piece. 

Stückchen, 7. little piece. 

Student, 7z., fl. en, student. 

ſtud ieren, to study. 

Stuhl, 7., pl. Stühle, chair. 

ſtumm, dumb, silent. 

Stunde, /, pl. n, hour, lesson. 

ſtünden, poer. for ſtehen. 

ſtundenlang, for hours at a time. 

ſtürmen, to rush, to storm. 

Sturmglof’, / alarm-bell. 

Sturmwind, =. storm-wind. 

Sturz, m. fall. 

ſtürzen, to fall, to hurl. 

ſtützen, to support, to rest. 

ſuchen, to seek. 

ſuchte ... auf, see aufſuchen. 

juhte ... nach, see nachſuchen. 

Süd, m. south. 

Summe, / sum. 

Sünde, / sin. 

Suppe, /, gl. n, soup. 

ſüß, sweet. 


T 


Tafel, / board. 

Tag, m., pl. e, day; eines Tages, 
one day. 

tagelang, all day long, for days at 
a time. 

tagen, to dawn. 

täglich, daily. 


Tannenburg, Pine ov Fir Castle. 

Tannenwald, 2. pine-forest. 

tanzen, to dance. 

tapfer, brave, y. 

tapferſte, bravest. 

Taſche, /, £2. n, pocket. 

Taube, / dove, pigeon. 

tauſend, thousand. 

tauſendmal, thousand times. 

Teil, m. and n., pl. e, part. 

teilen, to share, to divide. 

teilte ... mit, see mitteilen. 

Teilung, / division. 

Teller, 7. plate. 

Teſtament, z. will. 

teuer, dear, precious. 

Thal, u., #2. Thäler, valley. 

Thaler = thaler (German dollar). 

That, 7, pl. en, deed. 

that, see thun. 

Thätigkeit, / activity. 

Thema, z. theme, subject. 

Thor, ., pl. -e, gate, gateway, 
wicket. 

Thräne, /, pl. n, tear. 

Thron, 72., pl. en, throne. 

Thun, z. doings. 

thun, imp. that, 2.2. gethan, to do, 
to make; was —, hat's to be 
done. 

Thür, e, J, pl. Thüren, door. 

Thüringen, Thuringia. 

thuſt, see thun; — du ſtolz mit, art 
thou proud of. 

thut .. auf, see aufthun. 

tief, deep, ly, low. 

Tiefe, /, bl. n, depth. 


— 
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tiefer, lower, deeper. 

Tier, ., pl. e, animal. 

Tierreich, 2. animal kingdom. 

Tiſch, 7., pl. e, table. 

Tiſchnachbar, =. neighbor at 
table. 

Tochter, /, gl. Töchter, daughter. 

Töchterchen, z. little daughter. 

Tod, m. death; find Sie des To- 
des, you are a dead man. 

Todegitilfe, Y deathly stillness. 

Ton, 7., pl. Töne, sound, tone. 

tot, dead. 

töten, to kill. 

träge, lazy, indolent. 

tragen, zp. trug, Pap. getragen, to 
carry, to wear, to bear. 

trage .. . an, see antragen. 

Träger, 72. porter. 

Trägheit, / laziness. 


trank, see trinken. 


trat, see treten. 

trat ... ein, see eintreten. 

Traube, 7, pl. n, grape. 

trauen, to marry. 

Traum, m., pl. Träume, dream. 

träumen, to dream. 

Träumerei, /, p% en, dream, 
fancy, day-dream. 

traurig, sad, Ay. 

traut, cozy. 

treffen, to hit, to befall. 

Treiben, z. working, doing. 

treiben, ub. trieb, 2.2. getrieben, 
to drive, to do. 

trennen, to part. 

Treppe, /, pL n, stair. 


treten, b. trat, p., getreten, to 
step, to tread. 

treu, true, faithful. [to drink. 

trinken, zp. trank, 2.2. getrunken, 

triumphirend, triumphantly. 

Trompete, / trumpet. 

Troſt, 2. consolation. 

tröſten, to comfort. 

tröſtende, comforting. 

trotz, in spite of. 

trotzdem, although, in spite of. 

trüb, sad, doleful. 

trug, see tragen. 

Truppe, , DL. n, troop. 

Tuch, »., p2. Tücher, shawl. 

tüchtig, good, thorough, Ay. 

Tugend, /, pl. en, virtue. 

tugendhaft, virtuous. 

Tugendwege, 7“. paths of virtue. 

Turm, 7., pl. Türme, tower. 

Turmthüre, / tower-door. 

Turnier, ., 22. e, tournament. 


u 


üben, to practice, to use. 

über, over, across, above, at. 

überall, everywhere. 

überbringen, . brachte über, 2.2. 
übergebracht, to deliver, to bring 
over. 

übergab, see übergeben. 

übergeben, . übergab, F.. über: 
gegeben, to hand over to sur- 
render. 

überliſten, to outwit. 

übermannen, to overpower, to mas- 
ter, to overcome. 
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überntorgen, day after to-morrow. 
übernachten, to spend the night. 
übernehmen, . übernahm, 2.2. 
übergenommen, to undertake. 
überragen, to tower above. 
überraſchen, to surprise. 
überraſcht, surprised. 
Überraſchung, /. surprise. 
überſchallen, to sound above. 
überwinden, to conquer. 
überwunden, see überwinden. 
Uhlan, 7., #2. en, lancer. 
Uhr, J. #2. -en, hour, o’clock. 
um, around, about, concerning, in 
order to, at, for, so as to. 
umarmen, to hug, to clasp. 
umfangen, %%. umfing, 2.7. ume 
fangen, to clasp, to hug. 
umfing, see umfangen. 
Umgegend, /. surroundings, neigh- 
borhood. 
umher, around, about. 
umherblicken, /. blickte umher, 22. 
umhergeblickt, to glance about. 
umherſchlendern, to loiter around. 
umherziehen, %%. zog umher, 2.2. 
umhergezogen, to go around. 
umlegen, 7722. legte um, Paß. umge- 
legt, to put on, to don. 
umringen, to surround. 
umſahen, see umſehen. 
umſehen, zz. jah um, 2.2. umge- 
ſehen, to look around. 
umſonſt, in vain. 
umwandte, sce umwenden. 
umwenden, % ß. wandte um, Ap. 
umgewandt, to turn around 


unappetitlich, unappetizing. 

unaufhörlich, incessantly. 

unbefangen, easy, easily. 

Unbekannter, 7. unknown man. 

unbemerft, unnoticed. 

unbejtraft, unpunished. 

unbewacht, unwatched. 

und, and. 

unerfahren, inexperienced. 

unermüdlich, unweariedly. 

unerträglich, unbearable. 

unfähig, incapable. 

Unfug, 7. disorder, misdemeanor 

Ungeduld, / impatience. 

ungeduldig, impatient, Ay. 

ungefähr, about, nearly. 

ungefährdet, unharmed. 

ungehalten, indignant, Ay, angry. 

ungeheuer, immense. 

ungehindert, unhindered. 

ungelegen, inopportune; kam mir 
ſehr — was very inconvenient 
for me. 

ungeſchickt, awkward, Ay. 

ungeſehen, unseen. 

ungewohnt, unaccustomed. 

Unglück, . misfortune. 

unglücklich, unhappy. 

Unglücklichen, unhappy people. 

unhöflich, unpolite, Ay. 

Uniform, / uniform. 

unmöglich, impossible. 

unordentlich, disorderly. 

ung, us, to us. 

unſchuldig, innocent. 

unfer, our. 

unſrigen, ours. 


VOCABULARY. 189 


unter, under, among. 
unterbrach, see unterbrechen. 
unterbrechen, 225. unterbrach, 5.5. 
unterbrochen, to interrupt. 
unterdeſſen, meanwhile, in the 
mean time. 
unterdrückt, suppressed. 
untergehen, 2. ging unter, 2.2. 
untergegangen, to set, to go 
down. 
unterging, see untergehen. 
unterhalten, %%. unterhielt, 2.2. 
unterhalten, to entertain. 
unterhaltend, entertaining. 
Unterhaltung, Y conversation. 
unterirdiſch, subterranean. 
Unterredung, Y conversation. 
Unterricht, 7., lesson, tuition. 
unterrichten, to teach. 
unterſuchen, to investigate. [sal. 
Unterthan, 72., #7. en, subject, vas- 
unterwegs, on the way. 
unterzeichnen, to sign. 
unthätig, incapable. 
unverſchämt, impudent. 
unwiſſend, ignorant. 
uralt, very old, antique. 
Urſache, J cause. 


® 


Vaſall, 72., en 50. en, vassal. 
Vater, 72., pl. Väter, father. 
Vaterland, z. native country. 
verabſcheiden, . verabſchiedete, 
P-p- verabgeſchiedet, to take leave. 
verabſchiedete, see verabſcheiden. 
verächtlich, contemptuously. 


verändern, to change. 

Veränderung, / change. 

verantwortlich, answerable, re- 

Verband, u. bandage. [sponsible. 

verbergen, zp. verbarg, 2.2. ver- 
borgen, to hide. 

verbeugen, to bow. 

verborgen, hidden. 

verbracht, see verbringen. 

verbrauchen, to spend. 

verbrennen, zp. verbrannte, 7%. 
verbrannt, to burn up. 


verbringen, cmp. verbrachte, 2.2. 


verbracht, spent. 

verbunden, bound, bandaged. 

Verbündete, 7. ally. 

verdanken, to owe. 

verdienen, to earn, to deserve. 

verderben, %%. verdarb, b. ver: 
dorben, to spoil, to ruin. 

verdorben, see verderben. 

vereinen, to be unanimous,to unite. 

vereint, unanimously, united. 

verfertigen, to make, to finish. 

verfolgen, to pursue. 

vergangen, see vergehen. 

vergaß, see vergeffen. 

vergebens, vainly. 

vergeblich, vainly. 

vergehen, zp. verging, Ph. ver- 
gangen, to pass. 

vergelten, zp. vergalt 2.2. ver- 
golten, to reward; vergelt' es 
Gott, God reward you. 

vergeſſen, 2722. vergaß, 2.2. vergeſ⸗ 
ſen, to forget. 

verging, see vergehen. 
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vergiß, see vergeſſen. 

vergleichen, 2. verglich, 2.2. ver- 
glichen, to compare. 

verglich, see vergleichen. 

Vergnügen, z. pleasure. 

vergnügen, to satisfy, to please. 

vergitiigt, contented, pleased. 

vergraben, zp. vergrub, 2.2. ver- 
graben, to bury. 

vergrub, see vergraben. 

Verhaft, =. arrest. 

verhaften, to arrest. 

verhehlen, to conceal, to hide. 

verheiraten, to marry. 

verhindern, to prevent. 

verhungern, to starve. 

verirren, to go astray, to lose. 

verkaufen, to sell. 

verkleiden, to disguise. 

verkürzen, to shorten. 

verlangen, to demand, to request. 

verlängern, to lengthen: 

verlaſſen, 7722. verließ, 2.2. verlaf- 
jen, to leave, to forsake. 

verlegen, embarrassed. 

verletzen, to wound, to hurt. 

verleumden, to slander. 

verlieren, ng. verlor, P.. verloren, 
to lose. 

verließ, see verlaſſen. 

Verlobte, 72. and f. betrothed. 

verloren, see verlieren, 

Verluſt, 7., l. —e, loss. 

vermiſſen, to miss. 

Vermögen, z. fortune. 

vermuten, to suspect, to suppose. 

vernahm, see vernehmen. 


vernehmen, 2p. vernahm, 2.2. ver⸗ 
nommen, to hear, to learn. 

verraten, b. verriet, 2.2. verra- 
ten, to betray. 

verrichten, to do, to say. 

verrückt, crazy. 

Vers, 7., pl. e, verse. 

verſagen, to deny, to refuse. [ble. 

verſammeln, to collect, to assem- 

verſcheiden, . verſchied, 2.2. ver- 
ſcheiden, to die, to depart. 

verſcheuchen, to drive away. 

verſchiebe, postpone; 80, 12, never 
put off till to-morrow what you 
can do to-day. 

verſchied, see verſcheiden. 

verſchließen, im. verſchloß, . 
verſchloſſen, to lock. 

verſchlingen, 2. verſchlang, 2.2. 
verſchlungen, to swallow. 

verſchloſſen, see verſchließen. 

verſchlungen, see verſchlingen. 

verſchollen, obsolete, forgotten. 

verſchonen, to spare. 

verſchreiben, 2727. verſchrieb, 2.2. 
verſchrieben, to prescribe. 

Verſchreibung, /, 22. en, prescrip- 
tion. 

verſchwand, see verſchwinden. 

verſchwinden, 2729. verſchwand, F.. 
verſchwunden, to vanish. 

verſchwunden, see verſchwinden. 

verſetzen, to set, to deck, to stud, 
to speak (Soe.). 

verſichern, to assure. 

verſorgen, to care for, to take care 
of, to provide. 
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verſprach, see verſprechen. 

Verſprechen, z. promise. 

verſprechen, . verſprach, 2.2. ver- 
ſprochen, to promise. 

verſtand, sce verſtehen. 

verſtändig, intelligent, knowing. 

verſtecken, to hide. 

verſtehen, zz. verſtand, 2.2. ver- 
ſtanden, to understand. 

verſteinern, to petrify. 

verſtorben, dead. 


verſtummte, was silent. 


Verſuch, 7., pl. e, attempt. 
verſuchen, to try, to taste. 
verteidigen, to defend. 

vertiefen, to sink, to burrow. 
vertrauen, to trust. 

vertrieben, driven away. 
vertrocknet, dried up. [grief. 
verunglücken, to fall, to come to 
verurſachen, to occasion. 
verwaiſt, orphaned. 

Verwalter, 7. director, lawyer. 
verwandeln, to transform. 
Verwandte, ., £7. n, relative. 
verweigern, to refuse. 

verweilen, to tarry, to spend. 
verwitwen, to widow. 

verwitwete, widowed. 
verwöhnen, to spoil. 

verwundet, wounded. 
verwundern, to wonder at. 
verwundert, amazed, wonderingly. 
Verwundet, 7. 47. en, wounded. 
verzählen, to miscount. [spell. 
verzaubert, bewitched, under a 
verzehren, to devour, to squander. 


verzeihen, zp. verzieh, 2.2. ver- 
ziehen, to forgive. 

Verzeihung, J forgiveness. 

verziert, decorated. 

verzweifelnd, despairing, —ly. 

Verzweiflung, /. despair. 

Vieh, z. cattle. 

viel, much, many, very. 

vieles, much, many things. 

vielleicht, perhaps. 

vier, four. 

viereckig, four-cornered. 

vierzehnten, fourteenth. 

Vogel, 7., pl. Vögel, bird. 

Vogelneſt, 7., Pl. er, bird’s nest. 

voll, full, full of. 

vollenden, to finish, to accomplish. 

voller, complete. 

völlig, wholly, completely. 

Voltaire, a French writer. 

vont = von dem. 

von, from, of, by, with, about. 

vor, before, in front of, through, 
by, ago. 

voran, ahead. 

voraus, ahead. 

vorauslaufen, ug. lief voraus, 5. h. 
vorausgelaufen, to run ahead. 

vorbei, over, passed. 

vorbereiten, to prepare. 

Vorgänger, 2. predecessor. 

vorgehen, zp. vorging, 7.2. vorge- 
gangen, to happen. 

vorging, see vorgehen. 

Vorhang, 72. curtain, veil. 

vorkommen, zp. kam vor, P. b. vor⸗ 
gekommen, to appear, tr seem. 
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vorleſen, %%. las vor, 2.2, vorge- 
lejen, to read aloud. 

vornahmen, see vornehmen. 

vornehm, well bred, distinguished. 

vornehmen, imp. nahm vor, 2.2. 
vorgenommen, to determine, to 
undertake. 

vors = vor das. 

Vorſchlag, 7. proposal. 

vorſchlagen, to propose. 

vorſingen, . jang vor, P.. vor⸗ 
geſungen, to sing to. 

vorſpringend, projecting. 

vorſtellen, 7722. ſtellte vor, 2.2. vor- 
geſtellt, to place before, to intro- 
duce. 

vorſtrecken, to advance, to lend. 

vortrefflich, excellent. 

vorüber, over. 

Vorwand, 7z. pretext, excuse, 

vorwärts, forward, on. 

Borwurf, 7., 22. Vorwürfe, re- 

vorziehen, to prefer. [proach. 

vorzubereiten, sce vorbereiten. 

vorzuleſen, see vorleſen. 


W 


Waare, /, pl. n, ware. 

wach, awake. 

Wache, / watch. 

wachen, to watch, to wake. 

wachſen, zp. wuchs, 2.5. gewach⸗ 
ſen, to grow. 

wachſte ... auf, see äufwachſen. 

Wächter, 7. sentinel. 

wackere, brave, bold, worthy. 


Waffe, /, l. n, weapon. 

Wagen, 7. carriage, wagon. 

wagen, to risk, to venture. 

Wahl, / choice. 

wählen, to choose. 

wähnen, to fancy, to mention. 

wahr, true; nicht —? is not that 

während, as, while, during. [so? 

Wahrheit, / truth. 

wahrſcheinlich, probably. 

Waiſe, m. and f. orphan. 

Wald, u., pl. Wälder, wood. 

Waldecke, Y corner of the woods. 

wallen, to surge, to wave. 

walten, to reign. 

Wand, , pl. Wände, wall. 

wandern, to wander, to stray. 

Wanderung, Y, pl. en, wanderings 

Wange, I, Pl. n, cheek. 

wann, when. 

Wappen, z. coat of arms. 

war, waren, see fein. 

ward, see werden. 

wäre, wären, sz2j. of fein. 

warfen, sce werfen. 

warm, warm. 

warnen, to warn. 

Warnung, / warning. 

Warte, /. watch-tower; auf die — 
gehen, to go up on the watch 
tower. 

Warten, z. waiting; ließ fich das 
— gefallen, waited willingly. 

warten, to wait. 

wartende, waiting. 

warum, why. 

was, what, that, which; — haben 
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Wie? what is the matter with 
you? 

waſchen (fih), zzp. wuſch, 2.2. ge- 
waſchen, to wash. 

Waſſer, z. water. 

weckten ... auf, see aufwecken. 

weder, neither; — ... noch, neither 
Or. 

Weg, m., pl. -e, road, way; an dem 
Wege, by the roadside. 
eg, away. 

wegen, on account. 

weggeben, to give away. 

weggehen, 2722. ging weg, 2.2. weg⸗ 
gegangen, to go away. 

weggeweht, see wegwehen. 

wegräumen, to clear away, to re- 
move. 

wegwehen, uh. wehte weg, 2.2. 
weggeweht, to blow away. 

Weh, woe; — mir, woe is me; 
— thun, to hurt. 

wehren, to defend. 

weht, blows. 

Weib, ., l. er, wife, woman. 

weigern, to refuse; (ſich), to de- 
fend one's self. 

Weih, 7. kite. 

Weihnacht, /, pl. en, Christmas. 

Weihnachtsabend, =. Christmas 
eve. [cake. 

Weihnachtskuchen, 7. Christmas 

Weihnachtslied, z. Christmas 
carol. 

Weihnachtsgruß, *. Christmas 
greeting. 

weil, because, for. 


Weile, /, pl. n, while, time. 

weilen, to tarry. 

Wein, 72., Pl. e, wine. 

weinen, to weep. 

Weinen, . weeping. 

weinend, weeping. 

Weiſe, / Pl. n, way. 

weiſen, ug. wies, 2.2. gewieſen, to 
show, to ꝓoint out. 

weiſer, wiser. 

weiß, white. 

weiß, see wiffen. 

weit, far, spacious, wide, broad. 

Weite, /. space, distance. 

weiter, farther, further on. 

welche, which, who, that. 

welken, to fade. 

Welle, J, l. n, wave. 

Welt, /, gl. en, world. 

wenig, little, small in quantity. 

wenigſtens, at least. 

wenn, if, when. fit. 

wer, who, he who; wer's, he who 

werden, nb. ward, wurde, 7.5. 
geworden, to become, to be, to 
grow, to get, shall, should. 

werfen, imp. warf, 2.2. geworfen, 
to throw, to cast. 

Wetter, z. weather. 

wickeln, to wrap, to wind. 

widerſtehen, to resist. 

wie, as, how, like. 

wieder, again. 

wiederholen, to repeat. 

Wiederſehen, z. seeing again; auf 
—, farewell. 

wiederkommen, to come again. 
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Wieſe, /, pl. n, meadow. 

Wieſenſtrauß, 72. bouquet of wild 
flowers. 

wieviel, how much. 

wild, wild. 

will, sce wollen. 

Wille, =. will; Gottes —, the 
will of God. 

willig, willingly. 

willfommen, welcome. 

willft, see wollen. 

Wind, 7., Pl. e, wind. 

Wink, m., pl. e, sign. 

winken, to wave, to signal, to mo- 
tion. 

winkte .. zu, see zuwinken. 

Winter, 2. winter. 

Winterabend, 7. winter evening. 


Wintervögel, =. Pl., winter birds. 


Winterzeit, /. winter time. 

Winzerinnen, the women gather- 
ing grapes. 

winzig, tiny. 

wir, we. 

wird, see werden. 

wirf, see werfen. 

wirklich, really. 

wirft, see werden. 

Wirt, 7. innkeeper. 

Wirtshaus, . inn, hotel. 

wiſſen, g. wußte, 2.2. gewußt, to 
know. - 

Witwe, f widow. 

wo, where. 

wöchentlich, weekly. 

wogend, tossing, waving. 

woher, from where, whence. 


wohin, whither. 

wohl, well; 2, 10, Iſt wohl die Thür 
offen? Can it be that the door 
is open? — ihm, blessed is he. 

wohlbehalten, unharmed, in good 
condition. 

wohlhabender, richer. 

Wohlſein, . good health, well- 
being. 

Wohlthäterin, Y benefactress. 

wohlwollend, kindly, benevolent, 
—ly. 

wohnen, to live, to dwell. 

Wohnzimmer, . sitting-room. 

Wölbung, / dome. 

Wolf, 7., Pl. Wölfe, wolf. 

Wolke, J, 22. n, cloud. 

wollen, to wish, to want, will, 
shall, should, would. 

wollenen, of wool. 

wonneſam, blissful. 

woran, of what, on which. 

worauf, on which. 

worden, see werden. 

worin, in which, wherein. 

Wort, ., pl. e, or Wörter, word, 
promise; — halten, to keep a 
promise; nahm das —, spoke. 

wozu, wherefore. 

wuchſen, see wachſen. 

Wunde, /, pl. n, wound. 

Wunder, z. wonder. 

wunderbar, wonderful, Ay. 

Wunderdinge, magical objects. 

wundern (fih), to wonder. 

wunderſam, marvelous. 
wunderſchön, very beautiful, 
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Wundertiſch, 7. magic table. 

Wunſch, ., pl. Wünſche, wish. 

wünſchen, to wish. 

Wüſte, / desert. 

wurde, see werden; — gewahr, be- 
came aware of. 

würde, /. of werden. 

würdig, worthy. 

wuſch ſich, see ſich waſchen. 


wußte, see wiſſen. 


3 


Zahl, Y number. 

zahlen, to pay. 

zählen, to count. 

Zählung, / count, sum. 

zahm, tame. 

zankende, zankhaft, quarrelsome. 

zart, delicate, tender, Ay, ginger- 

zärtlich, tenderly. [ly. 

Zauberer, 72. magician. 

Zauberſtäbchen, 2. wand. 

Zaudern, z. hesitation. 

zaudern, to hesitate. 

3. B. abbreviation for zum Bei⸗ 
ſpiel, for example, e. g. 

Zeche, /, pl. n, bill, score. 

zehn, ten. 

Zehnete, z. tenth. 

Zeichen, z. sign. 

zeichnen, to draw. 

Zeichnung, /, 27. en, drawing. 

Zeigefinger, 7. index finger. 

zeigen, to show. 

ziehe ... herum, roam around. 

Zeile, 7, 22. n, line. 


Zeit, V, 27. en, time. 

zeitig, timely; recht — in good 
time. 

Zeitlang, a certain space of time. 


Zeitung, , pl. en, newspaper. 


zerbarſt, see zerberſten. 

zerberſten, ng. zerbarſt, 2.2. zer: 
borſten, to burst asunder. 

zerfallen, zp. zerfiel, 2.2. zerfallen, 
to fall to pieces. 

zerfiel, see zerfallen. 

zerreißen, zp. zerriß, 2.2. zerriſ⸗ 
fen, to tear; — wollen, was on 
the point of tearing to pieces. 

zerriſſen, see zerreißen. 

zerſpalten, to split to pieces. 

zerſprang, see zerſpringen. 

zerſpringen, %. zerſprang, 2.2. 
zerſprungen, to explode, to burst. 

zerſtreuen, to amuse. 

zertrümmern, to destroy. 

Ziege, /, pl. n, goat. 

ziehen, g. zog, 2.2. gezogen, to 
draw, to pull, to go, to grow, to 
tramp. 

ziehn ... umher, are going the 
rounds. 

zieht, see ziehen. 

ziemlich, quite, pretty. 

Zimmer, z. room. 

Zimmerleute, carpenters. 

Zins, m., pl. e, interest. 

Zittern, z. trembling. 

zittern, to tremble. 

zitternd, trembling. 

zog, see ziehen. 

zog . . . an, see anziehen. 
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zog .. . aus, see ausziehen. 

zog ... heraus, see herausziehen. 

zog . . zurück, see zurückziehen. 

zögern, to hesitate. 

zögernd, hesitating. 

Zorn, 7. anger, wrath. 

zornig, angry, angrily. 

zu, for, to, at, too. 

zubereiten, to prepare. 

zubringen, 2p. brachte zu, 2.2. zu⸗ 
gebracht, to spend, to pass. 

Zuckerwerk, . sweets, candy. 

zuerſt, at first. 

zufallen, g. fiel zu, 2.2. zugefal⸗ 
len, to close, to shut. 

zufällig, accidentally. 

zufielen, see zufallen. 

zuflüſternd, whispering to. 

zufrieden, satisfied, contented. 

zufügen, ug. fügte zu, 2.2. zuge- 
fügt, to do, to add. 

zuführen, zp. führte zu, 2.2. zuge- 
führt, to lead to. 

zugehen, zp. ging zu, 2.2. zuge- 
gangen, to go towards, to occur, 
to pass. 

Zügel, 7. rein, bridle. 

zugleich, at the same time. 

zuhören, zp. hörte zu, 2.2. zuge⸗ 
hört, to listen. 

zuletzt, finally, at last. 

zum zu dem. 

zumachen, zzp. machte zu, 2.2. zu⸗ 
gemacht, to shut. 

zündete ... an, see anzündeu. 

Zunge, /, pl. n, language, tongue. 

zur = zu der. 


zurief, see zurufen. 
zurückbezahlen, to pay back. 
zurückbleiben, . blieb zurück, 2.2. 
zurückgeblieben, to remain be- 
hind, to be outdone. 
zurückbringen, 2722. brachte zurück, 
P. b. zurückgebracht, to bring back. 
zurückführen, zz. führte zurück, 
PP. zurückgeführt, to lead back. 
zurückgeben, zp. gab zurück, 2.2. 
zurückgegeben, to give back. 
zurückgehen, b. ging zurück, 2.2. 
zurückgegangen, to go back. 
zurückhaben, to get back. 
zurückkam, sce zurückkommen. 
zurückkommen, 22. kam zurück, 
P.. zurückgekommen, to come 
back. 
zurücklegen, to go over. 
zurücklehnen, up. lehnte zurück, 
H. b. zurückgelehnt, to lean back. 
zurückſchlagen, to throw back. 
zurückſchicken, 72. ſchickte zurück, 
pp. zurückgeſchickt, to send back. 
zurückſinken, 2p. ſank zurück, 2.2. 
zurückgeſunken, to sink back. 
zurückziehen, 2p. zog zurück, . 
zurückgezogen, to draw back, to 
retire. 
zurückzugeben, sze zurückgeben. 
zurückzuzahlen, to pay back. 
zurufen, zp. rief zu, 2.2. zugerufen, 
to call to. ; 
zurufend, calling to. 
zuſammen, together. 
zuſchauen, 222. ſchaute zu, 2.2. zu⸗ 
geſchaut, ro gaze at. 


— — 
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zuſchließen, 2722. ſchloß zu, 2.2. zu⸗ 
geſchloſſen, to lock, to shut. 

zuſchloß, see zuſchließen. 

zuſichern, zp. ficherte zu, 2.2. zu- 
geſichert, to assure. 

Zuſtand, 7z. condition, state. 

zuverſichtlich, confidently. 

zuvor, before. 

zuwider, distasteful. 

zuwinken, g. winkte zu, 2.2. zu- 
gewinkt, to sign, to wave. 


zwanzig, twenty. 

zwar, it is true. 

zwei, two. 

Zweig, 7. branch, twig. 
zweite, second. 
Zweitens, secondly. 
Zwerg, 72., pl. e, dwarf. 
zwinken, to blink. 
zwiſchen, between. 
zwölf, twelve. 

zwölfte, twelfth. 


